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Vorrede
des

Herausgebers .

«^ie Herausgabe der Geschichte
eines Hofmeisters hat den

Herrn v. Hag bewogen mir diese
Briefe mitzutheilen , in welchen die

Sache der Vater vertretten wird ,
wie in jener die Hofmeister verthei¬

digt wurden . Er bat mich die Her¬

ausgabe auf mich zu nehmen , wo¬

rein ich gern willigte , da die Vater
A 2 m



4 Vorrede

in der That noch Mmmer daran

sind , als die Hofmeister . Es müßte

ei » elender Mensch sein , der nicht ,

wenn er ausdrücklich wollte , die Hof -

meisterschaft entbehren , und also das

Aergerniß vermeiden könnte , welches

ihm die Vater machen ; aber die

Vater können die Hofmeister nicht

entbehren , da sie sich ihrer Geschäfte

halber der Erziehung nicht widmen

können . Ob diese Briefe ihren Zweck

erreichen werden , weiß ich eben so

wenig , als ich sagen kann , ob ihn die

Geschichte des Hofmeisters erreichet

habe . Es wird scharfsichtige Leute

geben , Lre da sagen werden , ich

hatte diese Briefe , um einige mei¬

ner Lehren und Bemerkungen kündig

zu
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zu machen , erdichtet ; aber wie lä¬

cherlich wäre es , im Falle nun ,

- aß ich sie ersonnen habe , zu behaupten ,

Rabener hatte seinen Traum von ab¬

geschiedenen Seelen erdichtet um ei

mge seiner Lehren und Bemerkun¬

gen kündig zu machen . Doch genug !

die Klugen wissen ra ohnehin warum

man Satiren schreibt , und die Dum¬

men Dr die schreibt man

nicht .

Und nun , mein lieber Leser !

wenn Du ein Hofmeister bist , nimm

die Klagen eines Vaters vor , und

wofern Du Dich getroffen findest ,
so bessere Dich ! wenn Du ein Va¬

ter bist , so weiß ich , daß Du Dich
A Z freuen



6 Vorrede des Herausgebers .

fteuen wirst dem Hofmeister seine

Fehler gedruckt vorlegen zu kön¬

nen .

Erhalt diese Schrift den Bei¬

fall der Vater , so will ich mich
über die Mühe der Herausgabe für
entschädigt halten : aus den Hof¬

meistern kann sie nur Wenigen ge¬

fallen , und den Herausgebern der

Nealzeitung , ÄZien. 1780 . muß sie
aus gegründeten Ursachen äusserst
elend scheinen ; aber wer wird sich
um ihr Urtheil bekümmern ? Das

Publikum ist mein Richter .

E — sssS

r .
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Herr v. Hag an Herrn v. Ried .

/Endlich ist das grosse lange Jahr vor -

W» bei , das mich von meiner Familie

entfernte . Die Untersuchung , wel¬

che man mir auftrug über den Ihnen be¬

wußten Gegenstand vorzunehmen , war so

weitläufig , daß das dazu bestimmte Jahr

zu beinahe zweien Jahren wurde ; doch ich

bin darüber entschädigt . Der Minister war

mit meiner Bemühung zufrieden , der König

aber , dem er mich vorstellte , belohnte mich

königlich dafür . Und nun bin ich wieder

«n meinem lieben Z , unter meiner

Familie . Die Entfernung hat der Liebe

einen neuen Reiz gegeben . Mein Lottchc «
A 4 und
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Und ich lieben nicht heftiger , als wies vor
der Reife thaten , aber wir scheinen es zu
thun , weil wir einander fremder find .
Karl , der unterdessen sechs , und Wilhelm ,
der sieben Jahre alt geworden ist , machen
mir viel Freude ; es sind muntere , lebhafte ,
wizzige Jungen , die mich oft mit ihren
Einfällen belustigen ; aber in meiner Abwe¬
senheit haben sich doch unter der weiblichen
Aufsicht kleine Schattirungen in ihren Ka¬
valieren gezeichnet , die mir nicht gefallen
wollen , wovon ich aber keine Folgen be¬
sorge , da sie nicht verjähret sind. Nur
kömmt es darauf an , daß sie in die Hände
eines geschickten Hofmeisters gerathen . Es
ist schwer unter dem Pöbel von Hofmei¬
stern Einen zu finden , der im Stande wäre
das Geschäft zu verrichten , welches er sich
aufbürdet . Warum müssen diejenigen , die
auf den Kathedern beweisen , daß es keinen
vierckkigtcn Zirkel geben kann ; die sich hct -
scher dcmonstriren , daß die römischen
Knechte , welche ihrer Dienstbarkeit entlas¬
sen wurden , kein Recht hatten goldene Rin¬

ge



ge zu tragen , und erst Justiman den Frei¬

gelassenen dieses Recht eingestanden habe ;
deren entscheidender Eifer in helle Flammen
geräth , wenn es einem sorgenlosen Idio¬
ten gleichgiitig ist , ob das Römische Kai -

scrkhum unter Otto dem Ersten oder Karl

dem Grossen an das Teutsche Reich gekom¬
men sei : Warum sage ich , müssen diese
Leute so übersirenge Prüfungen ausstehen ,
ehe man ihnen den heiligen Katheder ge¬

stattet , und warum ist es jedem Laien er¬

laubt sich eines Geschäftes anzumaffcn , von

dem doch so unendlich viel mehr abhängt ,
als von allen oben erwähnten Problemen
und Streitfragen . Sollte nicht mehr daran

gelegen sein , daß ein Bürger bei sich über¬

zeugt sei , es gebe eine belohnende und stra¬

fende Ewigkeit , als daß er die yuaüraru -
? am cireuli für unmöglich halte ; und doch

mengen sich Atheisten undDeistcn unter die

Hofmeister , die nicht zufrieden sind ihre

Säzze für sich zu haben , sondern noch ihre

Zöglinge dogmatisch zu Freidenkern ma¬

chen. Ich überlasse es denen , deren Denk -

A g kraft



kraft über die gegenwärtige Stunde hinaus¬
sieht , zu beurtheilen , was diese Un¬
achtsamkeit für Folgen haben kann - wann
die Schöpfung noch drei Menschenalter hat
absterben sehen . Sollte es nicht wichtiger
sein , ob der Krist das Recht des Pabstens
und der Kirche , und der Unterthan das
Recht seines Königs einsehe , und ihnen
gehorche oder nicht , als daß er sich sein
Gedächtniß mit dem Auswendiglernen der
Gesäzze überhäuft , welche es beweisen , daß
die Freigelassenen erst unter Iustinian das

Recht der goldenen Ringe erhalten haben .
Und doch sind unter den Hofmeistern heim¬
liche Rebellen wider die Kirche und den
König , deren Grundsäzze sich in das Ge¬

hirn

1*0 tUokc, WIin §2 ' I' IiouZiit csn xicrce bc-

Voll»- . <7o,»xkai>it . / . !-. Zc>7.
Ich habe mir , um mehr als abluschreiben die

Freiheit genomm n, die Stellen , welche mir
bekannt vorkamen , in den Nvien anzu¬
führen. Dem Verfasser destoweinger zum
Nachtheile , da es von seiner Belesenheik

Der Herausgeber .



Hirn der Zöglinge einweben ; denn häusliche

Beispiele haben eine sehr schnelle und starke

Wrrlung auf die Gemüther der Kinder , da

sie von Urhebern herrühren , vor denen die

Kinder Ehrfurcht haben . *) Anstatt aber

sich zu hüten , daß sie ihre Gedanken , wo¬

rinn sie von der allgemeinen Denkart ab¬

weichen , nie in Gegenwart der Kinder

Äusserten , **) welches bei Leuten , welche

selbst keine richtigen Grnndsä ;e haben , de¬

sto schwerer ist , je nothwendiger es wäre ,

so katechesireu sie ordentlich darüber . Soll¬

te es nicht mehr in der Bildung des Men¬

schen auf den Karakter ankommen , als dar¬

auf , daß er nicht etwa das Römische Kak-

ftrthum vollkommen schon an Otto den Er¬

sten

Velncius er ciciu; nos
Lorerimxunk vitiorvm cxeinplrl äomeliics ,
MLMi« cum kllbculir »aimos -w-storikus.

/avea . §ak.

**) Denn» linde,elfe tor Un; d>' Nkn , som
ndkräver en beständig Ovffgt over flg se « , er d-k
ällervigkigste i Dbrnetugtea , men tilln « det van-"
Miqste for dem, fsm selv ikke have »n gsd ä «
ikmaade , o. s. v.

D- n vatriorWe Tilskuer . 144. Blad
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sten gekommen zu sein glaube , wie es mm
wirklich bei dem Teutschen Reiche ist ; dessen
ungeachtet haben wir fast lauter Hofmeister ,
die kaum wissen , was das für ein Ding
fei , der Karakter , noch weniger , worinn
Las Eigentliche eines Karakters , das Un¬
terscheidende desselben von dem angranzen -
den Karaktere bestehe : und abermal weni¬
ger , wie ein jeder Karakter zu lenken sei ,
und was man aus dem Karaktere , den
man eben vor sich hat , für Bortheile ziehen
könne . — Freilich , so lang man am Schreib¬
kasten sitzt , könnte man , bei Uiberdenkung
der Folgen einer guten ober bösen Erzie¬
hung , auf den Einfall gerathen , daß an der
Tüchtigkeit des Hofmeisters dem Staate
und der Kirche sehr viel gelegen sein müsse ;
so bald man aber in die grosse Welt hin¬
auskömmt , und da die unbärtigcn Hof¬
meister sieht , die selbst keine Erziehung ,
kerne Sitten , keine Grundsäzze , keine Re¬
ligion habe », die selbst so ungebildet sind ,
daß eine mittelmässgdcnkcnde Amme sie
noch nicht aus der Ammenstube entlassen

würde ;



würde ; wenn man in der grossen Welk

Hofmeister zu Gesichte bekömmt , aus deren

ganzen Reden und Betragen kein Argwohn
entsteht , daß sie für die Wörter Plan
und Ststem einen Brgrif hätten , da doch
meinem Erachten nach , wenn irgend Etwas
in der Welt , gewiß die Erziehung Plan
und Sistem fodert ; wenn man in der gros¬
sen Welt Frau - männer sieht , die schon we¬
gen ihrem Geburtsorte einen natürlichen
Beruf zur Hofmeisterschaft zu haben glau¬
ben , und geglaubet werden , wenn sie auch
ausser einer mittelmäßigen Kenntniß ihrer
Muttersprache und übermäßigen Eigenliebe
weder einen andern Vorzug noch eine ande¬
re Kenntniß besizzen. Ja wenn man solche
Hofmeister sieht , so wird man des Jtthu -
mes belehret , den man am Schreibtische
begangen hat , da fängt man an es einzu¬
gehen, daß All das , was man dort von
der Wichtigkeit , die Hofmeisterstcllen mit
würdigen Männern , die dem Amte gewach¬
sen sein , zu bcsezzen , von dem grossen An¬
theile , den Staat und Kirche an der Er¬

ziehung
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Ziehung nehmen sollten , und was derlei
Dinge mehr sind , lauter Pedanterei , theo¬
retische Stubengrüdlerei und leeres Hirnge -
spinnst sei ; denn wären es wirkliche Wahr¬
heiten , so würden ja die Aelkern ihre Kin¬
der solchen Händen nicht anvertrauen ,
Staat und Kirche würden ja sorgen , daß
der Mensch eher selbst gebildet würde , der
Andere bilden wollte , man würde nicht
Jeden ohne Unterschied zu diesem Geschäfte
lassen , der oft keinen andern Beruf hat ,
als weil er sonst nicht sein Leben zu ge¬
winnen wüßte .

Aber wo gerathe ich hin , komme ich
doch gar ins Deklamiren ! als wenn ich vor
vielen Leuten , denen daran gelegen ist , die
üble Lage der Sachen zu schildern hätte ,
da ich doch nur mit einem Freunde zu re¬
den habe , dem ich meine Verlegenheit be¬

schreiben wollte , in die mich die Erziehung
meiner Söhne setzt. Wenn Sie doch bei
mir wären , daß ich mich durch mündliche
Unterredung mit Ihnen , und durch Ihre

Theil -



Theilnehmung trösten könnte . Ich habe
wohl hier unsern K —, der auch Kinder ,
aber wie die meisten Väter von dem ganzen
Erziehungswesen zu niedrige Begriffe hat ,
als daß ich mich mit ihm darüber besprechen
möchte . Er spricht wohl auch von Plan
und Sistem , aber einen solchen Galima -
thias , daß man aus seinen Grundsäzzcn
Nicht klug werden kann . Sein Hofmeister
muß in Frankreich gebohren sein , oder doch
lang sich aufgehalten haben ; denn zu sei¬
nen Landesleuten hat er kein Zutrauen .
Ein anderes Mal mehr , ich habe ohnehin
schon so viel geschrieben , daß Sie Ihre
AÄme Freundschaft für mich werden zu
Hilfe nehmen müssen , um nicht lange Wei¬
le zu haben . Leben Sie wohl .

H.
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Herr s . Ried , an Herm v. Hag »

Nachricht von der glücklichen Wie -
derkchr in ihre Heimat hat mich sehr

erfreuet , aber baß Sie das Glück hatten
Ihr Verdienst von dem Monarchen erkannt
zu sehen , darüber habe ich vor Vergnügen
geweint . Warum habe ich nicht bei Ahnen
sein könne », da Sie vvm Könige voll Zu¬
friedenheit , voll ncuenEifers dem guten Mo¬
narchen zu dienen , nach Hause gierigen , unr
Ihre Wonne mit Ihrer Lotte zu theilen .
An ihrem Kummer , für den kleinen Karl
und Wilhelm einen geschickten Hofmeister
zu finden , nehme ich den wärmsten Antheil ;
und ihre Abhandlung von den heutigen
Hofmeistern habe ich mit so vielem Ver¬
gnügen durchlesen , daß Sie mich unendlich
verbinden werden , wenn Sie mir mehrere

von
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von dieser Gattung überfchikken . Ich Sirr
selbst Vater , und mit den Hofmeistern desto
weniger zufrieden , da ich schon so viel
Aergerniß mit ihnen hatte . Ich pflichte
ganz Ihrer Meinung bei , daß man sowohl
von Seiten des Staates als der Kirche
darauf dringen sollte gute Hofmeister zu
haben . Vielleicht wäre es dem Monarchen
Vortheilhaft , wenn man einem Manne ,

' der Grundsazze und Erfahrung hätte , ei¬
nen Katheder anböte , wo er Jünglinge zn
diesem wichtigen Amte im gemeinen Wesen
vorbereitete , und ohne dessen Zeugniß seiner
Fähigkeit Niemand Zöglinge übernehmen
dörfte . Es ist zu verwundern , daß unter
so vielen Vorschlägen zu Neuerungen nicht
auch einmal einer von der Einrichtung
der Erziehung zum Vorscheine kommt .
Glaubt man denn wirklich , daß die Erzie¬
hung in den Jugendjahren nicht genug Ein ,
fluß auf das männliche Alter habe , um sich
darum zu bekümmern . Ist das nicht kläg¬
lich , wenn man einen Arzt oder Rechts -
Zelehrten fragt , worinn sein Handwerk be,

D stehe.
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stehe , und dieser es nicht weiß ? das aber

soll Nichts zu bedeuten haben , wenn eirk

Hofmeister über die Frage erstaunt , was

denn eigentlich erziehen heiffe ? wie kann

man denn erziehen , wenn man nicht weiß ,
was das sagen wolle ? Oft habe ich mir
den Zeitvertreib gemacht , wann sich so ein

angeblicher Hofmeister bei mir meldete , ihn

zu fragen : was er denn mit meinen Söhnen

zu machen Willens wäre , da er sie erziehen
wollte , und vox kaucibuz llaesit , er wuß¬
te mir nicht einmal eine Antwort zu ge¬
ben , die gemeinen Menschenverstand , viel

weniger Kenntnisse der Erziehungskunst
verrathen hätte . Einige unter ihnen haben
doch von weiten sagen hören , daß man ei¬

nem gewissen Plane folgen müsse , und bo¬

ten mir an den Plan zu entwerfen , dem

sie folgen wollten . Dieses Anerbieten machte

mich neugierig , ich nahm es an , um zu

sehen , was denn diese Plane für Erzeugnis¬

se sein würden . Mir ist sehr leid , daß ich

sie nicht aufbewahret habe . EH ist unglaub¬

lich, daß ein Menschauf einen Bogen Papiers
so
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so viel Unsinn zusammenschreiben kann , als
da beisammen war . Es war ein Kaos von
anscheinenden Grundsäzzen , Unwissenheit
und Dummhe it. Sie können es selbst ver¬
suchen ; ich zweifle nicht , daß Sie zu Z —
eben so gut Originale von schlechten Hof¬
meistern haben werden , als wir sie hier
haben , denn daß es Ihnen eben so wohl
an Guten , als uns hier fehlt , das haben
Sie mir schon geschrieben .

Ihre Söhne machen die Erziehung itzt
zu Ihrem Geschäfte , und da Sie selbst eine
gute Erziehung hatten , so kommet es Ihnen
nicht schwer an das Ungründliche im Un¬
terrichte , das Ungesittete in dem Betragen
der izzigen Hofmeister , und die Unwissen¬
heit in dem , was wir eigentlich Erziehung
nennen , zu kennen ; da ich aber selbst Hof¬
meister war , wie Sie wissen , und ob ich
verstand , was Sistem und Plan , und Er¬
ziehung im eigentlichen Sinne fei , davon
sind meine Zöglinge Zeugen , deren Datcr
ich es vorsagte , was ich aus diesen Karak -
teren für Männer herstellen wollte ; da ich

B 3 nun
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nun selbst Hofmeister war , so ists mir bi¬

st» ärgerlicher , daß man jeden Unbart so
in der Erziehung hcrumwirthschaften läßt ,
weil ich mich beflissen habe die Folgen die¬

ser Sorglosigkeit einzusehen . Unser K ,
von dem Sie mir neulich schrieben , hat
es seiner Erziehung zu danken , daß er so
sonderbare Begriffe von der Erziehung und
von denen hat , die sich derselben widmen .

Ich will Sie mit ihm bekannter machen ;
denn da er erst seit kurzer Zeit in Ihrer Stadt

ist , und sein ganzes voriges Leben in der

unsrigen zugebracht hak , so kenne ich ihn
näher , als Sie es können . Sein Vater

war Einer der reichesten Wechsler unserer
Stadt , sein Reichthum machte ihn vielen

Vornehmen unentbehrlich , man ließ ihm
aus dieser Ursache den freien Eintritt in die

Häuser und Gesellschaften des ersten Adels .

Bei Gelegenheit sah er , wie man in diesen

Häusern mit den Hofmeistern umgieng ,
und wie er Alles ohne Untersuchung nach -

öffete , so ward es auch von dieser Stunde

an bei ihm zur Regel seinen Hofmeister so
niedrig
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niedrig zu halten , als es nur immer an¬

gehen konnte . Er fieng damit an , ihn
wechselweis der Herr und Er zu nennen .
Er ließ ihn nicht mehr an seiner Tafel
speisen , sondern gab ihm monatlich zehn Gul¬
den Kostgeld , das Bett ließ er ihm aus dem
Zimmer der jungen Herren in eine Kan wer
aufdenBodcn stellen , und verstand ihn nicht
mehr , wann er ihn nicht durch Eure
Gnaden anredete . So wert geht die Thor¬
heit der Menschen , daß sie ihre Hoheit in
ihrer eigenen Erniedrigung suchen ; denn
verrichtet denn nicht der Hofmeister das in
einem Hause , was der Vater der Natur

- zufolge selbst thun müßte , wenn ihn nicht
Geschäfte oder Unwissenheit daran hinder¬
ten , und kann ein König seinen Statthal¬
ter erniedrigen , ohne sich selbst hinabzusez -
zen ? Was muß der Mann für Grundsäz »
ze gehabt haben , der den Hofmeister vom
Ziglinze von Lisch und Bett trennte ?
Ich habe ihn selbst oft sagen höre », daß
ein Vater suchen solle sich den Hofmeister
zum Freunde zu machen , und das behaupt

B ; ten
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teil endlich alle Väter , so widersinnig auch
sonst ihr Sistem ist ; aber wußte er denn
nicht , daß die Freundschaft die Gleichheit
liebet , und wenn ein Höherer mit einem
Niedrigern Freundschaft machen will , so
müsse er sich zn ihm hinablassen ? Doch
genug von ihm. Sie sehen wohl , daß der
Herr Sohn nichts Anderes als ein wür¬
diger Abdruck seines Vatets werden konnte ,
da er das Beispiel desselben täglich vor Au¬
gen hatte . Und so geht es bei schlechten
Vätern , deren wir freilich eine grössereAnzahl
haben , als der guten , von Geschlecht zu Ge¬
schlechte , daß ich sehr geneigt wäre zu glau¬
ben , wir würden bessere Hofmeister haben ,
wenn die Väter besser wären . Warum aber
auch die guten Väter oft schlechte Hofmei¬
ster haben , das hängt wohl meines Er -
achtens vom Schicksale ab , welches unbil¬

lig genug ist , um ohne Rücksicht auf das
Ver -

li , sura in rmicitise , cc»siunÄinm5^ue
neccibkväin!- exLĉ ULrc ic cum inte -
rivribus riciiend.

!N /. ae/io. 2c.



SMT 2Z

Verdienst schlechten Vätern gute Hofmeister ,
und umgekehrt zuzutheilen , da doch dem

schlechten Vater mit einem guten Hofmei¬
ster eben so wenig gedient ist , als einem

guten Vater mit einem schlechten Hofmei¬
ster. Ein guter Hofmeister kann nicht ohne
Einsicht fein , und ein schlechter Vater kann
keine haben , obwohlen diese Leute meistens
voll guter Meinung von sich selbst und voll

Hochachtung gegen ihre eigene Kenntnisse
sind. Unsere Stadt wimmelt von solchen
Vätern , und ich glaube die Ihrige wird
keinen Mangel daran haben . Ich will nur

Vorzugs halber den Herrn v. F. — nen¬
nen , den Sie so gut kennen als ich. Er
nahm seinem fünfjährigen Sohne neulich
einen Hofmeister , der zum Unglükke sehr für
die neue Art zu erziehen eingenommen war ,
und Herr v. F — ist ein abgesagter Feind
aller Neuerungen . Der Hofmeister fieng
an Alles auf einen andern Fuß zu sczzen,
und trieb es lang , bis es der Vater ge¬
wahr ward , da gieng es an ein Poltern ,
Beziehung auf lang hergebrachte Gewohn -

B4 heit .
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heit , so sind mein Vater und Großvater ,
so bin ich erzogen worden , so soll auch
mein Sohn erzogen werden , und was man
sonst ohngefehr sagen kann , wann man das
liebe Alterthum , das ehrliche , so war es,
vertheidigen will . Da half keine Vorstel¬
lung , daß die ganze Welt sich geändert
habe , daß man also sich und seine Denk¬
art mitändern müsse. Der Hofmeister muß¬
te fort »

Da überlese ich nun den ganzen un¬
geheuern Brief , so sieht er ja einer förm¬
lichen Schutzrede für die Hofmeister gleich ,
und ich bin doch selbst wieder sie aufge¬
bracht , aber mir ist es noch immer , als
wenn ich pontiüaes spräche , wanniich
von diesem Stoffe rede. Das einmal ge¬
triebene Geschäft klebt mir zu sehr an , man

liest in jeder Zeile den Hofmeister , so wie

man in jeder Handlung den Bürger kennt ,
wenn er auch zum Edelmanne geworden

ist ;
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Ist ; D dock freuet es mich selbst m der

Schule gewesen zu sein , ich kann mich de¬

sto leichter in die Stelle des Hofmeisters
sez ; en, um ihn in diesem oder jenem be¬

sondern Vorfalle zu beurtheilen , und das

s llte jeder Vater thun , so wie ein Hofmei¬
ster sich immer an die Stelle des Vaters

sezzen sollte , ehe er über ihn urtheilet . Man
muß zwar diesen Grundsatz im ganzen
menschlichen Leben beobachten ; aber , wenn
er irgcndswo nothwendig ist , so ist er es

zwischen Vater und Hofmeister , oder es

herrschet ewige Uneinigkeit , ewigeü Miß¬
verständniß , und was können diese wirken ,
als daß der Zögling , der oft auch mit in
die Karte sieht , aus beiden Karten spielt .
Aber ich müßte ein Buch statt eines Brie¬
fes schreiben , wenn ich in das weite Feld
hinausgehen wollte , welches sich über
diesen Stof vor mir vfnet . Wenn Sie bek
Durchlesung dieses Briefes , wofern ich ihn

B 5 nicht

*) Nmirzccii« peilt Ltre üeplsce , msix sa
I« recunnoir wlljonis .

O/rierot. /' --mit,/ , ek.
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nicht lieber eine Abhandlung nennen soll-,
eben so lange Weile haben , als ich bei
dem Ihrigen hatte , so hoffe ich keine kür¬

zere Briefe von Ihnen . Leben Sie wohl .

III .

Herr v. Hag an Herrn b. Ried .

ras mir da für verschiedene Gesichter
vorkommen , seitdem es öffentlich

kund geworden ist , daß ich einen Hofmei¬
ster suche ; und noch ist Keiner erschienen ,
der mir nicht nach den ersten drei Reden
alles Zutrauen zu ihm benommen hätte .

Ich sah in meinem ganzen Leben nicht so
viele Ignoranten , als itzt seit der kurzen
Zeit , da ich mit der Wahl meines Hof -
Meisters beschäftiget bin . Meinen Begrif¬
fen nach sollte ein Mensch , der sich der

Erziehung widmet , ein ordentlicher Enziklo -
pädist sein , und unter diesen Leuten treffe
ich nun so viele Idioten an , die mit ge¬

nauer
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nauer Noth ein Makrobisches Latein kön¬

nen , und auch vielleicht noch dieses nicht

einmal den Schülern beizubringen wissen.

Ich will Ihnen doch ein Paar aufstellen .

Der Erste harre eben vor vierzehn Tagen

die Humaniora verlassen , und in allen

Schulen die dritte Klasse gehabt ; weil er

nun seinen Aeltern , die arme Leute wä¬

ren , zeigen wollte , daß er selbst sein Brod

zu verdienen im Stande wäre , so komme

er mir seine Dienste anzubieten . Fürwahr *

ein würdiges Subjekt ! Doch nahm ich mir

die - Mühe mit ihm weiter zu reden ; ich

redete ihn Lateinisch an , bekam aber eine

Teutsche Antwort , weil ihm das Latein

nicht geläufig genug wäre um es zu reden ;

aber ich börste nicht zweifeln , daß er die

Regeln der Sprache sehr gut inne habe .

Zum Zeugnisse dessen zog er eine geschriebene

Sprachlehre hervor , wovon er sich für den

Verfasser ausgab , und in welcher er , wie

er sagte , ohne sich zu schmeicheln die ganze

weitläufige Lateinische Sprachlehre in ein

sehr vortheilhaftes Kompendium zusammcn -
ge-



gezogen hätte . Ost es ein Kompend ' UM fest

sah ich beim ersten Anblikke , mir ist noch

Nichts so weitläufiges , selbst die Kramms -
tic :» lVlsr kic-s miteingerechnet , in diesem

Fache unter die Augen gekommen . Ich

schlug es doch , um den Herrn Verfasste

nicht austubringcn , auseinander , und muß

Ihnen nun sagen , daß aapio in der künf¬

tigen Zeit gebietender Art capilto hat ,
weil sie von aapio mit Veränderung des

o in ito hergemacht wird . Unser liebes

Vocalem breviant hat er , ich weiß nicht
aus welcher Ursache , in Prost gebracht ;
vielleicht um ja nicht etwa das Gedächt¬

niß zu unterstäzzen , welches sich der Verse

leichter erinnert , und eher wahrnimmt -
wann in einem Verse Etwas fehlet , als

ob in der Prost ein Wort mehr oder we¬

niger st . ht Doch hat er dem <Zuae ms-

ribuz und «implicium Gnade widerfahren

lassen . Ich gab ihm das Geklakke

zurück mit der Versicherung , daß es mir

sehr leid thun würde , wenn er unser

Vaterland nicht so glücklich machen wollte
dieses



dieses Werk gedruckt zu sehen. Cr nahm

diese Ironie nicht eher wahr , als bis ich

ihms anvertrauete , daß er tu mein m Hau¬

se seine Geschicklichkeit nie werde zeigen
können . Kko' z , wie es «ine » beleidigten
Auktor geziemet , verließ er mich , oh> e
es der Mühe werth zn finden sich einem

Manne zu empfehlen , der seine Verdienste
nicht zu schazzen wußte ; und ich war es

wohl zufrieden , da sonst dieser Gatmng
Leute nicht vom Halse zu bringen sind , diS

sie uns nicht von ihrem Verdienste überzeu¬
get haben . Wie wahr diese Anmerkung
sei , erfuhr ich den folgenden Tag , da ein

Mensch bei mir eintrat , mich um Verge¬
bung bat , daß er ungemeldet käme , er sei
gern ungezwungen und Haffe diese kleinen
Zeremonien . Da er All das auf Franzö¬
sisch sagte , so klang es noch ziemlich besser,
als eS auf Teutsch in Teutschen Ohren
klingen würde . Das Gemisch von Stolz
und anscheinender Demuth , womit er mich
während einer vollkommenen halben Stun¬
de überschüttete , will ich Ihnen gar nicht

über -
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überschrci ' ' ' en, da Sie Sichs wohl leicht
selbst vorstellen können , wie er mir diesen
Fürsten und jenen Grafen nannte , deren
Söhne er theils von den ersten Jahren an

erzogen , theils wieder zurecht geführet hät¬
te , da sie irrgeleiket waren ; man habe es

auch überall eingesehen , daß er wem stens
Alles thue , was ihm möglich sei , er wis¬
se selbst wohl , daß die Erziehung e ne zu
ausgebreitete Kenntniß und fast graue Er¬

fahrung fodere , als daß er sich sollte rüh¬
men können selbe vollkommen genug einzu¬
sehen , um nicht vielen würdigen Männern

hierin » den Vorzug einzuräumen ; aber
was man bedarf in der Welt sein Glück

zu machen , dafür wolle er haften meinen
Sohn so vollkommen damit auszurüsten ,
daß er mir Ehre machen würde . — Da ich
ihm sagte , es käme mir nicht glaublich vor ,
daß ein unsriger Fürst oder Graf «inen
Mann , der seine beßten Jahre der Erzie¬
hung seiner Kinder gewidmet habe , un-
belohnt , unversorgt lassen sollte , daß er

sich genöthigt sähe die Erziehungsbürde
noch
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noch einmal auf sich zu nehmen , indem

es Leute unsers Standes selten geschehen
liessen ; so fieng er an seine Verdienste mit

solchem Eifer herzurechnen , daß ich für sei¬
ne Gesundheit besorgt war , und weil ich
dessen ungeachtet ihn für meinen Mann

nicht hielt , und ihm für sein Anerbieten

dankte , so machte er den Beschluß seiner
mehr als stundenlangen Rede damit , daß
er seine Verdienste noch kurz zusammenfaßte ,
und mich einen Mann nannte , der das
Glück seines Sohnes nicht wollte , der
das Glück , welches sich ihm anböte , mukh-
willig ausschlüge . Ich blieb bei meinem

Vorsazze , und da er sah , daß es auch
keinen Anschein habe , als wenn ich meine
bedanken zu ändern Willens wäre , so
drang er in mich die Ursache meiner Wei¬

gerung zu sagen ; aber ich hatte kaum ge¬
antwortet , daß ich meinem Sohne eine

Teutsche und keine Französische Erziehung
zu geben gedächte , als er sich über das
Lob seines Vaterlandes und die Sitten

desselben ausgoß . Ich verlor die Geduld

ihm



ihm zuzuhören , als man mir eben zu Tische
meldete , und der Franzmann gieng . Da

ich zur Erziehung eines Teutschen Kindes
eben so wenig einen Franzosen , als den
Knecht Ruprecht der aufkeimenden Geniee ,
den Mann zum Baunrichter des litterari¬

schen Staates wählen möchte , der zu E —* )
aus Tadelstrcht schimpft , aus Absichten
lobet - und jedes neue Werk anfchnarchet ;
so war ich sehr zufrieden dieses verdienst¬
vollen Mannes los zu sein. Es ist zwar
nicht zu läugnen , daß wir auch unter den
Teutschen Leute haben , die sich unberufen
in das Erziehungswesen eindrängen , und

doch voll ihrer Einsicht Alles im Diktator¬
tone entscheiden , und doch eine Achtung
fodern , als wenn sie lauter Orakel wären ;
aber was bei Teutschen eine Ausnahme ist,
macht bei unsern Nachbarn die Regel aus .
Das Vorurtheil , welches unsere Landes -

lcute für die Franzosen gefaßt haben , hat

selbe dreist genug gemacht , in dem Anfange
des

*) Dermalen treibt er, zu Wien das nämliche
Wert.



des vorigen Jahrhunderts Machtsprüche in

Mode und Sitten zu diktire », in der Hälfte

desselben sogar ihre Denkart und den Sa¬

men ihres Karakters in die zarten Sprößlin¬

ge Germaniens einzupfropfen . Sie waren

nicht zufrieden unsere Jünglinge nach Paris

zu ziehen , und da die Teutsche Erziehung
der vorhergegangenen Jahre in die Fran¬

zösische zu übersezzen ; es war ihnen zu
mühsam die Karaktere umzustalten : sie ka¬

men also zu uns herüber , um den Teutschen
schon in der Kindheit das Französische Ge-

pr ge aufzudrükken , das heißt : sie erboten

sich unsere Kinder vom Grunde aus zu er¬

ziehen ; und unsere Väter waren albern

genug sich glücklich zu schäzzcn , daß ein so
ar -

— Wir senden zur gallischen Haupt¬
stadt

Unsere Söhne , daß sie dort ihre deutscheGe¬
sundheit

Im wollüstigen Arm französischer Weiber
verlieren ,

Und ihr väterlich Gut im schändlichen Spiele
verschwenden.

Jucharms . Der Morgen .
C
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artiges , aufgeklärtes Wesen , als ein klr
1e Gouverneur ist , ihren Kindern Alles /
was etwa verrathen könnte , daß sie auf
dem Grund und Boden gebohren sein , wo
einst Alle Männer waren , Alles , was ei¬
nen Sohn Germaniens verrathen konnte ,
benehmen und sie dafür zu sklavischen Nach¬
ahmern der Französischen Sitten und Er¬

findungen machten , so daß man in Zeilen ,
die näher bei uns sind , dem Teutschen schon
von allen Seiten vorwarf , er wäre un¬
thätig , sonst würde er nicht bloß nachah¬
men ; er wäre stumpf , sonst würde er selbst
erfinden ; er wäre albern , sonst würde crs

ja einsehen , daß es nur Flittergold sei ,
was man ihm für ächtes verkauft . Doch
da Sie selbst eben so sehr wider den Miß¬
brauch eifern , daß man dem Nachbarn sein
Kind lieber zu erziehen gebe, als einem Ein -

gcbohrnen , als ich es immer thun kann ,
so hätte ich Ihnen wohl nicht die Hälfte
von dem sagen dürfen , was ich da Her-
schrieb , wofern es mir nicht , wie den mei¬

ste » Leuten gienge , daß ich gern von meinen

Meinungen schwätzte . Wenn
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Wenn ich Ihnen alle die Originale von
Hofmeistern zeichnen wollte , die mir seit
einem - Monate vorgekommen sind, so müßte
ich besorgen Ihre Geduld zu ermüden z- wie
wäre es am- , zu fodern , daß Sie es ohne
Uiberdruß läsen , wenn ich Ihnen alle ver¬
worrenen Gesichter abmalte , die ich habe
sehen müssen. Es kst zwar kein Geschäft ,
in welches sich nicht Einige unberufen ein¬
drängen ; aber es ist wohl keines diesem
Unfuge mehr ausgesetzt , als die Erziehung ,
da doch gerade diese am meisten davon be§
freiet sein sollte . Man sieht die Hoftnei¬
tler schuft als ein Nahrungsmittel an , und
glaubt , in derselben habe das yuiä valeant
Humen nicht Statt , man könne ja leicht
freie Kost und Wohnung und etwa hun¬
dert Thaler jährlich mitnehmen , hätte man
doch dafür Nichts zu thun als Latein zu
lehren und den jungen Herren spazieren zu
führen . Es ist ja , denkt Einer , der keinen
Weg sich zu nähren weiß , und doch , weil
er schon die kumsmora zurückgelassen
hat , gern seinen Bissen Brod selbst verdie -

C 2 nen
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nen möchte ; es ist ja leichter ein Hofmei¬
ster zu sein , als die kumomora öffentlich
zu doziren , und doch giebt es der Hoftnei -
siersiellen mehr als der Professuren : ein Pro¬
fessor hat wohl ihrer Hundert , für deren

Fortgang er sorgen muß , da ein Hofmei¬
ster zween oder drei hat ; ein Professor muß,
um den geheiligten Katheder zu besteigen ,
schwere Prüfungen überstehen , ehe er seinen
Zweck erreicht , und zu einem Hofmeister kann
man sich ohne alle Umwege selbst machen ;
ein Professor ist unglücklich , wenn er seinen
Katheder verliert , ein Hofmeister , dem es
an einen Orte mißlingt , hat bald eine an¬
dere Stelle , in welcher er sein Brod findet ,
und sonst ist ja die Erziehung Nichts , als
ein Mittel sich des Hungers zu wehren .

Am Ende wird ein Vater , der seine
Kinder liebet , und gern gut erzogen hätte -
nicht wissen, wie ers anzufangen habe : selbst
wird er durch Geschäfte gehindert , und wenn
er die ganze Zunft der sogenannten Hof¬
meister durchsucht , so findet er vielleicht in

vielen
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vielen Jahren Keinen , zu dem er Zutrauen

genug hätte , ihm seine Kinder anzuvertrau¬
en. Freilich giebt es Vater , die mit den

Hofmeistern , wie es sie giebt , zufrieden sind ;
und auch zufrieden wären , wenn sie noch
um einige Grade schlechter wären , denen es

eben nicht sehr am Herzen liegt , ob ihre
Kinder in den Händen eines Mannes sind,
der seinem Geschäfte gewachsen ist , oder ei¬

nes Menschen , der selbst keine Erziehung
oder gar eine schlechte hat ; wenn sie nur
die Kinder nicht den ganzen Tag um sich

haben müssen, und die Mutter versichert ist,
daß selbe nie weinen dürfen : so wie es

Hofmeister giebt , die sich eben nicht viel
darum bekümmern , ob sie in dem Hause
Freiheit genug haben die Kindersozu erziehen ,
daß sie ihrer Pflicht genugthun , oder ob sie
blind den Willen eines Vaters zu befolgen
genöthigt sind, der weder Sistem noch Grund -

säzze hat ; wofern sie nur ihr richtiges Es¬
sen und Trinken und nebst dem jährlichen
Gehalte ein gutes Neujahr , Osterei und

Namensgeschenk bekommen . Wie häufig
C z diese



diese Gattung von Hofmeistern sei , wenn

sie doch diesen Namen verdienen , erfahre ich
täglich , da fast Jeder , der sich meine Söh¬
ne zu erziehen anbietet , gleich nach den Ein¬

trittskomplimenten um die Besoldung und
sonst etwanige Gelegcnheitsgeschenke erkun¬

digt , und wann ich von einezn Plane re¬
de, zur Antwort giebt , das würde sich wohl
fügen . Einer , der die Sache recht klug
machen wollte , und überhaupt viel Prah¬
lend von seiner Einsicht in die Erziehung
machte , schien über meine Frage , was er

für einem Plane folgen wollte , betroffen
zu sein ; „ wie ? sagte er , wie kann ich
„ einen Plan machen , ohne den Karakter

„ ihrer Söhne zu kennen ? man muß erst
„ den Karakter kennen , und bann den Plan
„ nach demselben zeichnen , vielleicht bedarf
„ Jeder Ihrer Söhne eines besondern
„ Plans . , , Wenn ich nichtgehost hatte ihn
durch die augenscheinliche Uiberzeugung seines
Irrthumes zu überführen , daß er ein Markt¬
schreier sei , wie ohngcfehr der Rezensent
zu Erfurt ist , von dem ich schon neulich



Meldung that , so hätte ich mir wohl die

Mühe nicht gegeben ihn zu widerlegen , wie
dann seine übrige Irrthümer mich zu kei¬
ner Widerlegung bewogen , besonders da
er mich sonst niemals einer Unwissenheit be¬

schuldigte , wie ers dieses Mal that , da er
mir die Kenntniß einen Plan zu entwerfen
absprach . Um ihn kurz abzufertigen , so
fragte ich ihn , ob es um den Plan zu einer

Reife zu machen , nothwendig wäre die Be¬

schaffenheit des Wegs zu kennen ? Freilich
fuhr ich fort , „ muß ich , wann der Plan

„ zur Reise einmal entworfen ist , und ich

„ komme in meinem Plane , der bisher
„ immer auf dem festen Lande fortgicng ,

„ unversehens ans Meer , freilich muß ich
„ auf ein Mittel denken , wie ich meinen

„ Plan fortsczzm kann ; vernünftig ists ,
„ wenn ich , ehe ich abreise , den gemach -

„ ten Plan auf der Landkarte übersehe ,

, , damit ich meine Maaßregeln nehmen ,

„ und die Mittel mcincu Plan anszufüh -

„ ren vorläufig überdenken könne , aber

„ zur Verfertigung des Planes ist es nicht
C 4 „ noth -
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„ nothwendig : Eben so isis mit dcfErziehung ,

„ man kann einen Plan dazu entwerfen ,

„ ehe man den Karakter des Zöglings kennt ;

aber es wird vernünftig sein , wenn man

„ den Karakter des Zöglings durchforschet ,

„ ehe man seinen Plan Zu befolgen anfängt ,

„ damit man die Mittel zu wählen wisse ,

„ wodurch man denselben ins Werk ftzzcn

„ kann , und es kann sein , daß Jeder mei-

„ ner Söhne besonderer Mittel bedarf . ,,

Das Gleichniß war meinem erleuchteten

Gegner so ziemlich augenscheinlich ; denn

er hatte wirklich gesunde Vernunft , Erle¬

senheit und auch Kenntnisse in der Erzie¬

hung : aber wie es vielen Leuten geht , die

Kenntnisse haben , daß sie glauben , sie wis¬

sen allein Alles , so gieng es auch meinem

Hofmeister , und so geht es den Meisten aus

ihnen ; sie wollen , daß jeder Vater alle

Grundsäzze und andere Säzze , die sie ent¬

weder selbst erfunden , oder in einem uralten

Buche
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Buche gelesen haben das auf unsere

Zeiten und Sitten paßt , wie ein Kleid aus

dem nämlicheri Jahrhunderte zu ^unsern
Moden paffen würde , für lauter Spruche

halte , wider die man Nichts einwenden ,

die man nicht untersuchen darf . Wenn ich

zwischen einem Hofmeister zu wählen hätte ,

der für seine Grundsäzze , die er ohne Er¬

fahrung und Untersuchung angenommen hat ,

zu sehr eingenommen ist , und zwischen einem

Andern , der sich keine Grundsäzze über die

Erziehung gesammelt hat , aber doch eine

gesunde Vernunft und gebildeten Verstand

besitzt , so würde ich den Letzten vorziehen .

Doch eine solche Wahl muß den Dätern sel¬

ten gestattet werden , da sie mir unter zwan¬

zig und etlichen Hofmeistern , dich sich mir

angebothen haben , noch nie vorkam . Wie

C 5 ichs

*) Man lästr gamkeSk- tfter ol drazer d- rafad '
skilligc Lcveregler, som ikks m>>re paffe til den Aider '

yori vt leve

Sncedorf Borger ! . Regier . III . 2Z.

meiner Uebersey . S. grZ .
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kchs werde anfangen müssen um einen Hof¬
meister zu finden , dazu bin ich mir nicht klug
genug . Wahrscheinlicher Weise muß ich
meinen Sohn ohne Hofmeister lasse », wen »
ich in der Wahl nicht etwas gelinder wer¬
de. Sie sollen all meine Schicksale wissen,
da das Ihr Lieblingsstof ist. Leben sie
wohl .

IV .

Herr v. Hag an Herrn v. Ried .

^er Hofmeister , von dem ich Ihnen in
meinem vorletzten Briefe schrieb , *)

macht mir täglich so viel Verdruß , daß ich
bald

*) DerBrief , von welchemhi - rMeldung geschieht,
und der gleich darauf folgende enthielten Richt«,
wa« zu meiner Sachs gehörte, ich unterdrückte
fi- also. Nur schrieb Hr. v. Hag, daß er einen
Hofneissr auf Empfehlung eine« Mannes Habs
nehmen müssen, dem er Nichts abschlagen darf,
und daß ex sich vorbehalte Nachrickn von diesem
Hofmeister zu geben, bis er mehr auf ein Mal
sagen könnrc.



bald die Achtung vergessen werde , die ich für

die Empfehlung des Hrn . v. F — haben sollte .

Ich habe mirs bis auf diesen Brief ge-

sparet , Ahnen Alles vom ersten - Lage an

bis auf den heutigen zu berichten . Nun ist

Stoss genug zu einem ziemlich langen Brie¬

fe beisammen . Die Empfehlung des Hrn .

v. F — nahm mrch so ein , daß ich in der

That hefte , ich würde ein Wunder von ei¬

nem Hofmeister bekommen . Der bestimm¬

te Tag seiner Ankunft erschien , und mit ihm

mein Antogonist ; denn seine Haupttugend

ist mir zu widersprechen , und Alles besser

zu wissen , als ich. Unsere erste Unterredung

sah schon einer philosophischen Disputation

vollkommen ähnlich , und ich habe noch täglich

mit ihm über Punkte zu streiken , in denen wir

ungleicher Meinung find. Ach wäre neugierig

zu wissen was er wohl für einen Grundsatz ha¬

ben mag, daß er mir immer widerspricht ; ohne

Ursache thut ers nicht ; denn er ist so reich¬

lich mit Grundsäzzen versehen , daß er neu¬

lich , da er Karlen zur Strafe vom Mittag -

mahle ein Gericht abbrach , und die Be¬
dien -
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dienten , welche es nicht wahrnahmen , da¬

ran erinnerte , gegen meinen Verweis be¬

hauptete , dieses sei aus einem Grnndsaz -

ze geschehen , man müsse in allen Strafen

mehr Beschämmnng als den körperlichen

Schmerzen zum Augenmerke haben - Ich las

wohl einmal im Lokke, daß Lob und Ta¬

del Ehre und Beschämung sehr vortheilhaf -
te Beweggründe für dieIugend sein ; aber

ich las in dem nämlichen Verfasser , daß es

äusserst gefährlich sei , Kinder öffentlich zu
beschämen , weil sie , wie er sagt , dadurch
zuletzt alles Gefühl der Ehre verlieren . Am

allerwenigsten halte ich die Bedienten für
die Leute , vor welchen es geschehen muß-
Diese Vorstellungen machte ich meinem Hof¬
meister ohne Zeugen , und doch beleidigten
sie ihn so sehr , daß er in die bittersten
Klagen übex die Väter ausbrsch , welche
dem Hofmeister die Grundsäzze vorschreiben
wollten , welchen sie zu folgen hätten . Aus

die -
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Lieftm allein sah ich schon , daß er der Mann

nicht sei, der Meister zu sein verdiente . *)

Wenn wir eine Pflanzschule von Hof¬

meistern hätten , aus welcher man Jeden
nehmen könnte , und doch versichert wäre

einen Mann von geprüften Grundsätzen zu
haben , so könnte ein Vater freilich den Hof¬
meister schalten und walten lassen ; da aber

nur gar zu wunderbare Köpfe sich um die

Erziehung annehmen , so muß es ja dem
Vater erlaubt sein , ja er ist verpflichtet die

Grundsäzze des Hofmeisters zu untersuchen ,
und wo er Fehler findet, «De zu ahnden ,

, ehe er ihm seinen Sohn vollkommen und
mit dem Jusazze : aä ruum Unnatur srbi -

rnum , * * ) übergebe . Es ist von einem
Va -

* On t» killt llllcchle VULlläi»n ek
<!' erre writre , II is z, s hve ke« izsorso ^

sux <;uel8 on iic tlcn Lxprcnllrc r Ijs üivellt
rvur.

vi- isrot . Oe I ' tämite . cd. i6 .
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Vater sehr viel gefedert , daß er die Bit -

düng eines Kindes der Willkuhr eines An¬

dern überlasse , und die Foderimg steigt
bis ans Unnatürliche , wenn es der Batet

thun soll , ohne den Mann , dem er es

übergeben soll , genau zu kennen , und die

Freiheit zu haben seine Meinungen zu äus¬

ser »; wofern der Vater nur die Behutsam¬
keit gebraucht , dem Hofmeister nie vor dem

Zöglinge zu widersprechen , um sein Anse¬

hen nicht zu schmälern , und wenn der Va¬

ter nicht etwa läppische Grundsäzze hat , und

wider alle vernünftige Vorstellungen des

Hofmeisters darauf beharret , so wie neu¬

lich unser K- - seinem Hofmeister in mei¬

ner Gegenwart verwies , daß er die Kinder

so oft weinen liesse ; das verderbte die Au¬

gen , man müsse ihnen lieber Alles zugeste¬

hen , so bald sie zu weinen anfiengcn , als

daß man ihren edelsten Sinn , das Aug , der

nicht zu ersczzen wäre , durch langwierige

Thränen verderbet ?. Der Hofmeister be-

zoh
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st>h sich vergebens auf die Senckae * ) , Roust
staue . Diderote ^^ *) ,Gellerer ' ^ ***) .
Ja uiit solchen Grundsäzzen macht man sich
lächerlich . Und so wie manche Vater einen

Misch -

yuvä Henri fuir , n̂ictll okkcrs-
rur.

ve sta. st. II . O. 21.

" ) Le <̂ üi NoNrrik L cri-iülcrie enstns,
c' -kii lstcrenrian -zu' un ^ Lit . soir xaur lern ec-
Ucr , inir pnur !es eontrru-ier. itt ne stur Lur-
r>uelc,ue knig pnur xleurer wuk vo janr , >;„c sLp-
xercevair <;u' on ne vent PL8qrt' jlz xleuienr : lzu' vn
les 6rirre, »u c^u' on Ie8 rnenLee, les iDu>/en8
(p- ' nn prenä p ur lez Lire raire , sonr rn»8 ' xcr-
nicie X, er xresque roujours stn8 etler I canr
c,u' a s' uccupe cie ieurs pleurs , L' ck urie rLiivn
xour e x äe l, s conrian « j msis ilr lstn corrixene
b-cnstr <)UÄiiäiis Vuient qn' vn n' ^ pienc! PL8xLi-
c!s : c-l, zrii ci er per », nul n' ainst L Ki-eNchnune
peine inucile.

st « rmr/vê st HÄür/s . V. P3A. IAH.
** *) Des pLilion". 71ei ^mLrtro?! . PÜA. 17,^
» » « » ) Man giebt dem Kinde kein sprsts

Nirffer , wenn es auch »och so sehr darnach schrc
Man st Ute »bm eben' so wenig ein Spielwerk , -st
es durch schreyen verlanget , gewähren.

XXII . Moral , vorlest



masch von Grundsäzzen haben , so Laut sich

jeder Hofmeister , wenn er doch wenigstens
die Gabe zu denken hat , obwohlen auch

diese Vielen gebricht , die gerade von den

Schulen herkommen , eine Art von Sistcm ,
nimmt Alles , was ihm vorkömmt , dazu

hinein , es mag sich dazu schikken oder nicht ,

manchmal auch , wenn es falsch oder nicht

auf jeden Karakter passend ist , und wann

er dann nach Genügen ohne Wahl gesam¬
melt hak , so bildet er sich ein etwas Herr¬

liches beisammen zu haben . Weh dem Va¬

ter , der sich untersteht von seinen - Meinun¬

gen abzuweichen ! denn es ist ein allgemei¬

ner bewährter Grundsatz : man solle nie

von seinen Grundsäzzen weichen , und da¬

rauf steifen sich hie Hofmeister ; aber sie ver¬

gessen den ersten Theil dieses Grnndsazzes :

baß man dieGrundsäzze , welchen man her¬

nach ohne sich irre machen zu lasten , nach¬

leben will , mit der strengsten Genauigkeit

prüfen müsse , eh man sie annimmt . Da¬

her geschieht es , daß die meisten Hofmei¬

ster , weil sie sich ein unförmliches Kaos
von '
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sott nicht zusammenhangenden Grundsäzzen

gesammelt haben , und sich recht viel darauf

zu guten wissen , mit den Vatern unzufrie¬

den sind , weil diese es nicht dulden wsllen ,

daß man ihre Söhne nach einem unsistema .

tischen Sisieme und ungründlichen Grund -

säzzen Zu Ignoranten oder Phantasten ma¬

che. Und wie es dann die Natur der Gu¬

ten ist sich gern verbessern zu lassen , so kön¬

nen die Schlechten keinen Tadel ertragen *) ;
und so ist auch diese Klasse von Erziehern ,

sie sehen die gegründetsten und billigsten Ge¬

genvorstellungen der Väter für eine Verlez -

zung ihrer unbeschränkten Macht , als eine

Begränzung ihrer Rechte an. Der Eigensinn

dieser Leute ist unerträglich , und noch un¬

erträglicher ists , wann solche Egoisten einen -

Vater hernach in der ganzen Stadt herum¬

tragen und ihn als einen Mann ausposau¬
nen ,

* dynus x- mäer, pclliMu! hvisgue
evrrextoicm Lsxerriine pücirur.

8e». äe lrs . lh>. III .
D



nen , der keine Erziehung verstünde , und

doch immer davon spräche - Das ist oft die

Ursache , warum mancher rechtschaffene Va¬

ter keinen tüchtigen Hofmeister finden kann -

Weil eine solche Verläumdung ihr schwarzes
Gift rings um das Haus des vortreflichsten
Vaters ausstreuet - so wird auch derwak -

kerste Hofmeister von dem Eingänge weg -
geschcnet ; denn je mehr ein Mensch weiß ,

desto argwöhnischer ist er auch , und beson¬
ders wenn es eine Sache bctrift , die so

zu sagen allgemein bestättigt ist.

Die Wiversprechungssucht ist nicht sein

einziger Fehler ; denn über einen Fehler wür¬

de ich mich nicht ein Mal beschweren , da

ich den Hofmeister , welcher ganz fehlerfrei
wäre , so wenig finden werde , als die Adep¬
ten den Stein der Weisen . Man sollte mei¬

nen , ein Hofmeister , der so voll vonGrund -

säzzen wäre , würde sich ganz den Zöglin¬
gen widmen , die ihm übergeben sind , um

seine Grundsäzze an ihnen in Ausübung

zu bringen ; doch das thut mein Hofmei¬
ster
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ster Nicht: eben in den Stunden , da sie frei

sind , sollte er ihren Karaktcr bilden , und

durch freundschaftliche Unterredung den künf¬

tigen Mann modeln , aber da geht er sei¬
nen Wegen nach , ohne sich um seine Zög¬
linge zu bekümmern « Vormittags unter¬

weiset er sie zwo Stunden lang , und eben

so Nachmittags , die übrige Zeit bringt er

fast ganz ausser dem Hause zu: unterdessen

sind Karl und Wilhelm unter den Augen
der Kindsmagd , wenn er ihnen also wirk¬

lich wider alle Wahrscheinlichkeit unter den
vier Studirstunden einige Erziehung giebt ,
so verderbet es die Kindsmagd wieder in
denen Stunden , da er sie den Händen der¬

selben überläßt . Ich verwies ihms ein
Mal . Der Verweis , so freundschaftlich
ich ihn auch gab , beleidigte ihn. „ Man

„ muß , sagte er , den Kopf durch Zer -

„ streuung aufheitern ; es ist unmöglich

„ den ganzen Tag zu Hause zu sizzen , und

doch zu seiucn Verrichtungen tüchtig zn

„ sein. Das Gemüth fodert eine Erholung ,

„ um zu den folgenden Arbeiten neue Kräfte
D s „ zu
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,> zu sammeln . * ) Das ist nun wohl wahtz
daß eine immer gespannte Feder zuletzt sehr
viel von ihrer Schnellkraft verliert ; aber

daß man sie, um selbe vier Stunden zu be-

nüzzen , zwanzig Stunden ungespannt müs¬

se liegen lassen , dazu finde ich in der Na¬

turlehre keinen Grund . Doch so sind die

Hofmeister , wie ich von den meisten höre :
Grundsäzze , die für sie sind , nehmen sie
in dem ausgedehntesten Verstände , die aber

wider sie waren , schränkest sie so sehr ein,

daß sie nicht aufhören zN liinitircn , modifi¬

ziern , ab und zu zu thun , bis zuletzt gar

Nichts mehr an derSache ist , wie Goethe

ficht -

Neu -

^ ck »initllo Lismis , meliorcs Lcrw»
resgve re^vieri wrgeiis.

§en. ste traniz . an. L. iZ.

Itr ramea ut »mi rclolvrtvr . teci i - emÜLtur,
faAt er im XV. Briefe , armiieuu cll Lll-iuoclinrer -
VLlmru LNim,v.



Neulich bat ich ihn , daß er meine

Söhne zum Hm. v. L — führte , wo für
einen Ball Kontredänze versuchet werden .
Er that es , aber nach einer Viertelstunde
gieng er fort , ließ seine Zöglinge allem ,

schlich seinen Gängen nach und kam wieder ,
La es Zeit war sie nach Hache zu führen .
Sollte ein Hofmeister nicht überall sein und
bleiben , wo feine Zöglinge sind ? Ein gu¬
ter Hirr verläßt seine Schaafe nicht . Soll¬
te er nicht immer um sie sein , um die Feh¬
ler, zn bemerken , die sie etwa begehen , da¬
mit er sie ihnen zu Hause verwiese , und

sie erinnerte selbe ein anderes Mal zn ver¬
meiden ? Freilich muß er seinen Zöglingen
ihre Fehltritte nicht an dem fremden Orte

verweisen , wenn es nicht solche sind , die

durch den Verweis unterbrochen werden .

Ich habe Hofmeister gesehen , die da Feh¬
ler rügten , welche nur vorübergehend wa¬
ren ( die man transttorisch nennt ) und wohl
auch im Stande waren sie augenblicklich
darüber mit körperlichen Strafen zu bele¬

gen. Welch ein Unsinn ist es ein Kind an
D 3 einem
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einem fremden Orte , weil es so unbesonnen
war ein Glas Wasser umzuschütten , auf
die Hände zu schlagen ! zu Hause muß man
vorübergehende Fehler strafen , nicht weil

sie begangen worden , wiePlato sagt , denn
die Strafe ändert das Vergangene nicht ,
sondern damit sie nicht mehr begangen wer¬
den, * ) Aber auch in fortdauernden Fehlern
( die permanent heissen ) muß ein Hofmei¬
ster nicht ungestüm erinnern . Warum soll
er nicht seinen ' Zögling , der unanständig
steht oder sitzt , mit Gclindigkeit ermähnen
können , die Stellung zu ändern ? Milde
macht dem Hofmeister und dem Zöglinge
mehr Ehre , als die Rauhigkeit . Aber mei¬
ne Anmerkungen führen mich oft von dem

Hauptstoffe ab , und ich hoffe , Sie werden
mir diese Gattung von Ausschweifungen zu
Guten halten . Von meinen Hofmeister al¬

so

N- iin , ut LN k>Isto, neirro prucicnr xum' e,
gm' r xcccstmn cii , isä ne xecrekur .

§e». äs lra lf. !. 6. »6,
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so zu reden , so beobachtete er zuletzt nicht

ein Mal die Behutsamkeit seine Zöglinge ,

bis in das Haus des Hrn . v. L—- zu be¬

gleiten , er verließ sie schon am Anfange des

Känigsmarktes ; sie mußten also über den

ganzen Königsmarkt bis tief in dieOster -

straffe , wo Hr. v. L. wohnt , allein gehen .

Urtheilen Sie , wie mir zu Muthe war ,

da ich gestern Wilhelmen auf der Mitte des

Königsmarktes sah, wie er Karin mit genauer
Noth von einem Wagen wegriß , vor wel¬

chem der arme Jung aus Äugst , und weil

es Glatteis machte , niedergefallen war .

Ich kann nicht begreifen , wie ein Mensch ,

her so sehr mikGrundsäzzcn prahlt , so un¬

besonnen sein kann ; ist) hätte ihms nie ge¬

ziehen , wenn ich es nicht mit meinen leib¬

lichen Augen gesehen hätte .

O wenn ich einen Mann fände , wie

ich ihn wünschte , * ) einen Mann derKräf -
D 4 te

* ) Die Achntichkeit dieser Stelle mit derjeni¬
gen , wllche im achten Briefe der Geschichte eines
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te und Willen hätte meinen Söhnen die
gehörige Erziehung zu geben ; dem es nicht
mißfiele , daß ich seine Grundsäzze prüfte , um
aus Ueberzeugung , daß sie in guten Händen
sein, meine Söhne ganz seiner Leitung zu über¬
lassen ; der sich nicht scheuen börste in seinen
Unterweisungsstunden überraschet zu wer «
den ; der Nichts vor mir zu verbergen hät¬
te , und keine Handlung begrenze , worü¬
ber er seinen Zöglingen Stillschweigen auf¬
erlegen müßte , mit einem Worte , wenn
ich einen Mann fände , wie Sie , mein bcß-
ter Ried ! in ihren Hofmeisterjahren waren ?
wie wollte ich ihn ehren , wie wollte ich
ihn lieben ; aber ein solches Glück wäre
für mich vielleicht zu groß , und ich wollte
mich befriedigen , wenn er auch nicht ganz
so vollkommen wäre . Meine Kinder sind
nun der einzige Kummer , der mein Herz

drückt ;

Hofmeister vorkömmt, hat mich rmgemein ergözzet
Es ist eine Freude zu bemerken, wie sich gute See¬
len gleich denken, ohne mit einander Umgang zu
Laben , und Eine von der Andern die Denkart
zu entlehne ».



57

drückt . Wenn mir ein Mann zu Theil wur¬

de, der ein rechtschaffener Mann wäre ,

und kann er das fein ohne ein vollkom¬

mener Krist zu sein ? wo soll ich also den

Hofmeister suchen , wie ich ihn wünsche ,

wo soll ich ihn unter dem Schwärme von

Atheisten und Meisten finden , die rings um

mich her die Kinder meiner Nachbarn er¬

ziehn ? wofern doch das erziehen heißt ,

wenn man einem Kinde Latein , Erdbe¬

schreibung und Geschichte in den Kopf preßt ,

,md selbes nach dem Tone der Welt stimmt ,

tmFranzösischen Forme modelt und zur Un-

gebundenheit anführet : aber wenn mir doch

mitten im Verderbnisse unsers Jahrhun¬

derts ein Mann zu Theil würde , der über

Alles , was das Hell des Staates und der

Kirche bet,ist , eifersüchtig wäre und auch

meine Kinder anleitete es zusein ; Pie gern

wollte ich all meinem Rechte , das ich als

Vater über meine Kinder habe , entsagen

und ihn wie ihren Vater schalten lassen.

Ich wollte sogar in minder wichtigen Sa¬

chen meine eigene Grnndsäzze fahren lafi-

D Z sen ;



sen ; obwohlen ein vernünftiger Hofmeister
me dagegen fein wird , wenn ein Barer
auch seine Meinungen äussere . Nur je¬
ne Hofmeister sönnen die Vorstellungen der
Vater nicht dulden , welche nicht im Stan¬
de sind ihre Grundsätze zu behaupten , oder
sichs zur Schande rechnen , wenn sie auf
gegründete Vorstelln ?,gen ihre Meinung
ander ?» sollen .

Zu den schon erwähnten Fehlem kömmt
hinzu , daß mein Hofmeister Alles mit
Schärfe erzwingen will . Jede Kleinigkeit
jeder Derschungsfehlcr wird bestrafet ; ^ bei
Fehlern des Herzens darf man Nichts über¬
sehen , aber Fehlern des Verstandes sollte
man mit Nachsicht begegnen : *) obwohlen

man

H ! c peu a' cxpenerrce, yu' ont I.-s icunes Zcns,sierice , qu' c>n lcs »site Lv?c iaäuIZence , ekau cm !eur x-lr (!onlie leurs Premiers tLvccx,

bind e n e kaf irLiLÜur insLukiduK,
LvvliuM üwvlk reruu, äiicrilluur ?

L- ira I. . II . O. 9.
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MSN glücklich ist , wenn man auch Fehler

des Herzens durch vernünftige Vorstellun¬

gen bessern kann , damit er einst , wann er

weder eine zärtclnde Mutter zu beleidigen

noch einen strengen Züchtiger zu reizen fürch¬

ten darf , der Leitung seiner Vernunft fol¬

ge. Haben wir nicht eben so betrübte Fol¬

gen an denen gesehen , welche aus der Dienst -

barkcit eines despotischen Vaters oder Hof¬

meisters in die Freiheit kommen , als an den¬

jenigen , die aus den Armen einer zärteln -

den Mutter in die grosse Welt giengew

Zum Uiberflusse ist er noch partheilich , und

läßt Wilhelmen viele Fehler hingcgehen , die

er an Karin bestraft . Ein solcher Unter¬

schied hat oft die schädlichsten Folgen , der

Verfolgte fängt in der Blühe der Jahre an

seinen Bruder zu beneiden ; dieser Neid

erwächst zum Hasse gegen den Günstling ,

und man hat Beispiele der bittersten Rache

in solchen Fällen . Ost straft er aus Laune

und übersteht aus der nämlichen Ursache.

Der Erzieher sollte dem Zöglinge nie seine

gute oder böse Laune fühlen lassen ; so wie
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c«n gesitteter Misch einer Gesellschaft we¬
der durch gute noch döse Laune überlästig
fein muß.

Was ich sonst etwa noch an meinem
Hofmeister zu tadeln habe , will ich auf einen
besondern Brief sparen ; ich war ohnehin
schon zu weitläufig . Vielleicht kann ich
dann zugleich melden , daß ich seiner los
b' u- Schreiben Sie mir doch aufrichtig ,
ob Ihnen meine Briefe nicht zu lang sind.
Leben Sie wohl .

V.

Hr . v. Ried an Hrn . b. Hag .

fassen Sie Sich doch niemals mehr einen
^ Zweifel kommen , ob ich Ihnen Ihre
Abweichung vom Hauptstoffe zu Guten hal¬
te , oder ob mir Ihre Brief nicht et¬

wa



Mi zu lang sein. Da Sie in Ihren Aus¬

schweifungen , wie Sie sie nennen , immer

nützliche Anmerkungen mit einweben , so sind
selbe sehr angenehm zu lesen und leicht zu
Guten zu halten . Glauben Sie nicht , daß
ich unter die Gattung von tadeisüchlige »
Leuten gehöre , welche Anmerkungen deß¬
wegen verwerfen , weil derjenige , von dem
sie sie hören , nicht der Erste ist , der sie ge¬
macht hak. Anmerkungen bleiben so lang
neu , und können immer wiederholet wer¬
den , als dagegen gefehlet wird . Und was
die Länge ihrer Briefe betraft , so komme
ich mir bei jede » zu bald ans Ende. Sie
werden mich verpflichten , wenn Sie fort¬
fahren mir oft und Viel über ihr Anliegen
mit den Hofmeistern zu schreiben . Die
Aehnlichkeit Ihrer Denkart mit der meini -
Zcn ergötzt mich ausserordentlich , und die
Theilnehmung an Ihrem Kummer macht
mir Ihre Briefe noch anzüglicher , als
sie mir schon meines Licblingsstoffcs hal¬
ber wären . Vielleicht kann es Sie trösten ,
wenn ich Ihnen sage , daß ich ein gleiches

Schick -
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Schicksal hatte . Einst gietig ich durch die

Münstergasse , und fand meine Kinder allein

vor einem Hause stehen , die mirs dann er¬

zählten , daß sie schon eine halbe Stunde

da auf ihren Hofmeister warteten , der im

Hause dort einen Besuch abstattete . *) Man

kann es bald nicht toller denken , als seine

Zöglinge auf der Gasse warten zu lassen.

Ich könnte vielleicht aus meiner Erfahrung

wahrsagen , was Sie noch Alles zu dulden

haben ; aber es wäre grausam Ihnen weiß¬

zusagen , was Sie doch durch das Vorsehen

nicht vermeiden könnten . Doch Warnungen

erlaubt mir ihre Freundschaft Ihnen zu ge¬

ben und die meinige heischet eS von mir .

Es giebt unter den Hofmeistern sehr

viele , welche in der That ganz vollkommen

scheinen , n»d es doch nicht sind. Sie ge¬

ben sich einen so cinnehmdcn Anstrich , daß

man sie der Außenseite nach für diewakker -

sien

*) Das Nämliche habe ich im Maimsmtte Lie¬

se « Jahre « zu Wien beobachtet.



sten Leute halten sollte . * ) Solche Schein¬
heilige habe ich in allen Fachen angetroffen .
Sie machen sich - meistens durch einen über¬
triebenen Eifer für das , was sie am wenig¬
sten sind , den Augen eines forschenden Va¬
ters kennbar . Mir sind Hofmeister vorge¬
kommen , die sich in den Wissenschaften Ge¬
lehrte , in der Erziehungskunsi Lehrer and
in der Religion die eifrigsten Bekennet - des
Kristenchumes zu sein anmaffeten . Ein of¬
fenbar boshafter Mensch ist weniger gefähr¬
lich als ein verborgener Schalk , wie ein
offenbarer Ignorant niemals so schädlich ist,
als ein Idiot , der unter der Larve der
Gelehrsamkeit den Haufen durch einige
wahre Säzze so für sich einnimmt , daß
man hernach alle seine Urtheile als Aus -

sprü -

r ^Uii emin vitiuni checic virtutii etnaibr -

IrE «. §St. XIV »

Vikir nodii lud vü' kvtUM nanune obreptmt.

L» . Lx. 4§.
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spräche ansieht , die von den Delphischen

Dreifusse nicht richtiger könnte « her -

abgesagt werden . Ein Mensch , der den

ganzen Lag mit Sentenzen und Denksprü -

chen um sich wirft , ist kein Gelehrter . Der

wahrhafte Gelehrte läßt es eben sowenig an

sich merken, als es einFreimänrer durch offen -

ba es Bekennen anzeiget , daß er es sei.

Der Gelehrte der es in der ^. hat ist , hat

geringe Merkmale , wodurch er sich von dem

Ungelehrtcn und dem anmaßsichen Gelehrten

auszeichnet , und die demjenigen , der nicht

selbst gelehrt ist , auch bei der genauesten

Achtsamkeit entwischen : so wie ein achter

Freimaurer sich seinen wahren Mitbrüdcrn

durch Zeichen zu erkennen giebt , die keiner

von den angeblichen Freinzäurern versteht .

Zum Unglükke ist es eine fast allgemeine

Leidenschaft der Hofmeister sich für Gelehr¬

te halten zu lassen , weil sie Lateinisch ver¬

stehen ; aber aus Eigenliebe für ihre Kennt¬

nisse verrathen sie sich selbst , denn diese

spornt sie an immer damit auszukramen ,

und auf selbe stolz zu sein : da der wirkliche
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Gelehrte einsieht , daß man weit von der

Gelehrsamkeit entfernt sei , bis man nicht
weiß, , daß man Nichts wisse. Eben so
kennbar sind die , welche sich für Lehrer in der

Erzichungskunst gehalten wissen wollen , Hof¬
meister die wirkliche Kenntniß haben / wer¬
den freilich und müssen ihre Grundsäzze ha¬
ben ; aber sie werden selben nachkommen ,
ohne überall beizusezzen, was für emenGrunb -

sazzc sie bei dieser oder jener Handlung fol¬
gen : da hingegen die Marktschreier bei je¬
der gleichgiltigen Handlung einen Grund¬

satz anzuführen wissen, den sie befolget ha¬
ben wollen . Sie predigen den ganzen Tag
von der Beschwerde Kinder zu erziehen ,
da man jede Bewegung derselben nach
einem festgesetzten Maaßstabe beurtheilen
müsse ; und dann ist es ein Vergnügen ,
für einen gutdcnkenden Vater zwar betrübt

genug , zu sehen , wie diese Grundsätzler
oft bei der Bemerkung eines wichtigen
Fehlers an ihrem Zöglinge unschlüssig sind
und vielleicht gar nicht wissen , was sie
für Mittel zu ergreifen haben , um dem

E zu-
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zunehmenden Uibel zu steuern . Mein Fer¬

dinand war einst sehr dem ' Zorne ergeben ,

weil man ihn in seinen ersten Jahren oft

gereizet hatte , und mein damaliger Hof¬

meister , einer der stärksten Theoretiker ,

schrie immerfort über Karaktcrforschung -

und wie man dem aufkeimenden Uibel zu¬
vorkommen müßte um es zu erflikken , ehe

es zu tiefe Wurzeln geschlagen hätte ; aber

feine ganze Wissenschaft geriet !) ins Stef¬

fen , da es darauf ankam meinen Sohn

seines Zornes zu entwöhnen . Vermuthlich

hatte er die Bücher des Seneka vom Zor¬

ne nicht gelesen , so wie die meisten Hof¬

meister ihre Kenntnisse nicht aus den rech¬

ten Quellen schöpfen , sondern vielleicht

aus Sümpfen , die der Fluß , weil er sei¬

nen Rinnsaal veränderte, - zurückgelassen

hat . Die Gefährlichsten aus Allen sind

die Gleisner , welche unter dem Deckman¬

tel des Eifers für die Religion Atheisten ,

Lheisien und Skeptiker verbergen . Sie sind

auch am ersten im Stande ihren Karakter

geheim zu halten , und sich für das haft



ten zu machen , was sie scheine » wollen ; ,
weil man sie nicht so leicht auf der Un¬

wissenheit betretten kann , als die vorigen

zwo Gattungen . . Sie beobachten dem äus -

serlichen Scheine nach alle Gebrauche der

Religion , und wachen streng darüber , -

daß sie auch von ihren Zöglingen beobacht
tet werden , und das mit so vielem Eifer ,

daß man glauben sollte , ihre Denkart kön¬

ne den Zölingen nicht schädlich sein , aber

doch pflegen sie in der Auslegung der

Glaubenslehre saumseliger zu sein , und

wenn sie von Leuten ihres Gelichters be¬

suchet werden , nicht behutsam genug vor

rhrenZöglingen von den ersten Grundwahr¬
heiten , ich will nicht sagen des Kristen -
thumes , sondern sogar der natürlichen

Religion , von dem Dasein Gottes , der

Unsterblichkeit der iSeele und dergleichen
Dingen zu reden . Jedes halbverstandene
Wort senkt sich tief in die Seele des Kin¬

des , und wird dem Gedächtnisse zu bewah¬
ren gegeben , bis der reifere Verstand des

Jünglings es hervorruft , in die Jahre des
E 2 Man -



Mannes durch Grübeln fortpflanzt , lind

diesen Samen , der unbekannt ins Gedächt¬

niß kam, zum Unglauben emportreibk . Das

Kind ist ein kleiner Mß . Zu Sachen , die

es gern mit anhören wollte , stellt es sich
nicht neben uns ; es hält sich in einer Ent¬

fernung , und beschäftigt sich , um uns

glauben -zu Machen , daß es zu sehr auf

seine Geschäfte bedacht sei , als daß es

uns belauschen könnte . Es befriedigt sich
sogar nur hier und da ein Wort zu ver¬

sichert . Des Unvorsichtigen , der dann

nicht behutsam ist ! Des Gottlosen , der dann
über die Religion und ihre Diener spottet ,
und mit den Geheimnissen frevelt , die Je¬
den schaudern machen , wenn er Uonngs
Nachtgedankcn liest ! O des wahnsinnigen

Hofmeisters , der mit seinen Einsichten prahlt ,
und den wichtigsten Theil der Erziehung ,
dem Zöglinge die erhabensten Begriffe von
der Religion beizubringen so sehr vernach¬

lässigt , daß er ihnen selbst Stof an die

Hand giebt in dem einzigen Geschäfte ,

welches eigentlich diesen Namen verdient ,
leicht -
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leichtsinnig zu sein. Wir wollen Alles zu¬
geben und sogar eingcstchen , daß die Reli¬
gion viele Widersprüche leide , bleibt nicht
dessen ungeachtet wahr , was auch sogar
die eigensinnigsten Gegner der Religion zu¬
geben , daß sie das wirksamste Mittel sei den
Menschen im Zaume zu halten , und den
Bürger zu einem tauglichen Mitgliede des
gemeinen Wesens zu machen ? Sollte nicht
dieser einzige Beweggrund hinlänglich sein
um der Jugend die Religion auf das eif¬
rigste einzuprägen ? Die Hauptsache im
Glaubensukkerrichte besteht nicht darum
dem Kinde mit ewigem Auswendiglernen
eine. . Ekkel einzuflössensondern daß
man Liebe zu Gott , werkthätige Liebe des
Nähesten , ernste Begriffe von dem künfti--

E z gen

) Ein großer Fehler der meisten Lehrer ist
der , daß sie gleich anfangs das Gedächtniß jun¬
ger Leute mit einem Catechismus von Glaubens¬
artikeln beladen und ermüden-

Galloip Abhandl . von der Erz. eines

jung . Mensch , vom Stande .



70

gen Zustande der Seelen , kindliche Ehr¬

furcht gegen die Kirchenverweser und stand¬

hafte Beobachtung gegen die Gebräuche der

Religion ins Herz pflanze . Hofmeister , welche

dem Lehrlinge ohne alle Abwechslung die Kri -

sicnlehre zu lernen geben , fehlen noch mehr

als die Vorigen , welche selbe vernachlässigen ;

Denn die Lauigkeit , welche jene in ihren Zög¬

lingen erzeugen , ist ungleich schädlicher als

der Ekkel , den diese hervorbringen . Einen

lauen Diener kann man durch Vorstellun¬

gen aller Arten zum eifrigen Dienste bewe¬

gen , aber den es vor dem Dienste ekkelt-

der wird Alles anwenden um sich selbem zu

entziehen . Daraus folgt es , daß man,

wenn doch aus diesen zweien Uibeln eines

zu wählen ist , sein Kind besser einem lau¬

en Hofmeister anvertraue , indem eine sorg¬

fältige Mutter den Schaden ersezzen kann ,

A als einem Pedanten der Religion , der dem

Kinde gar keine Beschäftigung als die Re¬

ligionslehre auferlegt ,

Doch



Doch lch bin ganz von meinem Pfade
abgekommen , und Sie ' mögen mir nun

auch diese Ausschweifungen zu Guten hal¬
ten . Ich wollte Sie nur warnen sich vor
den Heuchlern in der Religion zu hüten ,
und habe mich bis zur Entscheidung einer

Streitfrage verirret , die freilich zur Sa¬

che der Religion hingehöret , aber die ich
bet der Warnung von den scheinheiligen
Hofmeistern hätte weglassen können : da ich
aber unvermerkt hineinkam , indem ich der

Feder ihre » Lauf ließ , so will ich es nicht
mehr tilgen . Lehen Sie wohl ,

Vl .

Hr . v. Hag arr Hm . b. Ried .

E§r hat mirs endlich zu arg gemacht . Je -
^ den Tag enkzoh er meinen Kindern
mehr von der ohnehin kurzen Zeit , die er

ihnen widmete . Die letzten Wochen wand -

. E 4 te
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te er nur zwo Stunden täglich auf ihren
Unterricht , die übrige Zeit brachte er auf

dem Billarde zu. Doch dieses ist wohl die

geringste aus den Ursachen , die mich bewog

mich seiner zu entledige »; denn wie alle

Fehler voneinander abhängen , wie die Glie¬

der einer Kette , und man leicht von

einem in den andern verfällt , so verfiel
mein Hofmeister täglich in neue , die ich

Ihnen getreu überschreiben will , da ich ein

Mal weiß , daß Sie derlei Dinge gern le¬

sen ; vieleicht , erlauben sie mir meine Muth

maffung , weil es Ihnen , der Sie ein so

rechtschaffener Hofmeister waren , schmei¬

chelhaft ist zu sehen , daß Sie unter die

seltenen Erzeugnisse gehören , womit die

Natur das Menschengeschlecht wie zu einer

Epoche beschenket , um die Geschichte ' der

Erziehungskunst in ihre Perioden , von ei¬

nem wakkeren Hofmeister zum andern , ein¬

theilen zu können : nnd wer wird einem

verdienten Manne diesen Stolz , diese klei¬

ne Befriedigung seiner Eigen »ebe mißgön¬

nen , besonders wenn man von diesem
- Manne
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Manne überzeugt ist, daß er dieses Opfer gern

Hingäbe , wenn alle Hofmeister ihm gleich wä¬

hren. Welch eine glückliche Welt ! was für

glückliche Väter wären wir , wenn fähige
Männer im Staate die Bürde der Erzie¬

hung , welcher die Meisten aus uns ihrer
Geschäfte wegen nicht vorstehen können ,

unsern Schultern abnähmen , von denen

wir versichert sein könnten , daß sie dem
Werke so ämfig abwarteten , als wir es

selbst thun würden . Doch wozu nützt das

Vergnügen der Einbildung , wenn wir bei

der Rükkehr aus unserer idealen Glückse¬

ligkeit ganz das Gegentheil sehen , so wie

ich es seit der Zeit sehen mußte , da ich
mit den Hofmeistern näher bekannt bin.

Was ich Anfangs an meinem Ver¬

ziehet Mr Schüchternheit und Zurückhal¬
tung ansah , war im Grunde Stolz , wie
ich es itzt erfahren habe. Jüngst begab es

sich , daß sich eine Gesellschaft von meinen
Verwandten bei mir versammelte , worun¬
ter freilich Viele sind , die keinen Stand

E ? ha -
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haben . Mein Hofmeister zoh sich zurück .
Weil ich mich nun erinnerte es schon öfter

bemerkt zu haben , so gftng ich ihm nach,

und fragte ihn um die Ursache. Werden

sie es glauben , daß er sich meiner Freun¬

de schämte , und dreist genug war mir es

sehr lakonisch unter die Augen zu sagen ?

Mich beleidigte seine Unverschämtheit , ich

war meiner nicht mehr mächtig : „ Wie i

„ sagte ich mit einem heftigeren Tone , als

„ ich je in meinem Leben gebraucht zu ha -

„ den mich besinne , wie ? Sie , dessen ganze

„ Sippschaft unter dem Geringsten meiner

„ Verwandten ist , Sie schämen Sich dieser

„ Leute , deren ich mich nicht schäme , was

„ haben sie den für Vorzüge , durch welche

„ Sie Sich über selbe hinaussezzen ? Sie

, haben selbst weder Geburt noch Ver -

„ dienst ; denn wenn Sie eines hätten , so

„ müßte es in dem Kreise Ihrer Thä -

„ tigkeit sein , ich meine im Erziehungsge -

„ schäfte , und in diesem fehlt es Ihnen

„ nur an Allem , was man von einem taugii -

„ chm Hofmeister stöbert und mit Recht

„ so-
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„ fodcrn kann. Und wenn sie doch stolz

sein wollen , so sein Sie es nicht gegen
meine Verwandte ! Zeigen Sie Ihren

„ Stolz gegen meine Mägde , gegen diese

„ behaupten Sie Ihr Vorrecht, ! Wie ? meine

,, Verwandte sind es nicht werth , daß Sie

,, in ihrer Gesellschaft bleiben , undmitmei -

,, neu Mägden leben Sie so vertraulich ?

Haben Sie Stirne genug mir nach einer

,, solchen Vcrgleichung , nach dem Vorzüge ,

„ den Sie meinen Mägden vor meinen

„ Verwandten einräumen , in die Augen

„ zu sehen ? Ich wenigstens habe die Dul -

,, düng nicht Sie länger um mich zu wissen.

„ Mir sind die Leute unerträglich , die zur

„ Unzeit stolz find , und sich bei einer an -

,, derg Gelegenheit wegwerfen . Mein Stell

, , besteht dartnn , baß ich Leute verruchte ,
die sich ohne Ursache brüsten . ,, So

verließ iä) ihn mit einer Wallung des Ge¬

blütes , aus der man mirs , da ich zur
Gesellschaft zurückkehrte , ansah , daß ich
Galle verschlungen habe .

Kann
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Kann ein Mensch so albern sein , baß
er sich groß dünk« , da er doch seine ganze
Würde in der niederträchtigsten Gerneinschaft
mit feilen Geschöpfen hinabdrückt ? kann
ein Hofmeister Ansehen und Ehrfurcht in
einem Hause foderu , wo er mit den Mäg¬
den schäkkert ? kann er begehren , daß fein
bögling von seinem Winke abhänge , da ev
sich mit der Magd in eine gleiche Reihe
setzt ? kann er mit gutem Gewissen die Er¬
ziehung eines Kindes übernehmen , um es
durch sein Beispiel zu ärgern , oder glaubt
er , ein Kind bemerke die Fehler und Lei¬
denschaften der Menschen nicht so früh « daß
es Eindrükke zur Nachahmung davon
annehme ? man kann vor einem Kinde
nie behutsam genug sein ; wozu hätte uns

sonst Juvenal so sehr gewarnet alles Aer¬

gerniß von dem Aufenthalte des Kindes

zu entfernen * ) , und vor dem Kinde die

gröst -

8il äiÄu ko-liurn vi ! r»me lüiuaz tLilNt,
iLtrr ciULexucc «U.

Lät . XIV .



größte Ehrfurcht zu haben *
) ? wozu hät¬

te es der gorkrssörchtige Geliert mit
so vielem Eifer wiederholet , als wir in sei¬
nem Gesichte glühen sahen, - da er diesen
Gegenstand in seinen Vorlesung cn abhan¬
delte * * ) so wie er Alles mit warmem Ge¬
fühle und feuriger Beredsamkeit vortrug ,
was er dem Menschen zu dessen Beßren sag¬
te. Die Nachahmungssucht , welche den
Kindern angebohseit ist * * * ) , änssert sich

in

) stlaLiiiir clcbsinr xucro reverentio

Ick. I. c,.
* * ) Die Regel der Alken rm - rn habe fürden Knaben d> c g rv ß ke Eb rerb i et u n g-est eine der weiststcn. Man vcrfabre nur in Ge-verd . n. Worten und Handlungen . in allen er-

in seiner GegenwartMit . stets so sorgfältig . als man in Be»seyn desweisesten, vornehmsten und srömmstenMannes thun
n»d ^ Regel der Behutsamkeitund des äußerlichen B- ylprels erfüllt .

Moral . Vorlest XXIII .
* ' Den dagelige Erfarenbcd xiser , at Mrnhave «n ,wr Begterlighed at eftcmgiie alt hvad



in Nachahmung der Fehler eher , als dex

Tugenden * ) Was kann sich ein Kind

vom Hofmeister für Begriffe machen , der

ihm zu gesetzten Stunden über Sittlichkeit "

und Sittenlehre predigt und z» andern Zei¬

ten durch sein Beispiel seiner Lehre wider¬

spricht . Mißtrauen ist die unmittelbare Fol¬

ge , die aus dem Widersprüche zwischen

Lehren und Lebenswandel gezeuget wird ;

die entferntere ist Verachtung gegen denje¬

nigen , der uns Lehren vortragt , mit denen

sein Leben nicht übereinstimmt . Doch ge¬

nug ! denn mich dünkt , ich schrieb Ihnen

schon ein Mal von dem Aergernisse vor

Kindern : ein Gegenstand , den man nie

oft genug abhandeln kann.
Dio¬

de see, isär naar de ikke tvinges Lerki!, og at det
er ved denn« Til birielighed, at ds läre L-t meest-
baade O" dt og Godk.

Den parrutlske LlMuer . 144. Blad .

—. — äoei' cs
Iru -xibus er xrLvis omncs iumus ;

Ilt-r-Ltt. 8at , XIV .
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Dieses war also die Gelegenheit , wo¬
durch ich seiner los ward , und zugleich
die Ursache , warum ich itzk zwar einen an¬
dern Hofmeister habe , aber dessen unge¬
achtet den nämlichen Antheil von Aerger¬
niß verschlingen muß. Sie sind alle in
dcnselbigen Form gegossen. Der Unterschied
zwischen ihn n besteht nur im weniger oder
mehreren ; Ärgernisse , das sie uns machen ,
oder in dem Unterschiede der Gegenstände
worüber sie uns Aegerniß machen .

Das neue Geschöpf , welches itzt in
meinem Hause die Rolle des Hofmeisters
spielt , hat nun freilich ein anderes Gesicht /
aber mein Aergernuß ist um keinen Grad
geringer . Sie sollen die Abschilderung von
dem Menschen haben , weil es Ihnen doch
Vergnügen macht Nachrichten aus dem Krei¬
se zu erhalten , in dem Sie ein Mal Ihre
Tage hinbrachten ; wollte der Himmel ich
hatte das Original vom Halft ! Die vier
Monate , da er bei mir ist , sind mir so
lang vorgekommen , daß ich sie für ein Jahr

hal -



halten würde , wenn mich der Kalender

nicht des Gegentheils überführte . In den

ersten vierzehn Lagen gieng es so ziemlich gut ,

so wie alle neue Besen rein fegen ; aber nun

fieng er an täglich unordentlicher zu werden ,

so daß «ritzt gar keine Ordnung hält , da die¬

se doch der Grund aller Wissenschaften nnd

Sitten ist. Ein Mann in dessen Gehirn

Ordnung herrschet , wird in allen seinen

Handlungen ordentlich sein , und der Schluß

von der Unordentlichkeit der Handlungen

auf die Verwirrung des Kopfes und ein

übelgcordnetes Gehirn ist beinahe untrüg¬

lich. Ein Hofmeister , der in seiner Klei¬

dung , seinen Büchern , Schriften und an¬

dern Fährnissen unordentlich ist , hat bei

mir schon den Drei verschüttet , und wenn er

vollends in seiym täglichen Handlungen täg¬

lich eine andere und also keine Ordnung halt ,

so hat er auf immer das Kind aus der Wie¬

ge geworfen . Mein Hofmeister hat weder

eine bestimmte nicht ein Mal ohngefehr be¬

stimmte Stunde zum Schlafcngehn , weder

eine zum Aufstehen , und von meinen Kin -



drrtt fodert er die nämliche Unordcntlich -
keit. Eben so verfährt er mit den Ar¬
beitsstunden ; manchmal sizzen sie fünf
Stunden über den Büchern , und manch¬
mal haben sie nach drei Viertelstunden das
ganze Geschäft Vollender ; und bei dieser
Unordnung ereignet es sich nun oft , daß
sie eben an den Tagen , da sie am wenig¬
sten Lust zum Stlldiren haben , am läng¬
sten dazu angehalten werden , da sie ent¬
gegen an Tägcn und zu Stunden der Ar¬
beit entlassen werden , wo sie mit Lust
oder wenigstens ohne Widerwillen und
Uiberdruß fortarbeiteten . Die Erziehung
ist bei diesem Menschen eine Nebensache ,
die er nebst seinen Geschäften mit,reiben
zu können glaubt . Ist denn die Erziehung ,
die Bildung des künftigen Bürgers ein so
leichtes Geschäft , daß es nicht der Mühe
lohnet seine ganze Aufmerksamkeit darauf
zu wenden ? Ist es nicht vielmehr ein
Werk der ganzen Anstrengung eines klugen ,
vorsichtigen , erfahrnen Mannes werth , den
Verstand , das Herz , den Körper und die

F heftn -
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besondern Naturgaben eines Kindes so zir

bilden , daß es sich und Andern zum Glük -

ke leben und die wichtigen Absichten sei¬

nes Daseins erreichen lerne ; selbes früh¬

zeitig anzuweisen , daß es Gott , sich selbst,

die Welt , die Menschen und die Religion

kenne , und sein Verhalten »ach diesen

Kenntnissen einrichten lerne ; daß es Weis¬

heit , Pflicht und Tugend frühzeitig fassen ,

und lieben , und ausüben lerne ? Ist die¬

ses nicht eher ein Geschäft , dem man ei¬

nen einzelnen Menschen nicht gewachsen

zu sein glauben sollte , als daß man da¬

fürhielte , es verdiene nur die Stunden

unserer Müsse ? und doch heißt dieses ja

nach Gellerts ^ Meinung erziehen .

Der Mensch hat aber nicht allein als

Hofmeister kein Sistem , sondern auch als

Gesellschafter keine Welt . Da nun doch
ein

*) Moral , vorlest XXII .



ritt Mal unter die Erziehung Alles gehört ,
was den Menschen bildet , so sind die
Sitten gewiß ein Theil der Erziehung , und
selbe beizubringen muß also eine aus den
Pflichten des Hofmeisters sein. Ich bin
kein Liebhaber von Hofmeistern , die geschäf¬
tig um den^Putztisch der Schönen herum -
flattern , an den Spieltischen grosse Gc-
schicklichkeit zeigen , und um die Mägdchen
wie die Wespen um einen Rosenstrauch
herumsckwadroniren ; denn hierin, ! besieht
auch das nicht , was man Welt nennet :
aber das ist auch nicht fein , wenn der Herr
Hofmeister mit seinem Zöglinge in ein Zim¬
mer eintritt , Und sich ohne weder die Frau
von Hause zu begrnffcn , noch der Gesell¬
schaft seine Chrerbicthigkeit zu bereigcn nie¬
dersetzt , die Füsse von sich streck , und
seiner Gelegenheit wie auf einem Ruhbet¬
te pfleget ; wenn er mit jedem Worte wi¬
der den Anstand und mit jeder Handlung
wider die Sitten fehlet . Ich will nicht
alle einzelnen Unartigkeiten dieses Men¬
sche« durchgehen , genug daß er überhaupt

F » äus -
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äusserst pöbelhaft ist , und die Züge seines

Karakkcres und seine Sitten von der nie¬

drigsten Erziehung zeugen . Er war drei

Jahre zu Paris ; aber ist es deßwegen eine

Folge , daß er die e>foderlichcn Eigenschaf¬
ten eines Hofmeisters habe ? Ist denn

Paris schon die glückliche Stadt , in wei¬

chet mitten unter dem Pöbel lauter Leute

find , die der Erziehung vorstehen können ?

Ist denn das der fruchtbare Boden , auf

dem die Hofmeister von sich selbst aufkei¬

men , wo jeder Handwerker tauglich ist in

Lcutfchland die Rolle eines Hofmeisters zu
Übernehmen ? Welch ein schändliches Vor -

ürthcil verführet noch die meisten Väter

in unserm aufgeklärten Jahrhunderte ! Wie

fang werden wir noch glauben , daß unse¬

re Söhne ungesittet bleiben müssen , wenn

sie nicht ins Französische übersetzt werden ?

Es ist sehr betrübt , daß wir keine Teutsche

haben , die , nachdem sie selbst eine gute

Erziehung genossen hätten , die Mühe über

sich nähmen die Bürde derselben mit uns

für unsere Kinder zu tragen .
Soll «
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Sollten Sie denn wirklich der Einzige
in diesem ganzen Jahrhunderte sein , der
dem Geschäfte vorstand , wie es recht ist ?
Ich wollte Ihnen den Ruhm gern gönnen ,
wenn ich nicht darunter litte . O mein Letz¬
ter Ried ! wie sehr habe ich Sie immer ge-
liebet ! so sehr , daß ich meine Liebe keines
Wachsthumes fähig glaubte , und doch lie¬
be ich Sie nun mehr , seitdem ich das Ver¬
gnüge » gehabt habe Ihren gewesenen Zög¬
ling kennen zu lernen . Mit was für Ehr¬
furcht und Ergebenheit er von Ihnen sprach ,
wie er sich beciferke Ihre Verdienste um ihn
beinahe rednerisch zu leben. Wie sich in
ihm Ihr ganzer Karafter zeigte , den sie In
fein Gemüth eingewebet haben , und wie
es mich freute einen Mann , einen vollkom ,
menen Mann vor mir zu sehen , der seine
Bildung meinem Freunde zu danken hatte ,
«uf dessen Freundschaft ich mit aller Ursache
stolz bin. Es ist doch in der That vielmehr
Vergnügen in dem Bewußtsein das Geisti¬
ge eines Menschen als das Körperliche ge¬
bildet zu haben . Das Verdienst an der

F 3 Bil -
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Sttdung des Körpers wird durch den Reiz ,

womit die Natur sie vereinbaret hat , un¬

endlich verringert , da die Beschwerden ,

womit die Bildung des Geistes verknüpfet

ist , dem Verdienste an derselben einen eben

so grossen Zuwachs verschaffet , Ohngefehr

und Zufall haben an der vortheilhaften

oder schlechten Bildung der Körpers mehr

Theil alS wir , da die Bildung des Geistes

so zu sagen ganz von uns abhängt : Wenn

nun ein Vater auf ein Kind stolz sein kann ,

was haben sie für Ursache auf Ihren Zög¬

ling stolz zu sein ! Er beobachtet die Re¬

geln des Anstandes ohne gezwungen zu

sein ; er ist artig und lustig , aber doch

nicht possirlich ; er ist ohne französtche

Schwänke höflich ; er versteht seine Sa¬

chen ohne ein Pedant zu sein , und nur

immer vom Ich anzufangen und mit Ich

zu endigen ; und was Alles überträft , er

ist ein guter Krist ohne in Gleisnern aus¬

zuarten . Mit welchem Vergnügen habe

ich seiner langen Abhandlung über die Re¬

ligion zugehört , in welcher ich sie so oft

fand ,



fand , und Ihre ganze Denkrmgsart aus¬

gedrückt sah. Wie viel herrlicher ist doch
ein ächter Krift zu hören , wenn er von

feiner Religion spricht , als ein kleiner

Spötter , der sich groß dünkt , wenn er
das , wodurch der Mensch zu einem Gotte

wird , durch seinen Frevel zu entheiligen
sucht ! Sein Gesicht glühte , seine Rede
war schnell , wie eines Apostels ; er schien
mir unter der ganzen Rede ein Heiliger zu
sein , der aufgestanden war , der Ehre
Gottes aufzuhelfen , und die Sache des

Himmels zu verwetten . Weh dem aufge¬
klärten Jahrhunderte , sagte er zu Ende

seiner Rede , wo man im vierzehnten Jah¬
re klüger ist als die eisgrauen Patriar¬
chen , als der ewige Gott ! Welch eine
zimmerische Finsterniß in dieser Aufklärung !
aber weh den Hofmeistern , die ihre Zög¬
linge in dieser Finsterniß wandeln lassen ,
oder sie wohl gar in selbe hineinführen
und jedes Fünkchen , das ihnen auf ih¬
rem Wege aufglimmt , durch die Lauig -
keir verlöschen lassen ! und drei Male weh

F 4 den
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den Vätern , die mehr «ruf die Wissen¬

schaften , Sprachen und Weltfitten des

Hofmeisters als auf seine Religion sehen !
Der Hofmeister soll Alles in sich vereini¬

gen ; aber wenn Etwas fehlt , so muß es

« n Allem eher als an der Religion feh¬
len . Die Religion ist die Grundfäule des
Staates und also schon von dieser Seite
Las Augenmerk der Erziehung . Ist nicht
Lie äußerliche Verachtung der Religion
der größte Staatsfehfer , den man in ei¬

ner Monarchie begehen kann *) ? Leuten ,
bet denen die Beweise , welche man aus
dem Heiligthume selbst entlehnet , ohne
Nachdruck sind , muß man zeigen , daß sie
sich am Staate vergreifen , daß sie die

Rache des Monarchen verdienen . Wozu
nützte

*) Udvortes Foragk af Religionen er den stör-,
sie StatSfeil , som kan begaae« t et Msnarkie .

Sneedorf Borgerl . Regier . Ilf .
s6 . meiner Uibers . S. zs8 ,
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Nützte es schwachen Köpfen , denen erhab¬
nere Beweise nicht faßlich sind,darzuthun ,

" baß sie den Asm des ewigen Wesens auf

sich laden ? man zeige ihnen , daß sie den

weltlichen Arm wider sich reizen , daß sie
ein Staatsverbrechen begehen , und ver¬

fahre ein Mal mit einem solchen Aufrüh¬
rer wie mit jedem andern Staatsverbre¬

cher.

Hier schloß er , als hätte ihn der Ei¬

fer für seine Sache zu sehr mitgenommen ,
und ich konnte mich nicht enthalten ihn

zu umarmen . Sein Sie stolz , mein Freund !
brüsten Sie Sich mit Ihrem Zöglinge ;
aber geizen Sie nicht zu meinem Schaden
nach der Ehre in Ihrem Jahrhunderte
nicht Ihres Gleichen zu haben .

Wieder auf meinen Hofmeister zu kom¬
men , so ist er vollkommen das Gegentheil
von feinem Vorführer : Er hat gar keine

Grundsäzze . Die Grundursache , warum

F 5 man



man daraufdringet Kinder bald aus der
Ammenstube in d e Hände eines Hofmei¬
sters zu übertragen , ist doch diese , damit
der Verstand nicht mit irrigen Begriffen
angefüllet werde , und der Hofmeister dann
eine doppelte und vielleicht fruchtlose Ar¬
beit zu unternehmen genöthigt sei : wie
aber , wenn man so unglücklich ist einen
Hofmeister zu haben , der hierin » den Am¬
men beinahe noch den Borzug streitig
macht ? Die Natur hat allen Menschen
eine unersättliche Ncugirrde eingepflanzet ;
Mir Andern sind aus Zwang zurückhal¬
tend , und unterdrükkcn diese angebohrne
Neigung , weil es wider den Anstand ist
zu viel Neugierde zu zeigen , oder weil
man , da man selbe äussert , oft für un¬
wissend gehalten wird : aber Kinder , de¬
ren Geist noch zwanglos und ohne Ver¬
stellung , denen die Welt , die ganze Natur
ein niegssehenes Schauspiel ist , Kinder
fragen um Alles , was ihnen begegnet ,
und wovon sie die Beschaffenheit , die Ur¬

sache oder den Gebrauch nicht wissen. Kön -
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uen wir es ihnen verargen , daß sie ihre

Kenntnisse iu erweitern suchen , da wir

diejenigen Erwachsenen loben , welche es

thun , oder was ist die Frage des Kindes

als ein Verlangen sich Kenntnisse zu er¬

werben *) ? Doch giebt es Leute , doch

giebt es Hofmeister , die über die Fragen
der Kinder überdrüssig werden . Sollten

wir es nicht den kleinen Geschöpfen dan¬

ken , daß sie so viel Zutrauen auf unsere
Kenntnisse haben , daß sie uns für fähig
halten ihre Fragen beantworten zu kön¬
nen ? Noch ärger ist es mit jenen , die

das Zutrauen der Kinder mißbrauchen ,
um diese trugloftn Geschöpfe , die auf un¬

sere Aufrichtigkeit bauen , zu hintergehen .
Wir habe » alle eine übergrosse Begierde
das Wahre von jeder Sache zu wissen **) ,

warum

*) yMc/tin ek Lpxeritio cogpitionis .
O' c. Aca6 . IV . 8.

" ) MruiA ixül ineü mcaribus noüi' is iaüUlL-
dilis czuRäM cvxiijir»8 vcri viäenüi .

Ich - rutcul . I.



warum wollen wir denn die kleinen un¬
schuldigen - Wesen mit falschem Tande täu¬
schen , die doch eben dieselbe Sehnsucht
haben keine Fabeln für Wahrheiten an¬

zunehmen ? warum wollen wir uns der
Gefahr ausfezzeu , daß ein Mal , vielleicht
bald unser Betrug entdekket werde , und
wir dann alle Glaubwürdigkeit verlieren ?
§ u dieser Klaffe gehört mein Hofmeister ,
er beantwortet jede Frage meiner Kinder
mit Murren , oder er füllet ihren Kopf
mit all den Hirnsgespmnsten der Ammen
aa. Dieser Adler wäre noch erträglich ,
wenn nicht oft die traurigsten Folgen erst
im männlichen Alterdaraus entstünden . Wie
unglücklich ist cm Jüngling , der den Kopf
voll Hexen und Gespenstern har , da er
aus den Händen des Hofmeisters seiner
eigenen Leitung überlassen wird . Hgt
Man nicht oft der ganzen Vernunft , der
g- nzen Standhaftigkeit eines Mannes
nöthig um auf Etwas Weisses loszuge -
Heu , das sich nächtlicher Weile beweget ,
und immer grösser zu werden scheint ?

Und



Und wozu soll man dem Kinde Forchk vor
einem Nichts einjagen , die der Mann her¬
nach mit so vieler Mühe ablegt ? Warum
beantwortet man die Fragen des Kindes
nicht mit Wahrheit ? Ein Hofmeister muß
die Fragen seines Fögltnges mit Vergnü¬
gen hören , nnd mit Leutseligkeit auflösen .
Die Auflösung muß immer auf Wahrheit
gegründet sein , und wenn es einen Gegen¬
stand betrrft , worüber man das Kind nicht
aufklären will , so verkleide man die Wahr¬
heiten in so dunkeln Auedrükken , baß er
nun die Sache zu wissen vermeint - ohne
daß er sie doch versteht . Man gehe mit
den Kindern um, wie viele von den grü¬
belnden Juristen oder andern tiefen Ge-
ilhrrcn mit uns Laien umgehen , welche ,
wie mau fagt , 6knai. ii um n? r ohta rin §
erUärön , und uns in mehr Dunkelheit ver¬
losten , als sie uns übernahmen . Ein
Mensch , der nicht Geduld genug hat alle
fragen eines Kindes mit heiterm Gesichte
anzuhören , oder zu wenig weiß um selbe
mit Wahrheit und doch , wo es nothwen¬

dig
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big ist , mit Dunkelheit zu beantworten /

ist schon eben darum zur Erziehung un¬

tauglich . Ein Hofmeister soll auch , ehe

ec feinem Zöglinge eine Sache beantwor¬

tet , die er selbst nicht weiß , lieber aufrich¬

tig antworten : das weiß ich nicht , als

daß er ihm einen irrigen Begrif beibringe »

Das Leben ist eine zu kurze Frist , als daß

man nöthig hätte die Arbeit zu verdop¬

peln . Wir haben , wenn wir das ganze

Leben anwenden , am Rande desselben

noch sehr wenige Kenntnisse in Ansehung

derjenigen gesammelt , welche noch zu sam¬

meln übrig wären ; wozu hilft es also ,

daß man uns zweifache Arbeit geschaht ,

die Kenntnisse unserer Jugend , weil sie

falsch sind , zu tilgen ; und neue zn er¬

werben ?

Mein Brief würde zu weitläufig /

wenn ich durch das ganze Erstem der Er¬

ziehung von Hauptsiäck zu Hauptstück zei¬

gen wollte , daß mein Hofmeister gar keine

Grundsäzze habe ; ich spare also die übri¬

gen



Fett Anmerkungen auf einen besondern Brief ,
Lebe » Sie wohl .

V! I .

Hr . v. Hag an Hm . v. Ried .

sollten Sie es wohl glauben , daß ich
in dem halben Jahre , in welchem

ich Ihnen Nichts über die Hofmeister
schrieb , drei ihrer Würde entsezzek Haber
den , von welchem ich im letzten Briefe über
diesen Gegenstand noch Etwas zu sagen
übrig behielt , und zween Andere ?

Um in der Ordnung fortzugehen muß
ich doch da anfangen , wo ich neulich mei¬
nen grundfätzlofcn Mann verließ . Er
strafte und belohnte ohne Unterschied . Oft
strafte er die Fehler des Anstandes oder
Fehler , welche sich von sich selbst mit den

Iah -
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Jahren verlernen , strenger , als Herzens -

fehler oder solche , welche immer tiefer

und tiefer wurzeln : eben so oft belohnte

er Verdienste des Zufalles höher , als

Verdienste des Herzens , ohne darauf zu

sehen , was das Kind bei der That für

eine Absicht hatte . Kaim ich Jemanden -

der mich tödten wollte , und weil der

Streich verfehlte , meinen Feind erlebte -

seine Handlung als ein Verdienst anrech¬

nen , und ihn dafür belohnen ? gewiß

nicht ! sonst hätte ja Porsenna auch dem

Skövvla verbunden sein müssen , welcher

den Schreiber für den König hielt , und

selben tödtete * ) . Doch war mein Hof¬

meister ohne Untersuchung der Absicht »m-

mer zum Strafen geneigter als zum Be¬

lohnen , und so viel ich bemerket habe -

sind es die Meisten . Sie glauben , m< m

könne Karaktere nur auf dem Ambose bil¬
den
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dcn. *) Und wenn ich mich nicht sehr

irre , so will ich durch Gute und Gelindig -

keit drei Male so viel von einem K«nde er¬

halten , als ein Anderer mit Schärfe er¬

zwingt . Wir dürfen ja nur zur ckreucken ,

wie wir in unserer Jugend waren , " )

und ob denn jemand von uns mehr mit Un¬

gestüme oder mlt Sanfmmth erhalten wür¬

de, so müssen wir ,a nach aller Vernunft

den Kindern das nachsehen , was wir bei

uns selbst als Fehler der Kindheit anrechnen ,

und dcn Kindern so begegnen,wie wir wünsch¬

ten , daß man uns begegne . In der That

eine schöne Welt ! wo man um den Andern

zu Etwas zu bewegen mit gewaffneter Hand
aus -

Vo; eKai xolll: üns kollibaz Sr incuöidM
ôn. Pururis' .

Q' r. !^3t. veor . l. 20.

» ^ ) 8i übt rscirus «iixerir : II--c cr
ixte cammiü.

Ln. «je Ira II. 28.
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ausziehen müßtez oder glauben diese Leute -
Laß der Jüngling , vsn dem man Alles mit
äusserster Rauhigkeit erpreßte , ein Mal als
Mann Etwas auf gütige Vorstellungen thun
werde ? die Art Etwas von sich erhalten zu
lassen pflanzt sich von Jahr zu Jahre bis
ins männliche Alter fort . Wir haben Bei -
Hmle genug davon .

Sie müssen seine Arten zu strafen und
zu belohnen kennen um ihn in diesem Thei¬
le der Erziehungskunsi recht zu beurtheilen »
Seine Strafen bestanden darin » , daß er
wegen Fehlern in der Aufgabe seine Zöglin¬
ge mit dem angehenkten Hefte am Tische
knieen z wegen Nachlässigkeit im Lernen , län¬
ger oder zu den sonstigen Freistunden siudi -
ren ließ , und wegen übel, » Betragen ohne
Unterschied , wie ich schon angemerket habe ,
theils vom Spaziergange zu Hause ließ , oder
darein schlug , oder auch wegen leichtern Feh¬
lern , für das hielt er oft Fehler des Her¬
zens , sich damit begnügte sie vor Ander »
darüber zu tadeln . Wenn wir diese Stra¬

fen
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fen untersuchen , so sieht man schon hieraus
den Mangel aller Gnmdsäzze ein. Die erste
Strafe ist eine dreifache Züchtigung , und
k-' e Straft soll immer einfach sein ; deine -
bens ist sie so niedrig , delinquentcnmässig ,
daß sie ganz den Stolz unterdrückt , den Ehr¬
geiz , wodurch man in der Erziehung so gros¬
se Wunder wirken kann ; denn es fehlt nur
die Aufschrift : wegen Fehlern in der
Aufgabe , so ist sie das , was der Pran¬
ger im Staate ist , und auch diese Aufschrift
versteht sich ja heimlich . Die Ehre ist die
größte Triebfeder im Erziehungswerkc , wenn
man sie nicht mißbraucht . Mißbrauch ist
überall schädlich . Ein Zögling , wenn er Eh¬
re fühlt , nimmt so leicht als Wachs an der
der Wärme alle Emdrükke an. Die Erzie¬
hung ist ein Staatsgeschaft , sie ist die Bil¬
dung des künftigen Bürgers , man muß al¬
so in der Erziehung die Ehre so wenig a! s
im Staate unterdrükken ; denn die Ehre wirkt
auch wo der Hofmeister nicht sieht , und wann
er auch ein Mal schweigen muß , sie wirkk

G » asich
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auch mehr als Zwang und Befehl . * ) Die

zweite Strafe betreffend , so ist sie so bald

sie dem Zöglinge als Strafe gezeigt wird ,

M sehr schädlicher Mißbrauch . Vortheil

« nd Strafe widersprechen sich ; der Zög¬

ling kann. es nicht begreifen , daß das , was

man ihm zur Straft auflegt , vortheilhaft

für ihn sein könne , wie man ihm auf bet

andern Seite sagt . Man kann den Schü¬

ler , der nachlässig lernte , langer lernen oder

zur Spielsiunde lernen lassen , aber man muß

suchen ihm begreiflich zu machen , daß er es

zu seinem Vortheile thue , weil er sonst eine

neue Lehrstunve dazu würde anwenden müs¬

sen , in welcher er weiter fortgehen könnte .

In der Erziehung kömmt sehr viel auf die

Wendung an , welche der Hofmeister seinen

Handlungen zu geben weiß . Wir wollen

zween

" ) A«rc virker endog naar Regierungen iM
f«er og Maar Loren- tie , og den u-rrkter mere end
Trsng og Besaüng .

Gneedorf Dorqerl . Regier . I!!. 25.
meiner Uibers . S. ZZ6.
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zween Hofmeister , Eine » wie der Memkge
ist , den Andern wie ich ihn zn haben wünsch¬
te , in den erstberührten Fallsezzen . Jener
wird seinen Zögling ohngcfehr so anreden :
„ Sie haben Ihre Lernzeit sehr nächläfsiz
„ zugebracht . Sie verdiene » es , daß ich
„ Sie strafe . „ Auf diese holde Anrede wird
er ihn mit einer Mine zu den Büchern wei¬
sen , in welcher man Strafe und rächende
Obergewalt liest ; Trotz wird sein ganzes
Gesicht verfinstern . Dieser aber würde ihn
Lei der Hand fassen und sagen : „ Lieber
„ Ferdinand ! Sie haben heut mit Ihrer
„ Zeit nicht gut hausgehalten ; die Zeit ,
„ welche Sie zu Ihrem Vortheile hätten
„ anwenden sollen , Ist für Sie fruchtlos
„ verflossen . Sie haben das einzige Mittel
„ den Schaden einigermassen zu ersezzen ,
„ daß Sie einen Theil Ihrer Spielstände
„ dazu anwenden das Dersäumniß gut zn
„ machen. Thun Sie es , so will ich es

„ Ihnen zu einem eben so grossen Verdien -

„ ste anrechnen , als ob Sie die Lernzeit
ämsig zugebracht hätten . " Ich gestehe

G z es
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es , daß ein Hofmeister das Herz seines Zög¬

lings ganz besizzen müsse , um durch lauter

Gelindigkeit Alles von ihm zu erhalten , was

ein Anderer mit aller Strenge kaum erzwingt .

Ein Hofmeister , der gefälli -; , rechtschaffen und

gelassen ist , die Wahrheit liebet und gegen

die Fehler des neuen Weltbewohncrs Nach¬

sicht hat , kann sich von demselben alle Zu¬

neigung versprechen . Kinder modeln sich

nach den Erwachsenen . Die Gefälligkeit des

Hofmeisters wirkt die Gefälligkeit des Zög-

linges ; die RechtsickaffenheiL ist Allen und

folglich auch den Kindern verehrungsivür -

dig ; die Gelassenheit des Mannes , gegen

welchen der ZMng es selbst einsieht , daß

er sich oft verfehlet , flößt Hochachtung ein ;

die Wahrheitsliebe zieht das vollkommen¬

ste Zutrauen nach sich, und die Nachsicht ü-

Ler unsere Fehler , erweckt auch in Erwach¬

senen eine kindliche Liebe gegen ihren nach¬

sichtsvollen Vorgesetzten . Mit diesen Ga¬

ben habe ich es einen Hofmeister dahinbrin¬

gen sehen , daß er von feinen Zöglingen

mehr , als der eigene Vater derselben « ge¬
lle -
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siebet wurde ; ein Hofmeister habe also die¬
se Eigenschaften , so wird er feinen Zögling
durch Gclindigkeit zu Allem vermögen . Ein

solcher Hofmeister kann es unternehmen sei¬
nen Zögling durch Vorstellungen der Ver¬
nunft zu leiten ; und dieses ist der eigentli¬
che Weg zu einer guten Erziehung ; man
kann ihn nicht früh genug einschlugen .
Forcht vor der Strafe macht das Gemüth
slavisch und niederträchtig , und wirft nur
so lang , als die Gewalt desjenigen währet ,
den man fürchtet ; die Vorstellungen der
Vernunft entgegen lehren den Menschen
bald diese unterscheidende Gabe zwischen dem

Menschen und den andern Thieren zu brau¬

chen , machen ihn aufgeklärt , und werden
mit den Jahren immer tiefer gegründet . In
den Jahren der gestärkteren Vernunft kehren
die ersten Eindrükke in dieselbe aus den Jah¬
ren der Kindheit zurück , und wirken zu ei¬

ner Zeit , und stärker als da sie zuerst kamen ,
wo Strafe und Forcht vor derselben ohne
Wirkung sind. Die Forcht kann auch so¬

gar in der Zeit , da sie wirkt , höhestens das
G 4 Za-
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Laster unterdrükken , bis die Forcht auf¬

hört ; aber erMken kann sie es nicht , und

noch weniger kann sie Tugend erzeugen .
* )

Wenn aber doch die Strafen nicht zu

vermeiden sind , fo sollen sie nie in Schlä¬

gen bestehen , ausser in den ersten zweien

Jahren , wo die Vernunft beinahe an die Ver -

nunstlosigkeit gränzet . Wenn Gellert eS von

diesen Jahren verstanden hat , daß eine fei¬

erliche Züchtigung so grosse Wirkung habe ,

so gebe ich ihm Recht ; * * ) aber in spätern

Jahren , wo man das Kind gewöhnen kann

so von unsernMinen abzuhängen , daß es mit¬

ten unter seinen Ergözzungen feine Freude

vermißt , wann wir es über einen Fehler

finster anblikken , und seine Munterkeit erst
wieder -

*) Die Furcht kann »war das Laster ersticken»
aber Tugend wirkt fl« nicht.

Gallsix . a. St .

* *) Ein« einzige feyerlich« Züchtigung würde
Key dem Anfange genug gewesen seyn.

Moral , vorlest XXIII
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wiederbekömmt , wenn wir zum Zeichen , daß
wir den Fehler vergessen wollen , unser Ge¬

sicht gegen dasselbe aufheitern : in diesen

spätern Jahren , welche nach Vollendung des

zweiten anfangen , ist das Schlagen ein un¬

schickliches Mittel Kinder zu bessern. Man

kann nicht schlagen ohne sich zu zürnen ,
und wenn man wirklich mit kaltem Blute

anfängt , so erhitzt sich das Blut mit jedem
Schlage mehr und mehr , es fängt an hef¬

tiger zu wallen , und die Galle wird rege ;
es ist aber eine Regel für alle Vorgesetzten ,
daß sie mit kaltem Blute strafen ; * ) so
kann also das Schlagen unmöglich eine an¬

gemessene Strafe zur Besserung sein. Geliert

hat meinen Beifall hierum nicht , daß er ei »

G z Kind

Nikil minus . suLm ir k̂ci xunicnkem äccct.
Yuis cnim, cui meckern?, iiLscirur?

§e». cle lra I. «s. 1,4.

Piodibcnä » cü MLxime irr in xnnienckn.
Cicero.



Kind bis aufs Blut strafen will . *) Wie

grausam klingt das in den Ohren eines Men¬

schenfreundes ! giebt es denn kein anders
Mittel der Bosheit eines Kindes Einhalt zu
thun , als Dlutvergüssuiig ? oder vielmehr ,

»st dieses ein taugliches Mittel ein boshaftes
Kind zu bezähmen ? Ich glaube das Gegen¬
theil , und habe es erfahren . Das Kind

erboßt sich mit jedem Schlage immer mehr ,
And da es den Zorn oder Aergerniß desZstch - -
tigers wahrnimmt ; den » Kinder sind sorg¬
fältige Beobachter : so hält es diesen Gram ,
den es seinem Znchtmeister verursachet , für
eine Art von Entschädigung über seine kör¬

perliche Schmerzen . Die Folge der Schlag¬
zucht ist also bcinebens auch diese , daß dem
Zöglinge eine gewisse Rachgierde eingeflöffet
wird . Sokrates sagte , um den Karakter
eines Weisen zu behaupten , zu seinem Knech¬
te , der ihn äusserst beleidigt hatte : „ wenn

„ ich nicht zornig wäre , o wie wollte ich
„ dich

*) Moral . Vorles . XXIII .
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,, dich zückitig «r ! * ) Der Hofmeister oder

Vater benimmt sich selbst einen grossen Theil
her Hochachtung , wann er die Werkzeuge
des Zuchtmeisiers ergreift ; er bezieht sich

seiner Würde , und setzt sich in den Augen

Mies Zöglinges herab . Wir wollen uns

selbst untersuchen . Finden wir wohl in rrns ,

daß wir einen Menschen hochachten würden ,
der um uns zu bessern mit Prügeln unter

uns führe ? Gewiß nicht ! Gewaltthättigkeit

erzeuget Verachtung .

Und seine Belohnungen waren ohnge -

fehr beschaffen wie seine Strafen .

Es ist in der Erziehung eine eben sv

schwere Sache die Arten und das Maaß der

Belohnungen als der Strafen zu bestim¬
men. Eine nicht angemessene oder zur Un¬

zeit angebrachte Belohnung hat eben so
schäd -

^ ) LrcäercM tc » niü irakccrcr.

äe lrs .
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schädliche oft auch schädlichere Folgen , als
eine Strafe , die wider die Grund,äzzc der
wahren Erziehungskunst aufgeleget wird .
Es schien bemebens noch , mein Mann Habs
aus allen unschicklichen Belohnungen die
unschicklichsten gcwählet . Um nicht zu weit¬
läufig zu werden , will ich Ihnen nur eini¬

ge Beispiele seiner Grundfätzlosigkeir in den
Belohnungen anführen -

Für das gute Lernen war die Freiheit
von demselben zur Belohnung bestimmet .
Meinem Urtheile nach ist dieses eben so we¬
nig eine geziemende Belohnung , als der
Zwang in der Freistunde lernen zu müssen
eine geziemende Strafe ist ; doch kann man
dem Zöglinge nach fleissigen Lernen mehr
Freiheit lassen , nur muß er sie nicht als
eine Belohnung ansehen . Es kömmt in
Allem , besonders in den Strafen und Belyh -
mrngen , auf die Wendung an , welche man
seinem Betragen gegen den Zögling giebt :
es kömmt darauf an , von welcher Seite
man den Zögling jede Sache betrachten lehrt .

Sieht
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Sicht er dieArbeirlofigkeit als eine Beloh¬

nung und also als Etwas Gutes an , so
wird er einst ein sehr mmü zes Mitglied
des Staates sein ; denn wie übel wäre ein

Staat daran , in welchem die Bürger die

Arbcttloügkelt für ein Glück hielten : man
kann also dem Zöglinge Freiheit lassen ; aber

man zeige ihm dabei , daß es geschehe um
neue Kräfte zur künftigen Arbeit zu schaf¬

fen ; daß es traurig sei , daß wir einen Kör¬

per und Geist hätten , die der abwechseln¬
den Ruhe und Aufheiterung mit dem Arbei¬

ten nöthig haben ; baß wir viel glücklicher
wären , wenn wir ohne Unterlaß mit glei¬

chen Kräften fortarbeite » könnten . Ein ver¬

nünftiger Hofmeister wird seinem Zöglinge
von den Erholungen wischen den Arbeiten

einen Begrif beibringen , wie ihn ein kluger
Mann vom Schlafe hat , der sich glücklich

schätzte , wenn er nicht von Natur so be¬

schaffen wäre , daß er , um tüchtiger zu lc -

öen , dem Leben auf einige Stunden gleich¬
sam
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sam entsagen muß. * ) Kato , wenn crfti -

»rM Geist im Rache zum Vortheile des ge¬
meinen Wesens etwas heftiger angestrenget

hatte , heiterte sich durch den Wein auf ;

Sokrates zerstreute sich durch Spiele mit

Kindern ; Szipio , der kriegerische und sieg¬

reiche Szipio ergötzte sich mit dem Tanzet

* * ) aber gewiß haben diese Männer we¬

der den Wein , noch die Kinderspiele oder

den Tanz als Belohnungen ihrer Arbeiten

angesehen : so wenig als Ovid den Schlaf

als ein Gluck betrachtete . Beides muß der

Zögling nur für unentbebrliche Erholungen

ansehen lernen , wenn er änderst nicht , wie

unsere meiste junge Leute , einen Ab¬

scheu

lnsellx , totL ynlour«; uc ouicsLcre noÄe
, er

Srnlrs!- gmä e» tomiws , xetttLe sili morti »
irnLxo?

I-ongr lzulctcciiäi temporä tLk» ciirdnM.

Or-ich h.. II . k. 9. V. Z9- keg .

* * ) Leixi' o triumxli-lls 1IWL Lt militLre corxux
msvlr M numeros.



scheu vor Arbeit und Beschäftigung bekom¬
men soll.

Die Belohnungen für die gute Auffüh¬
rung waren eben so thöricht . Sind wohl
Naschwerke , Spielereien , und solche Beloh¬
nungen der läppischen Ammen , Belohnun¬
gen , die ein Hofmeister seinen Zöglingen er¬
theilen kann ? Naschwerke machen ihn lüstern
von Allem , was er sieht , zu versuchen . Ich
kenne einen Mann von ohngcfehr dreizig
Jahren , der sich mehr enthalten kann von
den Zukkerbakkercien zu essen , die etwa an
dem Orte , wo er zu Gaste geladen ist , seit¬
wärts für den Nachtisch bereitet stehen. So
weit wachsen die kleinen Fehler der Erzie¬
hung auch noch in dem Manne fort . Zum
Unglükke crstrekkcr sich ein unrichtiger Be -

grif , den wir von Etwas haben , nicht al¬
lein auf die Sache , wovon wir ihn haben ;
sondern er verbreitet sich über fast alle auch
Nur von weiten angränzcnde Gegenstände .
Die Lüsternheit nach Naschwerkcn zieht bis
Lüsternheit nach andern Gegenständen nach

sich,
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sich , und wenn der Gegenstand desselben

unglücklicher Weift wichtig genug ist , ss

kann eine solche Lüsternheit wohl auch den

Stur ; einer Familie verursachen . Die Spie¬

lereien machen die Kinder spielsüchtig und

auch blödsinnig , wenn sie so beschaffen find /

wie die meisten Spielwerke der Ammenstuben ,

Die Kinder lernen dadurch sich mit Nichts zu

beschäftigen und erwachsen hernach zu den ge¬

schäftigen Müssiggängern , die den ganzen

Tag keinen freien Augenblick haben , und doch

Nichtsthun . Die Gesätzgeber in den Erzie -

hungs Instituten , Archiven , Lehrgebäuden ,

und wie alle die Werke über die Erziehung

heissen , mögen immer verschiedene nützliche

Gpielwerkc vorschlagen , die das Kind eben so

gut und nützlicher unterhielten ; die Ammen

bleibe « doch bei dem gewöhnlichcnTande ; aber

daß Hofmeister nicht mehr Einsicht haben ,
das ist zu arg . Ein Hofmeister sollte so

sichere Grundsazze haben , daß er , weil es

sein Geschäft ist , auch Vatern Rath erthei¬

len könnte ; indem jede Wissenschaft nicht

durch die Sonne , sondern durch die Beflis¬
sen-



scnhcit reifet ; wie nun wenn dieser Mann

selbst noch eines Führers nöthig hätte ,
der ihm die Prundsazze an die Hand gäbe ,
die er bei jedem einzelnen Falle befolgen
muß ? woher haben doch solche Leute die

Frechheit ein Geschäft auf sich zu nehmen ,
von dem sie nicht die' geringste Kenntniß
habe »? was ist es für eine Tollkühnheit
sich zum Hofmeister auszuwerfen , da man

nicht ein Mal das angemessene Spielwerk
des Kindes z« bestimmen weiß ? wie , sind
das die Hofmeister des Jahrhunderts , in

welchem so viel über die Erziehung geschrien
ben wird ?

Sie werden noch mehr erstaunen , wenn

ich Ihnen zween Fälle erzählen werde , die
mir zu sonderbare Auftritte schienen , als

daß ich mir sie jemals von einem Hofmei¬
ster vermuthet härte . In der That seltene
Belohnungen . Als ich einst Abends nach
Hause kam, lief Wilhelm weinend mit der

größten Geschwindigkeit vor mir vorbei

jum Hofmeister ; ich gieng ihm nach um
H die



die Ursache zu erfahren . Bcßter - - - -

„ sagte er , indem er wie finnenlos ins Zim-

„ mer stürzte , vergeben Sie meinem Bru -

„ der , vergeben Sie Karin , daß er Ihnen

„ ungehorsam war , er zoh den Degen /
der darüben lag , wider Ihren Verboth

„ auS , und stach Mich hier in die Hand -

„ Er weint bitterlich , er verspricht Ihnen

„ künftig aufs genaueste zu folgen , ver -

geben Sie ihnr ! " Ich untersuchte die

Wunde , die freilich Nichts zu bedeuten hat¬

te ; aber doch ärgerte ich mich über den

Hofmeister , der Karin eine därbe Vorle¬

sung über Ungehorsam und Uuvorsichtig -
keit hätte halten sollen , aber anstatt die¬

ser Vorlesungen Karl » sehr freundlich an¬

sah , Und zu ihm sagte : „ Sein Sie ru -

„ hig , weinen Sie nicht , es soll Ihnen

„ Nichts Widriges begegnen , Sie waren

„ mir heut früh gehorsam , da ich Ihnen

„ den Pfirsich zu nehmen verbot ; ich will

„ also diesen Ungehorsam nachsehen . "

Das ist in der That seltsam , die Erlaub¬

niß in einer wichtigern Sache ungehorsam



zu sein , zur Belohnung des Gehorsames
in einer geringern - Sache zu machen . Ist
der Ungehorsam nicht immer ein strafens -
würdiger Fehler , und ist der Gehorsam
nicht der Grundpfeiler der ganzen Erzie¬
hung ? Es wäre noch eher zu -gestatten ,
daß die nachfolgende Tugend den vorge¬
gangenen Fehler tilgte , als daß der nach-
s - lgende Fehler wegen der vorgegangenen
Lugend Michgkschen werde . Man kann
au > dem letzten Fehler eher schlüsten , baß
die Tugend noch sehr schwach und eher
eine Ausnahme als Regel sei , als daß
man wegen vorhergegangener Tugend den
Fehler für eine Ausnahme halte .

Die andere Art zu belohnen ist für¬
wahr nicht weniger Merkwürdig , aber he-
rostrarisch merkwürdig . An einem Morgen ,
da ich im Begriffe war auszugehn , führte
mich ich weiß nicht was für ein Trieb
durch die Wohnzimmer meiner Söhne , da
ich sonst immer durch die Dorderzimmer zu
sehn pflege . Karl war eben im Anzüge

H § Wil -
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Wilhelmen ein tüchtiges Paar Schneller

zu geben . Der Hofmeister war auf einige

AugcMikke aus dem Zimmer gegangen .

„ Pfui ! sagte ich , ist das eine Sachs um

sich damit zu spielen , und kannst du ge-

„ gen deinen Bruder hartherzig genug sein-,

„ um ihm aus Muthwillcn einen Schmcr -

,, zen verursachen zn wollen ? Karl ! Das

,, sieht sehr häßlich aus . " Ich dachte

wirklich , sie hätten sich etwa die Lust ge¬

macht Informator zu spielen , obwohlen

mir diese Unterhaltung nicht gefallen woll¬

te ; aber Karl lösete mir das Räthsel auf :

,, Vergeben Sie , Papa ! es ist weder

„ Spiel noch Hartherzigkeit Schuld da-

„ ran , daß ich meinen Bruder schlage .

„ Unser Herr Hofmeister hat die Einrich -

,, tung gemacht , daß derjenige , der es

„ besser wüßte , den Andern strafen sollte .

„ Wir sagten ihms Anfangs , daß es Je -

„ dem aus uns schwer fallen würde den

„ Andern zu schlagen ; aber diese Einwen -

„ düng brachte ihn auf . " Wie ! siel er

uns in die Rede , Sie kennen es nicht , daß
ich
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ich Ei « durch die Vcrtretkung meiner Stel ?
le für Ihren Fleiß belohne ? muß es Ih¬
nen nicht eine sehr grosse Aufmunterung
sein , wenn Sie durch Ihren Fleiß meine
Statthalter werden können ? „ Wir sind
„ also genöthigt das für eine Belohnung
„ anzuschn , was in unsern Vugen eine
„ wahre Strafe ist. Sein Sie versichert ,
„ Papa ! wenn wir nicht die Befehle un-
„ fers Herrn Hofmeisters so sehr i » Eh-
„ reu hielten , als Ihre eigene , so wür -
„ den wir uns wider eine solche Beloh -
„ nnng empöret haben ; aber Sie stellten
„ ihn uns als unsern änderten Vater vor ,
„ und dafür haben wir ihn auch Jhrcnt -
,, wegen gehalten . Sogar würden wir
,« Ihnen diese Vo stelln ng nie gemacht ha -
„ ben , wenn uns nicht hie Entschuldigung
„ der That , auf welcher Sie uns betret -
,, tcn haben , dazu verleitet hakte, Die
gute Denkart ^ welche ich dreser kurzen Re¬
de meines Sohnes fand , war mir desto
reizender , da sie gegen den Karaktcr unk
Las Elftem des Hofmeisters so sonderbar

H 3 ah-



abstach . Ich konnte mich nicht enthalten
beide Kinder , die mir in dieser Lage lie¬

benswürdiger als jemals schienen , von

ganzem Herzen zu umarmen . Der Hof¬
meister fand uns in dieser zärtlichen Be¬

schäftigung , und war im Anzüge mir dar¬
über , daß ich seinen Plan zerstörte , einen
därben Verweis zu geben , als ich ihm zu¬
vorkam , indem ich ganz offenherzig erklär¬
te , daß ich nicht Willens wäre meine

Söhne länger so irre führen zu lassen. Und

so befreite ich mich von einer Bürde , de¬

ren ich mich schon lang gern entledigt hätte .

Die Länge dieses Briefes nöthigt mich
die Nachricht von d- n zween Andern auf
ein anderes Mal zu verspüren . Leben Siy
wo HU
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Vltl .

Hr - v. Ried an Hrn - v. Hag .

Ihren Briefen ifi doch in der That

Njch ^ so verdrüßlich , als daß sie
auch ein Ende nehmen , wie alle Freuden
unter dem Monde . Die Hofmeister wür¬
den fürwahr seltene Gesichter dazu ma¬
chen , wenn Ihre Briefe im Drukke er¬

schienen ; denn unter hundert Hofmeistern
würde wohl kaum Einer sein , der nicht
Etwas für sich dartnn fände . Der Mann ,
dem Alles , was nicht dem TMPPMsthÜZ -
zm gleich sieht *) , anstössig ist , würde
freilich Tadel genug daran finden ; aber

H 4 man

Romi « imperirn nonr ^ULMqwäquzm injustiu?,
niü gvoä ixsc btcrr , n»tul rcÄullixMsk.

2' enevt. ^äclxk .
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man hätte auch viel zu thun , wenn man

auf jeden Wmkclrichter Acht geben wollte §
besonders wenn die eigenen Werke dessel¬
ben ihm kein Ansehen geben . Der Lade ?

der Döse » ist Lob. Der Beifall des Pub¬
likum ist Zeugniß genug von der Güte ei¬

nes Werkes *) , und dieser würde Ihnen

gewiß nicht fehlen . Leute , die selbst vor -

treflich sind , mögen Andere belehren , und
die selbst gut geschrieben haben , mögen An¬

dere beurtheilen **) , und wenn uns diese
tadeln , so haben wir Ursache dem Rathe
Gellerts ***) zu folgen ; aber der Tadel

schmähsnchtiger , sind nur wegen Kritike -
reie »

Was bisher gesagt wurde , war auch dir
Ursache , warum ich die Geschichte eines H»s-
we-sters nicht öffentlich vertheidigte. Ich schrieb
eine V rtheidiaung , aher warum sollte ich sie
herausgehen ? die Kritik verdiente es nicht.

2*) I.et sucli regele ordere vdc, tbernielvee exeeî
Lini ccniure free ^ vlao dave VI teo VV?I,

Uô,s . ou LntlLilm ,

In seinem Maler -
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reien bekannter Leute , muß uns nicht ab¬

halten . Genug ! wenn mein Verlangen

Ihrer Achtung werth ist , so lassen Sie

mich einst diese Briefe gedruckt sehen. Es

ist eben Nichts Sonderbares , Nichts Neues

- ariun ; aber Wahrheiten find darinn , die

man immer widerholcn darf , weil sie nie

genug gelernt werden *) : sonst würde

nicht so häufig dagegen gefehlek . Was schon
von sich selbst offenbar ist , muß man im¬

mer mehr bestätigen , und durch beständige
Wiederholung tiefer eindrükken **) . Aber

warum muntere ich Sie erst lang zu einem

Unternehmen auf ; wovon Sie den Nuzzen
Wohl selbst so gut einsehen , als ich ihn

H L vor -

nimis äicitui ' , cp. iyä nunqu^! »
tiiti« aiic' tur. y!irUii86ilii> rcmeälL .itirLlläL,

iücvtcLnär turic,

27.

8nc , «pioä , grm- lnävm . ör L>-
A' .rs <;uoeicliri» incäitLkrttrie KZsnäum clt.

Ich Lp. 16.



vorstellen kann ? Warum will ich Iysen

Standhaftigkeit wider einen AAadler ein -

flössen , wider den sich jeder Erhabnere nur

mit Verachtung wafnet . Kann elende

Spötterei Etwas Anderes wirken , als daß
man über den Spötter hinwegsehe , wir
der Mond sich um diese Geschöpfe nicht be¬

kümmert , die ihn nächtlicher Weile an¬

bellen ?

Das Aergerniß , welches Ihnen die

Hofmeister machen , könnte einiger Massen

durch die Ausgabe dieser Briefe gerächet
werden . Und um die Wahrheit zu sagen ,

so - vergönnte ichs den Hofmeistern recht
aus ganzem Herzen , wenn es ihnen Je¬
mand vor der ganzen Welk sagte , daß die

Meisten unter ihnen den Namen eines Er¬

ziehers nicht verdienen , daß sie ihn enteh¬
ren. Der Name eines Priesters ist ehr¬
würdig im Staate , und weh demjenigen ,
der sich desselben anmaßet , ohne seinem
Stande gewachsen zu sein ; doch sind dem

Monarchen gute Hofmeister eben so uuent -

behr -
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behrlich , wenn nicht unentbehrlicher , als

gute Priester . Die Jugend , die aufkei -
wenden Bürger sind mehr in den Handen
der Hofmeister , als der Priester : es hängt
also mehr von jenen als von diesen ab ,
was sich der Monarch einst für Untertha¬
nen zu versprechen habe . Die Schulen ,
welche der König erst neulich ganz unge¬
staltet ! ließ , sollten billig auch für Hie Bil¬
dung der Hofmeister Sorge tragen . Wa¬
rum sollte man nicht eben so gut Hofmei¬
ster bilden , als man Hauslehrer bildet ?
Ich läugne nicht , daß es hundert Male
schwerer sein würde , eine Pflanzschule von
Hofmeistern als von Hauslehrern zu errich¬
ten/aber doch wäre es möglich ; »nd un¬
ter der Regierung eines MonarchcnS , wie
der rmferige ist , der Alles zur Verbreitung
der Wissenschaften und Verbesserung seines
Bürgers anwendet , sollte ja in der That
Nichts möglich sein , das man nicht gleich
ins Werke richtete ; denn die Unlerstüzzung
des Königs würbe gewiß nicht fehlen .

Mich
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Mich dünkt die Aussicht über so eins

Pflanzschule von Hofmeistern wäre noch
- as Werk , das ich gern über mich nähme ;
well ich meinem Könige und meinen Mit -

hßrgern dadurch einen guten Dienst zu lei¬

sten glaubte . Mein Plan wäre sehr ein¬

fach : für jeden Sohn würden jährlich sechs

Reichschaler bezahlt , bei drei Söhnen wür¬

de nur für zwei und bei fünf für drei be-

bezahlt ; also eine Summe , die jeder Va¬

ter , der doch seinen Söhnen einen Hof¬

meister hält , gern geben würde ; weil er

gegen diese Kleinigkeit gesichert wäre , daß

er , um einen tauglichen Hofmeister zu ha¬
ben , sich nur an die Pflanzschule zu ver¬

wenden hätte ; die Anwendung der einge¬

henden Gelder wollte ich der Stelle ver¬

rechnen , an die mich der König verwei¬

sen würde . Die Art Hofmeister zu bilden

und zu prüfen würde ich mir vorbehalten ,
bis der Anschlag begenchmiget wäre . Ich
bekenne , daß meine Art sehr einfach wä¬

re , so einfach als mein Plan ; aber auf

das , was das Natürlichste ist , fällt man

selte--
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seltener als auf das Künstliche . Es wäre
ein verdienst um den Staat und eine Be¬
friedigung meiner Begierde Etwas zu Hof¬
meistern , die noch immer in mir fortdauert ,
wie in jenem Sirakrzsamschen Wmge die
Begierde über Jemanden zu regieren *) -
So tief haben sich die Eindrükke meiner
Jugend bis in mein männliches Alter fort¬
gepflanzt , wie unausrottbar müssen dieje¬
nigen wurzeln , die von der Kindheit an
mit uns fortsachscu ? Könnte ich doch
allen Hofmeister » die einzige Regel «inflös -
sen : w' " ' e Nichts Anstriches in den
Auxen deines Ziglürgs ! Es giebt un¬
ter den Hofmeistern , nicht Viele , aber
doch giebt es wachere Leute , und auch die¬
se beobachten den obigen Grundsatz nicht
genug . Sie sind in ihren Handlungen nicht

behüt -

ch) tyi - rrmvz, S^rscua « exxuUüz,
Mero8 Zocebar; U8<̂ ue eo imper- o cL-L-ere rivn xprerLk,

0>. I ' uleu ! . III . rs .
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behutsam genug ; sie überlegen es gichk ,
daß sich der Zögling oft aus einer einzigen
Handlung seines Hofmeisters , besonders
wenn er Hochachtung und Liebe für ihn
hat . cmc allgemeine Richtschnur seines
ganzen Lebens macht ; sie glauben nicht
vom Zöglinge beobachtet zu werden , >nd
Loch sieht der kleine AuSspäber in die in¬
nersten Falten unsers Herzens besser , als
wir in jene des ftinigen . Ich habe einen

Hofmeister gekannt , der , um seinen Zög¬
ling Etwas beobachten zu machen , i ms
nie vorschrieb , sendern es selbst that , als
wenn ers für sich thäte : und auf diese Art

hat er ihn zu Allem vermocht , was er nur
wollte . Ein Kind ist nicht inr Stande sich
mit seinen eigenen Gedanken zu beschäfti¬

gen , weil es keinen Vorrath davon hat ;
es beobachtet also alle Reden und Hand¬
lungen derjenigen , um welche es ist , aufs
genaueste , und aus angebohrncr Nahah ,
numgsbc . qierde , äffet es Alles , was es

gesehen hat , auf das sorgfältigste bei jeder
Gelegenheit nach. Das hundert vier und

vier -
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sk- rzigsic Blatt im pakrloklschen Zuschauer
unseres verstorbenen Freundes der mit Recht
als' die Stüzze der Dänischen Litteratur und
«mn- r als ein Klassiker wird angejehen
werden , wäre jedem Hofmeister zu empfeh¬
len, Wie er da die ganze Erzichungskunst
auf zween Gründe einschlüßk : die Lust nach¬
zuahmen ist bei den Kindern sehr groß -
und die Wißbegierde ist ein sthr natürli¬
cher Trieb des neuen Weitbewohners ! Wie
er dn die Mittel an die Hand giebt , ^o-
tavyk. das Herz als den Verstand des
Zögiinges zu bilden , sowohl seine Sitten
z» verfeinern als seine Kenntnisse zu er¬
weitern ! In der That enr Hofmeister hat
an diesen zween natürlichen Trieben des
ssglinges zwei vortrefliche Mittel Alles zu
bewirken , was ' nur möglich ist : wenn er
die ruzc zur Nachahmung zu bemrzzen weiß,
so darf er nur das Original von dem ma¬
chen , wovon er haben will , daß sein Zög¬
ling die Köper sein soll ; und er braucht
nur wie Fragen des Zöglingcs willig und
aufrichtig zu beantworten , oder auch Lei Ge¬

legen -



! 28 8 ^

legenh - it eine Frage auf die benachbarten

Gegenstände auszuschweifen , so kann es chm

nie an Gelegenheit fehlen die Kenntnisse

seines Lehrlinges mehr zu erweitern , als

es Manelzer mit aller ersinnltchcu Metho¬

de thun könnte . Man darf um sich davon

zu überzeugen zwei Kinde miteinander ver¬

gleichen , deren Eines unter den Augen ge¬

sitteter Nettem aufwuchs ; das Andere aber

unter einem Hofmeister stand , dessen Leh¬

ren das Beispiel der Aeltern und oft des

Hofmeisters selbst widersprach : deren Ei¬

nes ferner die biblisch « Geschichte durch die

Erzählungen einer liebvollen Mutter gele -

gcnheitlich ; das Andere unter der Aufsicht

eines Schulmeisters zu gesetzten Stunden

erlernet hat : so wird man den Unterschied

augenscheinlich sehn. Schade ! daß man die

Aachahiuungslust und Wißbegierde der

Kinder so wenig bcnuzzek , da wir doch

kein treflicheres Mittel haben das Herz zu

bilden als jenes / keines den Verstand auch

zu-
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zuklären , als dieses ' *) . Freilich isi es

ein Fehler der Ackern , wenn diese zwez,
Mittel im Kinde »»gebrauchet blechen : sie

sollten selbst von den ersten Monaten des

Kindes an bedacht sein diese zwo Neigun¬

gen desselben zu benuzzen ; denn beide , be¬

sonders die Nachahmungslnsi , äuffcrn sich

schon in der Wiege : doch auch die Wiß¬

begierde zeiget sich schon in dem Verlangen
des kleinen Geschöpfes Alles durch die Sin¬

ne zu untersuchen ; denn es will alle Ge¬

genstände , die ihm vorkommen , berühren ,
es ' fährt damit zum Auge , zur Nase , zum
Gaumen , zu den Ohren , um sich darüber

aufzuklären , was das neue Wesen , was

dem Weltfremdlinge da vorkömmt , etwa
für

* tir at efterligne , og
Nysgterigbed . —. Dek
forste er af alle Midier Let bequemmeste trl at
Kanne Hieltet , og det andet til at dyrke For¬
standen.

Den parriotifke Tilskuer . 144. Blad ,
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für ein Ding sei. Oder wenn Aeltsrn, -
dte nun freilich sowohl wegen beständigem

Umgänge mit den Kindern die meiste Gele -

lmheit haben , selbe zu beobachten , als we¬

gen der na ürlichen Zuneigung die meiste

Lust haben sollten sie zu verbessern , doch

dieser ersten Pflegung des aufkeimender
Karakters Nicht abwarten könnten vier

wollten , so wäre es ihre Pfiicbk sich einen

Menschen , zu dem sie Zutrauen hätten ,

zu wählen , unter dessen Augen oas Kind

auch schon in der Wiege einschliefe und auf¬
wachte . Sie würden gut gehandelt ha^en,
mein theuresier ! wenn Sie bei ihrer Abrei¬

se Karin und Wilhelmen nicht bloß den

weiblichen Auge « überlassen hätten ; da¬

durch würden sich wohl die kleinern Scbat -

tirungcn nicht in ihren Karaktern gezeich¬
net haben , über die Sie Sich bei Ihrer
Rückkehr beklagten .

Ein dummes Magdehor, dem man ihn zugesandt,

Wertlcppert und vcrtrillcrt s dem keimenden

Verstand
Zum
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Zum ewigen Verblühn , der Unvernunft zum
Siege )

Den Lag mit Puppenwerk , die Nächte mit der

Wiege-

Vorder , bis , Falken gleich ins DcehhauS ein¬

gesperrt .
Der arme Narr entschläft , ein alter Esel blärt ;

Wenn noch in dieser Zeit , wo wir noch alles

wollen,
Wo Körper , Sprache , Herz und Geist sich bilden

sollen ,
Uns schnöde Weichlichkeit, und die verdammte

Tracht

Der Wallstschrippen siechund krüppelbast gemacht:
Wenn wir des Pöbels Witz, den man uns zu

gefallen.

Recht stotternd zugelallt , recht stotternd wieder,

lallen :

Und eS der Zucht geglückt, die, wenn das Kind

nicht schweigt,
Bon dem gepeitschten Tisch zum Knechte Rup»

recht steigt ,
L - Un»
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Und dann die Ruths nimmt , das H- r ; cki?

Sigenwillsn ,
Und unsre Phantasie mir Posten anzusüßen .
Dann soll geschwind ein Herr , der Lomslis

menre speist ,
Der Frau Mama gefällt , und Herr Magister

heißt ,
Zur MetcnnorphsstS des Schätzgsns unterm Lacken
Und Beyseyn der Mama sein lineus xorn«

machen! *)

Vergeben <̂ ie mirs , Freund , daß ich
meine Gesinnungen so aufrichtig sage ; denn
ich bin immer noch zu sehr Hofmeister , um
Nicht alles Tadelhafke an den Välem ; n
ahnden ; weil ich dadurch eine Entschuldi¬
gung für die Hofmeister zu finden hoffe. Und
irr der That ist es auch beschwerlich , wenn ek
erst in Leu späteren Zähren , um den Karak - ^
ter zu bilden , bei der Besserung desselben
anfangen muß ; da hingegen derjenige ein

spie. -

*) Mi chaeliS Sät . m.
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spielendes Werk hat , unter dessen Obsichk
der Zögling den Gebrauch der Sprache
bekommen hat . Der Letztere bemerket je¬
den Fehler und jede Lugend , da sie sich
vielen Angel ; unsichtbar dem Kenner in

ihrem Keime zeigen , und kann also jenen
ausrotten um dieser einen breitern Grund

zu wurzeln einzuräumen , ohne daß es sein

Aeiuer Zögligg selbst gewahr werde . Schwer
ist es unter den Leuten , die zur Erziehung
gemiethet werden , wie Snecdorf sich aus¬
drückt , Einen zu finden , der dem Wunsche
eines Baterö entspreche ; doch ist es einem
Vater , der Vermögen und Willen besitzt,,
die Mühe des Erziehers zu belohnen , möge
lieb eines Mannes habhaft zu werden , der
seine Ehre darin » sucht bey Pflichten der
Erziehung an5s genaueste abzuwarten , um

sich einst seines moralischen Erzeug ' isses zu
rühmen . Ihnen , mein bcßter Hag ! kann
es nicht fehlen ; Ihnen , der Sie sowohl
von der Erziehung so ordentliche Begrif¬
fe Hai en , den Hofmeister für Ihren ii . nig-
sien Freund halten , turb keine Gelegenheit

I 3 ver -



verabsäumen würden seinen Fleiß zu er^
muntern , wenn Sie fänden , daß er
Ermunterung verdiente ; nein , Ihnen
kann es unmöglich fehlen Jemanden
zu finden , der Ihnen in der Erziehung
Ihrer Söhne Genugthuung leiste. Trösten
Sie Sich damit , und leben Sie wohl .

Hr . v. Hag an Hrn . b. RLed .

/ §4anz kann ick) Ihren Verweis , so fteund -
schaftlich er auch ist , nicht auf mix

liegen lassen , Sie sollen einen Theil davon
zurück haben . Da Sie doch Hofmeister
waren und noch so sehr für Ihr voriges
Werk eingenommen sind , so hätten Sie
mich vor meiner Abreise warnen können ,
daß es gut wäre meine Söhne nicht der
blossen weiblichen Pflegung zu überlassen .

Cs



Ho , sehen Sie , mein Freund , nun kön¬

nen wir den vorbeigegangenen Fehler mit¬

einander theilen . Wir sind beede schuldig ,
und ich weiß nicht , ob nicht ein Schied -
richter , den wir etwa wählten , mehr Schuld

auf Sie legen würde , da Sie in der Sa¬

che erfahrner sind. Aber genug ! Ich dan¬
ke es dem wq ssamen Himmel und der Ob-

sorge meiner Lotte , daß diese Schattirungen
nicht so tief eingedrungen sind , daß sie nicht
ein Erfahrner leicht tilgen könnte . Ihre
Weissagung hat mich sehr aufgeheitert , wenn

nur nicht die Erfüllung derselben für meine

Söhne zu lang verzögert . Noch habe ich

wenig Hofnung . Der izztgs Hofmeister
ist ein sonderbarer Mensch , von dem ich

Nichts sagen kann ; aber ich habe stach den

Be icht von den zween Andern die zwischen
dem Grundsätziosen und dem Dermaligen

regierten , zn ertheilest .

Die Eilfertigkeit , mit welcher ich mich
des vorigen Hofmeister entledigte , und die

Nothwendigkeit bald Einen zu haben , der

I 4 des-
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dessen Stelle ersetzte , zwangen mich in der
Wahl minder ekkel zu sein ; denn ich woll¬
te meine Söhne weder unter den verderb¬
lichen Handen , noch lang ohne Hofmeister
sein lassen , da sie schon ein Mal daran ge¬
wöhnt waren einen Hofmeister zu Haben-
Ich nahm einen Menschen , der mir von
vier Orten her empfohlen ward , den ich
aber dessen ungeachtet nicht genommen hat¬
te , wenn ich nicht im Dränge gewesen
Mre ; denn eS war einFranzos . Ich muß
Ihnen doch Ihre Verse vergelten :

So geht oft ein Fralizos , indem sein Rock zerreißt ,
Verhungert aus Paris , das ihm kein Glück

verheißt ;
Der falsche Marquis läßt dem Schneider feine

Schulden ,
And rvird beym deutschen Volk Hofmeister fü>°

zwölf Gulden. * )

Und

Diese Verse stnd aus Zachariä ' S
Gchnupltuch I- Ges nur daß dort Sprach
mrist - r für zwey Gulden steht.



Und doch ist eine Seuche unter unsern

Väteru immer nach Hofmeistern auS Frank¬

reich. Ich habe es nun auch versucht ,

und kann also aus eigner Erfahrung sa¬

gen , was ich sonst nur immer andern nach¬

sagte , daß ein Franzos zur Erziehung ei¬

nes Teutschen noch weniger tauge , als

vielleicht ein Teutscher zur Erziehung ei¬

nes Franzosen taugen würde . Französi¬

scher Leichtsinn leuchtet in der Lehrart die¬

ser Gallischen Hofmeister , wie in den Sit¬

ten und allen Handlungen Hervor . Sie

sind Feinde der Teutschen Gründlichkeit

und unsers sittsamen Betragens . Wahr

ist es , daß ein Kind , das ein Paar Jah¬

re unter einem Französischen Hofmeister

stand , gut ranzen und fechten wird ; er

wird in einer Gesellschaft anständig erschei¬

nen , artig Hände küssen, Piquek und Qua¬

drille spielen , mit Französischen 1e cliabls

usemxorte und va ts faire k — — um

sich werfen , einige Stunden hinter einan¬

der leeres Gewäsch daher reden , über die

Religion und ihre Diener spotten , leicht -

I Z
' f - r -
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fertige Ariern trillern , bei einer ernste »

Unterredung Kapriolen und Vattemens ma¬

chen, bei jeder Gelegenheit mit erdichteten

Thaten und Kenntnissen prahlen , von den

Aellettcristen die Titeln ynd Register kennen ,
den Kopf mit Romanenpoffm voll haben ,

Liebebricfchen zu schreiben wissen , auch
allenfalls über die - gründlichern Wissenschaf¬
ten dar Oberfläche nach weggegangen find ,
damit er einige Kunstwörter wisse , um den

Herrn Papa die Ohren so voll zn plaudern ,
baß er, wenn er nicht klug ist , seinen Sohn
für eine lebendige EnMopädie hält . Kurz :
der >öaling wird der getreueste Abdruck seines

Hofmeisters sein. Wir haben von diesen

Französischen Teutschen genug unter unsern

jungen Herren , die , sowohl der Sprache
gls den Sitten nach , weder Teutsche noch

Franzosen sind , für diese zu steif und säe

jene zu albern .

Mein neuer Hofmeister hatte auf

diese Art das Vorurthcil wider sich; doch
wollte ich vernünftig handeln , und beschloß

also
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«iso seine besondere Denkart zu untersu¬

chen, welches mir eben nicht schwer wird , da

der Hofmeister meiner Söhne immer un¬

gebundene Hände hat . Da war es eine

Lust zu sehen , die für mich traurig genug
gewesen wäre , wenn sie lang gedauert

hätte , wie alles auf Französischen Fuß

sollte hergestellet werden , und wirklich der

Grund dazu gelegt wurde ; wie da über

jede Kleinigkeit geprahlet ward , und was

das einst für glückliche Folgen haben wür¬

de, was er , wenn nur ein Mal der

Grundfest wäre , was ex einst für Wun -

dergcschöpft aus meinen Söhne » machen

wollte ; er trüge keinen Anstand seine deß-

ten Jahre mir aufzuopfern , weil er versi¬

chert wäre , ich würde dann auf seine

Versorgung bedacht sein ; er wünsche -

ke sich Nichts mehr , als daß meine

Söhne das zwölfte Jahr zurückgeleget

hätten ; denn da wäre es eigentlich , daß
die Arbeit des Hofmeisters anficnge , da

müßte er erst seinen Zögling bilden ,

ihm Welk geben und ihn in der feineren
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Lebensart unterrichtendiese ersten Jahre -
des Menschen müßte man so hinzuLündeln
suchen. Sehen Sie , mein Theuerster ,
was kann man von einem Zöglinge hoffen ,
der unter einen solchen Hofmeister gcräth ?
Die ersten zwölf Jahre soll man hintän -
deln , und dann erst den Zögling bilden ?
Was für eine unerhörte Kezzerei ! Die Jah¬
re also so- len verloren gehen , in welchen
Alles möglich ist , in welchen man den;
Karaktere alle Wendung geben kann , von

Welchen die ganze Bildung nach meinen

Grundsazzcn abhängt ; und können diese
Jahre , wenn man sie unbenutzt vernach¬
lässigt , unschädlich für die künftige Erzie¬
hung vorbeigehen ? Nach meinen,r Urthei¬
le nicht ! Nach dem zwölften Jahre will
er erst seine Zöglige zu bilden anfangen ,
wo der Karakter , so zu sagen , schon vol¬
lendet sein sollte , daß man ihm nur die

Festigkeit zu geben hätte , und der Hof¬
meister nur wachen dürfte , daß die ersten
Eindrükke , die aus der schon wachsenden
Emst. tzt m hie Welt , die Handlungen der

Men -
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Menschen und die Triebursachen derselben
«Msiehen , keme üble Wirkung machen / und
das noch schwache Gebäude seiner Grund -

sazze erschüttern ; daß er nicht von einem
Böjen auf alle Menschen folgere , auch nicht ,
weil er einen Guten antraf / gegen Alle

gleiches Zutrauen habe ; daß er den tu¬

gendhaften Menschen nachahme , und auch
die L- sierhaften benüzze , da er an ihnm
augenscheinlich die Häßlichkeit des Lasters
sieht ; wie bei dett Lawdämoniern Die Kin¬
der von der Trunkenheit durch die Vor¬

stellung eines Trunkenen abgeschrckket wür¬
ben , Die Bildung des Karaktersffängt von
der Wiege an ; daher sind ja all die Alt -
weibcreien in unsern Köpfen / die unsere
Ammen uns vorsänge »/ oder sonst vorsag¬
ten ; daher unsere Rachgierde , weil man
den Boden , auf den wir fielen , da wie
nicht gehen konnten , zu unserer Befriedi¬
gung schlug ; daher unser Eigensinn , weil
man uns aus mißverstandener Liebe Alles
bewilligte , oder aus unverständigem Haffe
Alles versagte ; daher unsere Eigenliebe ,

weil
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weil Mägke und Mutter uns ohne Unter- -

laß herzren , oder oft unser Menschenscheu, ,
weil Vater und Lehrer uns über Alles rauh

anfuhren ; daher unsere Forchtsamkctt , weil

man uns mit lauter Popanzen , Baubau -

eu , Popelmänncrn , Hullefrauen , Buza -
bcrchken , Krarnpusen , Ruprechten , Hulle -

pöpeln , Zembern , und wie die Teufeleien
alle heisscn dahinbrachte ; daß wir

allzeit mit Todesangst durch ein unbeleuch¬
tetes Zimmer grenzen , oder in einer fin¬

stern Kammer schliefen ; daher unsere Hab¬

sucht und Lüsternheit , weil man uns durch
Entreissunz unserer Spielereien zwang uns

über den Verlust zu grämen , und weil

man uns Nichts verlangen ließ , ohne uns

gleich zu befriedigen ; daher unsere Neu -

gierde , weil man uns nie die Hände aus -

strckkcn ließ , ohne uns das ja geschwind
ru

der
) PoPüwitsch Versuch einer Vereinigung
Mundarten von Teutschland.

S . Schreckend e Vorstellungen .
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zureichen , wonach wir langten : Wenn
Man uns von den Kindesbeinen daran , ge¬
wöhnet hätte die kleinen Unbilden unserer
Geschwistrige zu ertragen , ohne sie dcßhal -
bcn zu verklagen , sondMr uns vielmehr Mit
selben gleich auszusöhnen , so würden wir
diese Lugend mit uns bis in die männlichen
Jahre herangezogen und zu jener Duldung
gelanget fein , die den Weisen über alle
Beleidigungen wegsczzet , und wodurch sich
die Weisen der vorigen Jahrhunderte so
sehr von den nnferigcn unterschieden ; *)
wenn man uns mit Maffigung widerspro¬
chen oder Recht hätte haben lassen , und so
viel es möglich gewesen wäre die Gründe
dieses Verfahrens faßlich gemacht Hütte , so
würden wir itzt nicht einen ungegründeten
Beweis mit so vieler Hizze ssortsezzen , da
es die Eigenschaft einer seltenen , ernsthaf¬

ten

*) SieveSrsrhLlIricinrrioilez fero, gucwLämo-
Äum. juxicer ox-timu-, mLxmmn iochrüs ' xoekLr M.

L». vit . best . 0. 26.
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ten und philosophischen Seele iß , wie ich

irgendswo las , ein »»gegründetes Argu¬

ment auch in dem hizzigstcn Augenblikke des

Streites plötzlich zu verlassen *) , aber daß

läßt der so oft gereizte Eigensinn nicht zu

unserm Dünkel so schnell zu entsagen ; hätte

man uns menschenfreundlich begegnet , so

würden wir gegen Andern dcßgleichcn thun ,

hätte man uns nur damals eine besonders

ausdrückliche Liebe gczciget , da wir eine

kleine Tugend übten , so hätten wir "die Tu¬

gend schäzzen und pflegen gelernt , der

Mensch schätzt und pflegt das am meisten

an sich, weswegen er bewundert und ge-

liebet wird , durch Bewunderung der kör¬

perlichen Schönheit erziehen sich die Ael-

lern in unserer Zeit lauter Narzisse ; wenn

man uns gclehret hätte auf einen Wink

auf einen düsteren Blick unserer Vorgesetzten

eine Unart zu unterlassen , so wären wir

Itzt nicht so zaghaft , und würden oft in
dem

* - Zufällige Gedanken über die Wahl der
Hofmeister.



dem Blikke eines tugendhaften Mannes

für eine niedrige oder edle That Strafe
oder Belohnung genug finden . So viel

hängt von der Erziehung in den ersten

Jahren ab ; so viel kann ein Hofmeister
in der ersten Kindheit zuwege bringen ,
wenn ihm keine zu zärtliche Mutter in

Wege steht ; und so nothwendig ist es

schon von der Wiege die Erziehung anzu¬
fangen .

Ich schrieb ihm weder die Tagordnung
noch die Wissenschaften und Künste vor ,
in welchen ich meine Söhne unterrichtet
haben wollte ; Alles ward seiner Willkuhr
überlassen , damit ich ihn desto leichter aus¬

holen konnte . Um neun ward Lateinisch
studiret , wenn man das so nennen kann ,
wann man einem Kinde einige Zeilen ohne
Sinn , ohne Verstand , ohne Erklärung M
lernen giebt . Um zehn Uhr kam der Ze-..-
chcnmeister : um eilfUhr der Landsmann des

Hofmeisters um meinen Söhnen in seiner

Gegenwart etliche Redensarten aus der
K Fran -
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Französischen Sprachlehre herplappern , ünö

hernach auswendig lernen zu lassen. Um

zwölf Uhr erschien der Fechtmeister ein Gas -

konier . Die dritte Nachmitkagsstunde war

dem Tanzmeister gewidmet . Auf diesen

folgte der Unterricht in der Erdebeschrei -

Lung . Um fünf Uhr nahm er die Gcschicht

Vor. ' Den Beschluß machte eine mathema¬

tische Vorlesung.

Welch Wunder ? wenn das Kind , mit Weisheit

überpackt ,

Gleich einem hölzern Mann , der wälsche Nüsse

knackt,

Sein Mündgen tacktweis sperrt : vermittelst wei¬

ser Lehren ,

An klügre , Äs er selbst, sein Äbpfgen zu ent -

schweren.

Welch Wunder ? wenn Papa es für den Ker«

. ' 7 der Welt ,

Itnd rede Faseley für Salz der Weisheit hält ?

Doch

Michaelis . Sät . III .



Doch bin ich , dem Himmel sei es

Dank , Keiner der verblendeten Vater , die

Ihre Söhne im dreizehnten Jahre Säzzs
aus dem Naturrcchke wollen vertheidigen

hören , und sich was zu Guten wissen , daß

sie schon mit acht Jahren algebraische Auf¬

lösungen gemacht haben . Man soll der

Jugend so viele Kenntnisse als möglich bei¬

bringen ; doch muß man sie nicht über¬

spannen . Man muß stuffenweis fortschrei¬
ten . Ich wollte nun doch die Prüfung ab¬

warten , deren er mir jedeö Vierteljahr ei

ne aufzutischen versprach ; weil ich die beß-

ke Gelegenheit zu haben glaubte ihm mei¬

ne Gesinnungen zu entdekken , da ich bis¬

her den blossen Zuschauer gespielct hatte .
Aus den Einladungen , auf welche der

Hofmeister drang , daß sie gemacht werden

sollten , hätte sich wohl mancher Vater viel

Gutes gewrissaget , und vielleicht schon auf

Rechnung Glück gewünschet diesen Kern

der Hofmeister zu bcsizzen. Die Stunde

der Prüfung brach an und nun giengs
über meine Söhne , freilich nicht so streng ,

K - als
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als unsere Schulprüfungen waren ; übet

doch glühte der Hofmeister vor lauter Ei¬

fer , weil er wirklich Etwas Rechtschaf¬
fenes vorzuhaben glaubte . Der Anfang
wurde mit dem Latrine gemacht ; aber es wür¬

de sobald als möglich mit Erdbeschreibung ,
Geschichte , Msthesis und so weiter , abge¬

wechselt . Nach vollendeter Prüfung war

Nichts unerträglicher als das Glückwün¬

schen , womit man den Hofmeister und

mich überhäufte : Er zoh die Halskrause
darüber heraus , legte die an der Hand in

neue Falken , und that sich Etwas zu Gu¬

ten darauf , daß man ihm einen so unge¬
teilten Beifall gab ; ich aber nahm alle
die Glückwüuschungen an , wie Jemand ,
dem das nicht ansteht , worüber man ihm
Glück wünschet . Alle Stengen zur Tafel ,

so munter und zufrieden wie Kirchweihgä -
sie , nur ich hatte alle Anstrengung nöthig
um nicht die allgemeine Freude zu siörem
Der natürlichste Stof der Unterredung war
die Art zu unterweisen und zu erziehen ,
und die Gegenstände , in welchen man Kin¬

der
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der hauptsächlich zu unterrichten hätte . Da

sich die Gelegenheit anbot meinem Hofmei¬
ster einige Wahrheiten zu sagen , ohne daß
ich eigentlich nöthig hatte ihm sie beson¬
ders vorzutragen ,, so redete ich , ohne Je¬
manden ins Besondere anzufthn , me- ne

Hcrzeusgedankcn frei heraus . „ Die Art

„ des Unterrichtes , sagte ich , hängt von

,, der Fähigkeit des Schülers ab , mix

„ kömmt es ganz sonderbar vor , wenn man

„ eine allgemeine Lehrart bestimmen will .

„ Der Leyrer suche dem Schüler die Sa -

„ chc faßlich zu machen ; erhält er das ,
,, so hat er seinen Endzweck erreichet , und

„ also auch die rechten Mittel , das ist die

„ rechte Lehrart ergriffen . In Schulen ,
„ wo hundert und auch darüber vcrsam -
„ mclt sind , ist es nicht möglich sich nach
„ jedem Einzelnen zu fügen ; aler daß nicht
,, ein Hofmeister der Fähigkeit und Art

,, zu begreifen eines jeden Zöglinges be-

,, sonders nachspüren , und sich darnach be-

„ quemen sollte , das hiesse die Lehrart zu
„ allgemein machen wollen . Ui. d was die

K 3 - <,Ge. -
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„ Gegenstände bekrift , in welchen Kinder

„ zu unterweisen sind , so hangen diese von

,, den Jahren des Lchrlinges ab. Man

, , hat dabei nur zu beobachten , daß man

„ den Geist des Schülers weder überspan -

„ ne noch erschlappen lasse , sondern in ei -

„ ncr beständiger Thätigkeit erhalte , die

„ seinen Kräften angemessen ist. Uiber -

„ Haupt aber müssen Latein und Glaubens -

„ unterricht nicht vernachlässiget werden .

„ Das Latein ist der Eingang zu allen

„ Wissenschaften . In Frankreich hat man

„ angefangen alle vier Fakultäten in der

„ Landssprache zu lehren , und der Teut -

sche, der sonst so gründliche Teutsche ,

„ vergißt aus lauter Begierde nachzuah -

„ men darauf , daß dieses schädlich sei , und

„ bringt auch die ganze hohe Schule in

„ sein liebes Teutsche , so gut es sich thun

,, läßt ; freilich wills nicht so leicht angehn ,

„ als bei seinem Nachbarn , der durch Ver -

„ änderung des Ausganges »8 in c des is

,, in ion , des ars in er , des ire in ir und

„ dergleichen seine Sprache mit Kunstwör .

e, tern



„ tcrn aus jedem Fache bereichert . Am

„ Ende ist es wohl darauf abgesehn die La-

,, teinische Sprache in die Gtudirstuben

„ zuückzudrangcn , wie das Griechische ,

„ wovon die Wenigsten auch nur die Buch -

„ staben kennen . So will man unserer

„ Nachwelt nicht nur alle Schäzze Laziens

,, vergraben , sondern ihr auch den Vor -

, , theil rauben ihre Entdckkungen oder Be-

„ merkungcn mit einer Feder für die ganze

„ Welt zu schreiben , wenigstens für den

„ gesitteten Theil der Welt , für Europa «

„ Wir werden also philosophische , theols -

,, gische , jundische , medizinische Schriften

„ haben , die der Engelländer , der Fran -

„ zos , der Rußländer , der Dän und Schweb

„ vielleicht gern läsen , weil sie aber Nichts

„ davon versieh », muffen liegen lassen ,

„ wofern sie nicht in seine Sprache über -

„ setzt werden . Und nun wenn der Uiber -

„ sezzer wirklich ein Welkweiscr , ein Got -

„ tesgelehrter , ein Rechtskundiger , ein

„ Arzt ist ; wenn er wirklich beide Spra -

„ chen versteht , wer weiß es nicht wie

K 4 „ schwer



„ schwer es sei wissenschaftliche Bücher zu
„ übersezzen ? und doch treffen selten dleft
„ Erfordernisse bei einem Mersezzer zm
„ sammcn ; und die Beschwerde wächst
„ noch dadurch , daß diese Kunstwörter erst
„ ausgeheckt werden müssen. Wäre es
„ nicht thöricht/wenn zween Fürsten , de-
„ ren Länder miteinander im Handel ste-
„ hen und gleiche Geldmünzen haben , aus
„ Neuerungssucht Jeder in seinem Lands
,, ein Geld einführen wollte , das in des
„ andern Lande nicht gangbar wäre ? Und
„ sind wir klüger , wenn wir eine Sprache
„ in unseren Wissenschaften aufheben wol -
,1 len , in der wir allen Völkern Europens
„ und sie uns verständlich sind ? " Alle
Gäste schienen mit dieser Rede zufrieden zu
sein , wenn Gie meinen Hofmeister aus- -
nehmen , der sehr tiefsinnig da saß , weil
ers wohl merken mochte , daß er dabei ge¬
troffen war . Lotte , die eifrigste Verthei¬
digerinn der Wahrheit , daß der Glaubens -
unterricht ein wesentlicher Theil einer gu-
Le» Erziehung sei , nahm das Wort um

das



das zu erfczzen , was noch an der Aussähe

rung fehlte . „ Wenn Sie zu einem Mit ?

„ glicde einer Fakultät die Lateinische Spra -

^ che erfordern , so fordere ich fürwahr zum

„ rechtschaffenen Manne , daß er seinem

„ Glauben treu anhange ; wie kann das

„ aber bei der izzigen Erziehung sein , wo

„ weder der Hofmeister von sich selbst ge'

„ wissenhast genug ist auf den Glaubens ?

„ unterricht zu denken , noch der Vater sich

„ überwinden kaun es von ihm zu fordern «

,, damit er nicht für abergläubisch gehast -

„ ten werde . Soweit ist es gekommen , daß

„ man sich nicht öffentlich als einen treuen

„ Anhänger des Glaubens zeigen darf oh-

„ ne lächerlich zu werden . Was nützt es,

„ wenn das Gehirn voll Weisheit , Kennt -

„ .risse und Wissenschaften ist , und die

„ edelste Wissenschaft ' des Menschen ver -

,, säumet wird . Ist es nicht ein Aerger -

,, niß all die Jungen zu sehn , wie sie über

,, Dinge spotten , die uns den ( Lchaner

„ durch das ganze N- rvcngcbaude treiben ?

Wie feierlich war es einst zu sehn , wann

K 5 ,,Vä - -



, , Väter ihre Söhne und Mütter ihre Töch-
„ ter zur Kirche führten ? Oft drang mir

„ so ein himmlisches Gefühl in die Seele ,
daß ich meine Lage mit keinem Sterbli - -

„ chen vertauschet hatte . Und nun wenn

„ man in die Tempeln tritt , ists nicht ,
als wenn man eine Versammlung von

„ Menschen sähe , die da zusammenkamen
„ einander zu suchen , zu begrüßen und

„ schon lang verspürte Nothwendigkeiten

„ zu sagen , oder wie auf Redouten Aben -

„ theuern nachzujagen ? Liegt der Grund

„ zu all diesen Ausschweifungen nicht in
der Erziehung , wo man das zurück -

„ setzt , was allem Andern sollte vorgezo -
„ gen werden . Man mache meinetwegen
„ nicht ein Mal Lateiner aus meinen Söh -
, , nen , aber Gläubige mache man. "

Hier schwieg sie , und schien mir eine Hei¬
lige zu sein , die vor uns verklärt ward ,
ich wagte es in der That nicht mit mei¬
nem weltlichen Auge gegen sie aufzublikken .
Was doch die Religion reizendes an sich

hat , '



hak , und wie herrlich sich ein Vertheidiger

derselben anhören läßt l

Alls winkten ihr Beifall ' zu; denn Kei¬

ner wollte mehr reden , aus Desorgniß Et¬

was Schlechteres zu sagen ; nur . schien es

meinem Hofmeister bedenklich zu sein , daß

des Glaubensuntcrrichtes bei der ganzen

Prüfung nicht ein Mal war erwähnt wor¬

den. Man sah ihm es an den Augen , daß

sein Gallischer Stolz durch diese zween Ver¬

weise beleidigt war . Die Sache war allge¬

mein geredet ; aber wenn man sich bewußt

ist , so deutet man Alles auf sich. Kaum

hatte sich die Gesellschaft getrennet , als

er in mein Kabinct trat , und mit aller

Französischen Selbstliebe sich zu vertheidi¬

gen anfieng , wo er dann mich wegen des

Lateinischen und Lotten der Religion we¬

gen zurecht weisen wollte ; wir behaupte¬

ten unsere Meinungen , und hatten das

Unglück den Franzmann dadurch so in den

Harnisch zu jagen , daß er in der Hizze ,

in welche ein Gallier geräth , der sich wi¬
der .
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d- rsprschen sieht , da er Recht zu haben
glaubt unter Teutschen Alles zu entschei¬
den , einige Grobheiten auf Französisch
heraussagte , die in dieser artigen Sprache
desto unartiger klingen . Sein Zorn brach¬
te ihn dahin , daß er uns unter hohen
Schwüren versicherte , wir wären es nicht
werth länger einen solchen Hofmeister zu
haben , für uns müßte es ein Teutscher
sein , der ein Pedant und Scheinheiliger
wäre . Diese Erklärung war mir desto will ^
kommener , weil mir dadurch der Verdruß
benommen wurde , daß ich ihmS sagte .

Die Gedanken drängen sich so an der
Spizze meiner Feder zusammen , daß ich
mir Mühe geben muß den fünften oder
sechsten nicht darüber zu vergessen , da ich
den ersten schreibe , um dann unter ihnen
wählen zu können , welche ich unkerdrük . -
kcn , und welchen ich daS Dasein gönnen
will : so wächst det Brief zu Bögen an ,
ehe ich mirs vermuthe ; sie werden also im.

nähe -



siähesteü Triefe erfahren , was mein vor¬

letzter Hofmeister für ein Geschöpf war «

Die Ausgabe meiner Briefe rn Sie

ist ein Unternehmen , zu dem ich mich wohl

schwerlich enrschlusscn werde . Ich kenne

die Kritiker , sie sind Raubvogel , wie Po¬

pe sie nennt *) , und lauern begierig auf

solche kleine Werkchen um ihren Muth da¬

ran zu kühlen . Da werden Vergleichun -

gen mit Gott weiß was für Dingen ge¬
macht , die man kaum nennen gehört hat .

Ich las neulich eine Rezension , wo das

Werk mit der Insel Felsenburg verglichen
wurde . Ich habe von jeher die Kürze des

menschlichen Lebens in all meinen littera¬

rischen Arbeiten zu sehr vor Augen geh -bt ,
um mir die Erzählungen von Inseln und

Inselbewohnern und schifbrüchigen und an

Inseln ausgeworfenen Leuten sehr angele¬

gen sein zu lasten , und verstand also die

Verglclchung nicht . Rezensenten mögen
sol-

I. Leer. to dir. Vickerlc) ' .



solchen Kram lesen , wann übles Wcttkr

ist * ) , ächte Gelehrte haben wichtigere

Werke vor sich. So habe ich auch ein

Mal in der Beurtheilung einer Satire ge¬

lesen , daß der Verfasser sie herausgege¬

ben hätte , um einige seiner Lehren und

Bemerkungen kündig zu machen ; als wenn

Man sagte Rabeners Absicht bei der Aus¬

gabe seiner Satiren wäre gewesen einige

seiner Lehren bekannt zu machen . Sonst

war die Absicht der Satire zu bessern. Für

die Erreichung des Endzwekkes können selbst

Rabencr und Swift nicht hasten . In eben

demselben Rezensenten las ich vor kurzer

Feit , es sei ganz unwahrscheinlich , daß

ein Sohn , dessen Mutter zehn tausend

Thaler , und also vier hundert Thaler Ein¬

künfte , besaß , um seiner Mutter ein ge¬

mächlicheres Leben zu verschaffen , sie ver¬

ließ , und sein Brod anderswo suchte. O des

hartherzigen Mannes , der dieses wegen
seiner

*) Ich habe ein« ähnliche' Anmerkung gefun¬
den. Realzeit » ng. Wiene ? «" - S- m6.
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ftinir Denkart znr Schande des Menschen¬
geschlechtes unwahrscheinlich machen will .
Es ist edelmüthig , aber unwahrscheinlich ?

Nein , das ist es fürwahr nicht «

Sehen Sie , wer wird sich diesem ge-
dungency Volke der Rezensenten aussez -
zen , die in den Tag hinein Alles hinschrei¬
ben , was den Bogen anfüllen hilft ? Wa¬
rum rottet man diese Leute nicht aus , die
mit ihren Urtheilen viel schädlicher sind ,
als die schlechten Schriftsteller *) . Diese
Despoten rotten , weil sie ein Mal im Aus¬
rotten sind, das Gute mit dem Bösen - aus ,
da man doch lieber das Böse des Guten
wegen vertragen , als dem Guten des - Bö¬
sen wegen nachkheilig sein sollte **) . Ge¬

nug

"IN' ; IiLrä ry lt' xrcster vvsnr ot 8K1II
Lxxeirr ia Vnciax «r 1,1 juäxiiiF I>!;Lut -si rkc r«-c> !ets it -inx' rou; si cw ossencc

r-r- cwr xuleiice , tN,rn mlsicsä oui- wntc.
b>?i ; rv on Lrit .

bstius eK ^roürilc ctisin xrnptci vc>-
oox, Koni; cic-lle xroxrer w:i!c>8.

Lonek. IV. iF .
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nug ich kann mich nicht dazu bereden das ,

was aus meiner Feder floß , dem Urtheile

solcher Allweisen preis zugeben , die nur

ihren Spott damit treiben , und uns wohl

ins Gesicht sagen , daß Papier und Druck

dem Verleger mehr Ehre machen , als die

Schrift dem Verfasser . Und wer wird sich

solchen Grobheiten aussezzen ? Leben sie

wohl .

x .

Hr . v. Ried an Hrn » v. Hag .

/stellen Sie Sich doch so forchtsam vor

den Rezensenten , als wie ein Jung

der seinem Schulmeister die Aufgabe rei¬

chen soll. Lassen Sie die Leute schreiben ,

sie schreiben fürs liebe Brod , und es be¬

kümmert sich ja doch die ganze Welt wenig

um ihr Urtheil . Mich wenigstens eifert das

Urtheil eines Rezensenten weder an ein
Werk
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Werk zu kaufen , noch fchrekkek es mich da¬
von ab. Ich will die Freiheit haben es selbst
zu beurtheilen , und lasse mirs auch nicht
nehmen so viel zu verstehen , als ein Rezen¬
sent . Wer kann Mich nöthigen das Urtheil
eines einzelnen Menschen für untrüglich , oder
für besser als mein eigenes zu halten ? der

Rezensent urtheilt nach seinen Begriffen , oft
nicht ein Mal , und ich nach den meimgrn :
wenn nun unsere Meinungen nicht gleich sind ,
wie es sich denn mir unsern Uhren auch ereig¬
net , so kann mir es ja Niemand aufdringen
zu glauben , daß eben mein Urtheil falsch sei ,
wie mich Niemand zwingen kann zu glauben ,
daß cs . ebcn meine Uhr sei , die da nicht richtig
geht . Kümmern Sie Sich nicht um das Urtheil
dieser Fröner , und wenn ich Ihnen Etwas ra¬

then darf , so geben Sie Sich nicht die Mü¬

he

) ' tNisviril vor siiäZitrents as ovr v- uckcs , nvne
Lv juKs iNilie' , ^cc eLckbelicvcs kis ovll .

kô>e. on Lnt .
L
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he auf ihre Kritik zu antworten , ertrage »

Sie ihren Tadel mit Gelassenheit - und schen¬

ken Sie diesen Armseligen Ihr Mitleiden ,

Die künftige Osiermesse muß Ihre Sammlung

mit nach Leipzig , oder Sie lieben mich nicht,.

Und nun genug davon .

Ihres Unglükkes mit den Hofmeistern

wegen bedauere ich Sie aufrichtig . Es ist

doch betrübt , daß man seine Kinder zwei

oder drei Jahre ganz fruchtlos oder gar mit

Schaden muß verlieren sehn , und dann

erst vielleicht so glücklich ist Einen zu finden ,

der im Stande ist das Vorige zu verbessern ,

und eine Erziehung zu geben , wie sie sein

soll. Es herrschet unter diesen Leuten eine

Art von Handwerksneid , daß der Nachfol

ger immer seinen Vorgänger tadelt ; und

um uns zu überzeugen , daß er es gewiß

besser versteht , so fängt er den ganzen Un¬

terricht von vorn an , thut oft weniger als

sein Vorführer und verderbet vielleicht auch

das , was der Vorige wirklich gut gemacht

hatt «. Weil das Hofmeister « ein Mal ein



Nahtungszweig im gemeinen Wesen gewor¬
den ist , so sieht jeder Hofmeister den An¬
dern als einen für sich schädliche » Menschen
an ; daher einsieht wohl diese Schmahsucht
linker ihnen , die sie in meine » Augen nichts
weniger als erhebet . Wenn Einige unter

ihnen Mit einander eine Art von Versaimn -
Lung auszumachen suchten , die von Zeit z»
Zeit ihre Zusammenkünfte hätte , in welcher
sie das einander mittheilten , was Jedem
ins Besondere vorgefallen wäre , und sich
darüber berathschlügen ; so könnten sie sich
endlich Grundsazze machen , weil doch im¬
mer acht oder neun mehr sehn als ein Mensch .
Jeder müßte ein ordentliches Tagbuch über
das Betragen seiner Zöglinge und sein Ver¬

fahren dagegen mit sich in die Versamm¬
lung bringen , wo die Uibrigen berechtiget
!->iren ihn zu beurtheilen , und nach dem
Gutdünken der Meisten , wenn es nöthig
wäre , andere Maßregeln vorzuschreiben .
Die Einförmigkeit ihrer Denkart , welche
nach und nach cntstchn müßte , würde ma¬

chen , daß ein Vater gern einen Hofmeister
L » aus
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aus dieser Versammlung zu haben wünschen

würde ; weil er versichert wäre , daß cr >

wenn ihm der Karakter Eines «us ihnen

Mißfiele , oder ein Zufall ihm ihn raubte ,

einen Andern haben könnte , der die näm¬

liche Art , und also keine Ursache hätte das

ganze Verfahren des Vorigen zu tadeln ;

Aber zur Schande unsers Jahrhunderts hält

man das wichtige Geschäft der Erziehung

für ein Werk , über das man sich nicht auf¬

zuklären braucht , zu dem man schon genug

versteht , wenn man seinem Zöglinge beibrin¬

gen kann Etwas der Sprache ähnliches nie¬

derzuschreiben , die man im alten Lazium

redete . Unsers Hofmeister sind , nach der

größten Anzahl zu rechnet, , so stolz auf ih¬

re Kenntnisse , und haben noch keinen Be-

geif , wie weitläufig die Wissenschaft der Ew

ziehungskunst sich ausbreite , daß sie sich

lcidigr halten , wenn man ihnen eine Be¬

merkung oder gclegenheitlich gesammelte

Grundsäzze mittheilen will . Väter dürfen

es besonders nicht wagen den Hofmeistern

ihre Meinung über Etwas zu sagen ; denn

sie
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sie kragen ein Mal die Ueberzeugung mit sich
herum , daß ein Vater die Sache nicht so
gut verstehn könne , wenn auch der Vater
ein Mann wäre , der seine reifen Jahre er¬
reichet und theils aus Lesung theils aus

Erfahrung Grundsäzze gesammelt , und der

Hofmeister ein Jüngling , dem der Schul -
staub noch in allen Falten Hienge. Woher -
L uten , denen es der Himmel in seinem
Dorne eingab. Hofmeister zu werden , die
weder genug Erfahrung haben um auf die¬
se zu pochen , noch mit den Büchern bekannt

sind , aus welchen sie sich Hütten wenigstens
eine Theorie bilden können , und wie weit
ist dann noch zur Ausübung ! woher solchen
Leuten die Einbildung komme , daß ein Va¬
ter von der Erziehung das nicht verstehe ,
was sie verstchn , ist mir ein unauflösliches
Räthsel . Ein kluger Hofmeister hört alle

Erinnerungen mit Vergnüge » an , und wenn
er Etwas Nützliches darin » findet , so be¬

hält ers . Er verwirft sogar die Bemerkun¬

gen der Ammen nicht ohne selbe geprüfte
ju haben , und dir Meinungen eines VaterS

L I sind
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sind ihm so wichtig , daß er in zweifelhaf¬

tenHätten oft darum bittet , und mit dem

Mater berathschlägt , wie man sich zu ver¬

halten habe ; besonders wenn der Hoftn - i -

ster seine Söhne überi - bm , da sie schon äl¬

ter oder unter einem Andern gestanden wä¬

re « ; denn in beiden Fällen wird der Vater

wegen der länger » und genauern Bekannt¬

schaft mit ihnen , oder aus dem Betragen

des vorigen Hofmeisters leichter ein gegrün¬

detes Urtheil fassen können , als der Hof¬

meister , der viel eicht von ihrer kleinen Lc-

bensgeschichte nicht so unkerrrichtct ist , oder

doch gewiß die Karaktere seiner Zöglinge

«icht so genau hat ausforschen können , da

er sie nicht in so verschiedenen Lagen und

Fällen gesehn hat , als der Vater sie ver -

mög der Hipothese schon sass Am Ende

geht es auch über meine Einsicht , warum

ein Vater nicht zum Wohle seiner Söhne

demjenigen seine Gedanken sagen sollte , der

hernach dieselben entweder in Ausübung

bringt , oder durch Gegenvorstellungen zu

widerlegen das Recht hat ; denn daß der
Va -
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Vater wenigstens das Wohl seiner Söhne
bei jeder Erinnerung vor Augen habe , ist

doch wohl ausser allem Zweifel , wenn nun

dieser Endzweck nach dem Sinne des Hof¬

meisters auf die Art nicht zu erreichen ist ,

wie der Vater meinet , so mag jener seine Ur¬

sachen angeben , warum er demVater nicht bei -

fallen kaun ! und nach Erwägung der Gründe

dafür und dagegen mag einmüthig beschlos¬

sen werden , welchen Theil man zu ergreifen

habe ; wenn sie aber Keiner den Andern zu
ihrer Meinung bereden könnten , so wäre es

ja weder dem Vater noch dem Hofmeister ei¬

ne Schande einen Dritten um Rath zu fra¬

gen. Da ich Hofmeister war , erholte ich mich
immer Raths bei unserm verstorbenen Freun¬
de M —, der eine grosse Einsicht in die Er¬

ziehung hatte ; denn ich wollte nie in einem so

wichtigen Geschäfte zweifelhaft handeln , und

war auch nicht so eitel zur Unzeit stolz zu
sein , und mich eines Zweifels zu schämen ;
man hat ja deßwegen mehrere Rathsherreu
im Rathe , weil Einer nicht Alles weiß . Man

L 4 sollte
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sollte im Staate auch einen Erziehungsrmh

Haben , wie man einen Schulrath hat .

Die fernern Nachrichten von Ihren Hof¬
meistern muß ich mir auf einige Zeit ver¬

bitten ; denn meine Geschäfte führen mich
auf ein Paar Monate an verschiedene Oer -

ker herum , die ich nicht bestimmen kann.
Vielleicht komme ich auch nach Z —- —- . Le¬
ben Sie wohl .

Hr . v. Hag . an Hm . v. Ried .

enn es hätte fein können , daß Sif
mich im Vorbeireiten besuchet hätten ,

so wäre es mir sehr lieb gewesen , da Sie
aber beständig um den Präsidenten sein muß¬
ten , so war es freilich nicht möglich . Daß
Ihnen , wie Sie schreiben , Alles recht gut
son Statten gegangen , freut mich sv sehr «

als



als Sie Sichs von Ihrem aufrichtigsten

Freunde versprechen können . Und nun da

ich von der schwersten Bürde , von dem

Lrükkenden Kummer , den ich meiner Söhne

wegen hatte , befreiet bin , empfinde ich al¬

le Freuden lebhafter . Mein Herz steht itzt

den fröhlichern Empfindungen offen , die

durch keine Sorge mehr vergället werden .

Ich will Ihnen noch die Nachricht von mei¬

nem vorletzten Hofmeister geben , und dann

sollen Sie ein Gemälde von meinem Derma -

ligen haben , in den ich mich nun freilich besser

verstehe , als ichs vor fünf Monaten that ,

da ich Ihnen Nichts von ihm zu sagen wuß¬

te. Itzt weiß ich desto mehr , und so bald

ich wieder Muffe habe , sollen Sie Alles er¬

fahren .

Der Franzmann räumte seine Hübsches¬

ten zusammen , und verließ uns in dem Be¬

sorgnisse , wer weiß wann , und was für

einen Hofmeister wieder zu bekomme ». Man

fährt immer in einen Glückstopf , in dem

sehr wenige Treffer find , und ich zoh dieses
L Z Mal
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Mal wkeder einen Fehler heraus . Es war ein
Mann von etwa sechs und dreizig Jahren «
der mit seinem sechzehnten Jahre die Huma¬
niora vollendet harte und nun seit zwanzig
Jahren ein Kollegium über das andere hörte .
Ich erzählte ihm auf sein Vertan - cn die Tag¬
ordnung , welche sein Vorfahrer eingeführt
hatte . Sein Urtheil darüber nahm mich für

ihn ein ; es war gesunde Vernunft und Men¬

schenverstand darinn , was ich noch bei Kei¬

nem bisher fand - Er drang inständig darauf ,
daß ich ihm Wissenschaften und Ordnung vor¬

schriebe , in welchen ich meine Söhne unter¬

richtet und wie ich den Tag zugebracht ha¬
ben wollte ; ich aber bestand darauf sowohl
Eines als das Andere seiner Willkür zu über¬

lassen. . Er wich meiner Standhaftigkeit und

beschloß den folgenden Tag anzufangen , weil
da der Erste des Monates war ; denn er hielt
so genau über die Ordnung , daß er auch
in den Unterweisungsstunden Alles nach der
Minute berechnete , wann jede Beschäftigung
mit einer andern sollte abgewechselt werden .

Es wäre zu weitläufig Ihnen die Einthei - -
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l . ,ng des Tages und jeder Stunde ins Be¬

sondere zu erzählen, , wie oft dreierlei Ge¬

schäfte in einer Stunde auf einander folgten .

Nun bin ich ganz der Meinung , daß man

Kinder nie zu anhaltend mit der nämlichen

Arbeit beschäftigen müsse ; aber wenn ein

glücklicher Zeitpunkt ist , daß sie sich mit Ei¬

fer anstrengen , so sollte man sie ihr Geschäft

fortfezzen lassen , das sie vor sich haben ,

und lieber eine Ausnahme von der Ordnung

machen , als sie stören und ihnen durch die

neue Beschäftigung vielleicht den Lust beneh¬

men. Aber mein Mann war so pünktlich -

daß er sich an diese Anmerkung nicht kehrte .

Die Ordnung war übrigens ganz nach mei¬

nem Sinne . Das Latein wurde ämfig be¬

trieben , und Lotte sah es mit Vergnügen ,

daß er fleissig Vorlesungen über die Glau¬

benslehre hielt ; der Fechtmeister ward ab-

geschaft , und sollte seiner Meinung nach in

dem fünfzehnten Jahrs meiner Söhne wieder

erscheinen , wann zugleich Reitübungen an -

fiengen ; die mathematischen Vorlesungen

Übersetzte er in kleine Kenntnisse aus der heid¬
nischen
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nischcn Götterlehre um sie zur Kenntniß
der Gemälde und Bildsäulen zu bringen ,
auch ist dieses Kindern faßlicher und ange¬
nehmer ; dem Tanzmeister ließ er Gnade wi¬
derfahren , und anstatt des damaligen Fran¬
zösischen Sprachmeisters wählte er einen ge¬
schickteren ; den Zeichenmcister verwandelte
er in einen Meister der Tonkunst , indem man
wie er sagte , eher das Augenmaß mit stei¬
feren Jahren erhalten könnte als die gelen -
keu Finger , und doch hielte er die Tonkunst
den Kindern für nützlich , Jünglingen für
nothwendig und - Männern für angenchm -
Die Feichenkunst , fetzte er hinzu , ist eine
edle Unterhaltung ; aber steh immer allein
beschäftigen ist nicht die Sache des Jünglings ,
und darf sie nicht sein ; das Abwechselnde in
der Tonkunst , allein , mit Zween , mit Dreien
bis hundert sich die Zeit vertreiben zu können
ist ein grosser Reiz , besonders hat ihn eine sol¬
che Wahl für Jünglinge die das angcbohr -
ne edle Gefühl der Freiheit eben so gut im
Busen herumtragen , als immer die Katone
und Zizerone , und noch begieriger sind ess

zu



äusser », da es ihnen neuer ist als uns

tu denen man es gedämpft hat , um uns

zu erhabenen Handlungen untüchtig zu ma¬

che n-

M dieses Vernünfteln und die neue

Tagordnung behagete mir so wohl , daß ich

schon dem Himmel dankte - der mir endlich
«inen Hofmeister nach meinem Wunsche ge¬
sendet hatte , und die Stunde segnete , die

ihn zu mir führte . Aber da sind wir vor¬

eilige Menschen , die wir unter den Weise¬
ren zu sein glauben , die Aussenseite abmes¬

sen , auf den ersten Anblick Alles übersehen ,
und urtheilen . An Ordnung wurde nicht

gefehlet , und der Fleiß im Skudiren schien

eher zuzunehmen als nach »lassen ; und doch
war das nicht mein Mann . Es entdeckte

sich bald , baß wrr nicht für einander ge¬
schaffen wären .

Er war vierzehn Tage da , als sein Ge¬

burtstag , und zween Läge darauf der Ncu -

jahrstag fiel . Ich dachte am wenigsten da-
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ran ihm ein Geschenk zu geben , weil ich ihn

dadurch pr beleidigen förchtete . Zufällige

Geschenke beleidigen zwar den Weisen nicht ;

aber sie sollen auch nicht an so bestimm¬

te Zeiten gebunden sein , wie sie es bei dem

Dienstvolke sind ; doch erfuhr ich von Jeman¬

den , daß der Hofmeister durch die wenige

Achtsamkeit , die ich für ihn gehabt hätte ,

wie er sich ausdrückte , war beleidigt wor¬

den . Seine Veränderung hatte mich muth -

Massen gemacht , daß ihm Etwas begegnet

sein müsse ; aber auf diese Ursache wäre ich

wohl nie verfallen . Sonst lobte er mir bei

jeder Gelegenheit den Fleiß meiner Söhne ,

ihre Folgsamkeit und außerordentliche Fä¬

higkeit Alles leicht zu fassen , und nun schwieg

er auf ein Mal entweder ganz von ihnen ,

oder wenn er von ihnen sprach , so geschah

rs um sich zn beklagen . Nun wissen Sie ,
mein

« ) Nee - nim lnäiAnvm nllis inuric»
rit>«!> idituiris xur^r.

86K. cke vlt . best . 6» 2»



Mein Freund , wie sehr ich die käuflichen See .
len Haffe , und können urtheilen , daß ich
schon alle Neigung zu diesem Hofmeister ver¬
lor ; obwohlen ich diescnvcgen noch nicht
beschloß Mich von ihm loszumachen . Sein
übriges Betragen gefiel mir , und diesem Feh¬
ler war leicht abzuhelfen oder wenigstens ihn
zu verbergen . Es fiel mir in wenigen Ta¬
gen die Gelegenheit ein ihm den Schade »
gut zu machen . Ich kaufte eine Dose , und
legte ihm ein Neujahr hinein , über welches
er seine Zufriedenheit bezeugte . Ich ent¬
schuldigte mich damit , daß die Dose nicht
eher fertig geworden wäre , und ich das
Vergnügen hätte haben wollen «hm Dose
und Toback zugleich zu geben. Nach und
nach fieng sein Lob meiner Söhne wieder a »
aufzublühen . Der Boden war gedünget ,
und nun trug er wieder Früchte . Ich konn¬
te den Ekkcl nicht ganz überwinden , den mir
diese Seele machte ; aber doch hätte ichs z»
thun gcsuchet , wenn die Sache sonst gut
gegangen wäre . Ich hätte auch gern ge¬
duldet , daß er aus seinen Zöglingen junge

Pedant -



Pedantchen machte , wie er selbst ein aliet

Pedant war ; denn es ist leichter einem Jüng¬

linge , der bis in fein sechzehntes Jahr recht

pedantisch forterzogen wurde , das zu geben ,

was man Welt nennt , als einem nach neuer

Art gemodelten Stuzzer Wissenschaften in den

leeren Kopfzu bringen . Aber sein Betragen

in der moralischen Erziehung war nicht nach

meinem Sinne Aus jedem kleinen Verge¬

hen machte er ein unnatürliches Verbrechen ,

da man doch viele Vergehen dieser Gattung

theils wie unbemerkt , theis ungeahndet sollte

vorbeigehn lassen. Durch seine übertriebe¬

ne Auslegungen machte er feine Zöglinge

mit Fehlern bekannt , von denen sie sonst

Nichts gewußt hätten . Solche übertriebe¬

ne Auslegungen haben ohngefehr die nämli¬

che Wirkung . wie die Redensart der Ammen

und Mütter was das für ein eigensinnig

yer Jung ist , weil er muß , so will er

nicht ; wenn er nicht dörfte , so würde

er wollen , oder was andere derlei Sprü -

chclchen mehr sind. Man zwinge den Ei¬

gensinnigen , wenn es nothwendig ist , wi-
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der seinen Willen zu handeln , ohne daß

man ihm seinen,Eigensinn vorwerft , und

ihn doch nach, sturem Wellen Hände! » lasse ;

und so lasse man die kleinen Vergehen oh¬

ne Ahndung vorbei , oder strafe sie ab ,

wenn es sein muß , ohne eine exegetische

Predigt darüber zu halten , und dem Feh¬

lenden eine Aufklärung übet Etwas zu ge¬

ben , das ihm hätte dunkel oder gar unbe¬

kannt bleiben sollen. Ost ist es sogar noth¬

wendig den Fehler , wenn er zwo Seiten

hat , von der gelindem Seite zu betrach¬

ten und von dieser ihn zu strafen oder zu

verweisen , damit er die schädlichere nicht

kennen lerne . Wie viele Hofmeister haben

ihre Zöglinge aus Vernachlässigung dieses

Grundsazzcs verderbet , ohne daß Jemand

die Ursache muthmassetc . Ein Hofmeister

muß jeden Fehltritt genau vorher überle¬

gen , ehe er ihn ahndet , und die Seite be

stimmt , von welcher er ihn ahnden will :

er muß ihn nicht mit Augen einer Mutter

betrachten , um nicht Alles lieb und reizend

zu finden ; aber auch nicht mit den Augen

M eines



eines Meschenfeindes , damit sich nicht je¬
des Vergehen seinen Augen von der schlimm¬
sten Seite zeige. Die nämliche Folge hat
der mit dem vorigen Fehler meines Hof¬
meisters verschwisterte Verdacht , mit dem er

so reichlich begäbet war , daß er über jede
geringste Gelegenheit argwohnte , und im¬
mer das Aergeste argwohnte . Der Arg¬
wohn hüt viele Leute lasier hast gemacht -
erinnere ich mich im Sencka *) gelesen zu
haben . Was aber seine Art ihnen Alles

zu erklären für Folgen hätte haben können ,
schauert mich zu überdenken . Karl sagte an
einem Abende , da Wilhelm Lust bekam ihm
auf den Rüsten zu sizzen : Hast Du es
schon wieder vergessen , was unser Hof¬
meister sagte , daß dieses zur Codomiti -
schcn Sünde Anlaß gebe ? Ätir fiel bisse
Rede auf , und ich wußte genug um auf der

Stelle

" — — — - ——

*) Mm inuUi kaklere äocucrunt , Nun, tiinciu
kiiUl, ör rlüi ch? xeccrmrii luixUaiiäo isccrunr .

LM Z.



Htellr seinen Abschied zu bMlässen . und

auch in derftldigen Stund - wcrkstcllig zu

wachen .

Meine Söhne schienen über diesen ihnen

unvermutheten Zufall . wovon sie die Ur¬

sache nicht einsahen , so ausseeordentüch er¬

freuet , daß ich den Beweggrund dreier

Freude zu wissen verlangte . See blwvur

lana gegen all meine Vorstellungen stumm ,

bis ich ihnen drohete , ich würde ihn selbst

holen lassen , und um die Ursache fragen .

warum fein Abzug ihnen so viel Bergun¬

gen machen könne. Da fiel mir Aulhelm

ins Wort : „ Nein , beßtcr Papa , sagte

er ersparen Sie diesem Manne die

^Beschämung seine Fehler aufzudekken .

„ Wir haben ihm Viel zu Hanken. Ww

haben unter ihm in einem Lage mehr

,, Nützliches gethan , als bei dem Vorigen

„ in emcr Woche. Er ist der Stifter mer-

„ ner Violine , die mir so manches Skund -

„ chen verkürzet . Ersparen S. e ihm die

„ Beschämung , bcßter Papa ! " Do

M 3
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sage dann Du es , antwortete ich, und sir
schwiegen wieder Beide , bis ich dem Be¬
dienten läutete , als wollte ich nach ihm
schikkcn. „ Nun , sagte Karl > weil Sie

,, es durchaus haben wollen , so will ichs

„ ihnen sagen. Er ließ unsere Fehler den
Lag hindurch ungestraft , aber des ' Abends

„ wurde Rechnung gehalten , da schlug
er uns manchmal wohl ziemlich stark ,

„ und drohcke es den folgenden Abend

„ noch ärger zu machen , wenn wir ein

„ Wort davon sagten . " Diese Entdck -
kung brachte mich zum Erstaunen . Ich
fragte , ob er das schon lang getrieben
hätte , und erfuhr , daß er es nach dem
neuen Jahre angefangen , durch acht Lä¬
ge fortgesetzet und nun wieder fünf Läge
( so lang war es , daß ich ihm die Dose ge-
schenkct hatte ) unterlassen hätte , sie wä¬
ren aber doch täglich mit dem Besorgnisse
schlafen gegangen , er möchte es wieder
anfangen , und freuten sich itzt von dieser
Sorge befreiet zu sein. So weit gierig
also sein Eigennutz , daß ers die armen

Un-



Unschuldigen entgelten ließ. Ich gieng
Mit ihnen auf ihr Zimmer , und fand wirk¬

lich den Gregorianischen Werkzeug , wel¬

chen ich gleich dem Vulkane opferte .

Das Besorgniß niemals einen Mann

zu finden , der meine Söhne zu tüchtigen
Leuten erzöge , grif mich so heftig an ,

daß ich in eine kleine Unpäßlichkeit ver¬

fiel , die dadurch noch vermehret wurde ,
daß sich nun noch mehrere Geheimnisse
des gewesenen Hofmeisters aufdeckte », wel¬

che bei dem strengen Stillschweigen , das

er seinen Zöglingen auferleget hakte , im¬

mer verborgen geblieben wären . Sie ha¬
ben freilich keine Folgen ; aber der Ge¬

danke allein , daß etwelche hätten entste¬

hen können , wenn nicht ein Zufall diesen
Menschen aus dem Wege geräumct hätte ,
machte einen gewaltigen Eindruck auf mich.
Er hatte meinen Söhnen Kartenspiele gc-
lehret , die er hernach alles Ernstes mit

ihnen spielte , und auch von ihnen so viel

gewann , daß ihre Sparbüchsen beinahe
M z aus -



M' L N/ ^ 4

ausgeleeret waren , da ich sie untersuchte .
Und denken Sie , wie weit mein Erstau¬
nen gieng , da ich hörte , daß sie ohne
mirs gesagt zu haben bei verschiedenen
Gelegenheiten theils von den Großältern
theils von ihren Onkeln gegen fünf Du¬
katen ein Jeder in ihre Sparbüchsen be¬
kommen hätten , von welchen ich keine

Spur mehr fand , well sie sie theils ver¬
spielet , theils damit angebracht hatten ,
daß sie seine Zech bezahlten , wann er sie
spazieren führte . Ferner erfuhr ich , daß
er oft Abends , da Alle schliefen , ausge¬
gangen , und gegen den Morgen ganz be¬
trunken nach Haufe gekommen sei , wel¬
ches ich kaum glauben konnte , da er in
meiner Gegenwart immer sehr nüchtern
that . In der That ein trcflicher Hofmei¬
ster , der seinen Zöglingen so schöne Anlei¬
tungen und Beispiele giebt , und sie des
Nachts allein läßt , da der Vater sorgen¬
los sein zu können glaubet , weil er sie ii ;
den Handen des Hofmeisters für sicher
hält ; der sich so hinabwürdigen kann , daß

er



er sich seinen Zöglingen verächtlich macht ,

vor denen er immer in einer ehrwürdigen

Gestalt erscheinen sollte . Mein Mann könn

te fürwahr vermög dem , was ich poch er¬

fuhr , in den Augen meiner Kinder nicht

änderst als sehr häßlich aussetzn , wann er,

sobald ihn die Geduld verließ , welches oft

pnb oft wegen einer Kleinigkeit geschah ,

' s« die abscheulichsten Fluche ausbrach . Wo¬

zu nützte es nun , daß er sie sorgfältig in der

Glaubenslehre unterrichtete , wepn er viel¬

leicht mitten darunter ihre sinkende Auf¬

merksamkeit durch einen därben Fluch wie¬

der aufzurichten suchte . Uiberhaupt soll er

unter der Unterweisung sehr ungestüm mit

ihnen verfahren sein , und sie mit Schimpf¬

namen beleget haben . Eine sonderbare

Art des Unterrichtes , ein neuer Weg den

Widerwillen zu heben ! Die Jugend hat

zum größten Theile Abscheu vor dem Ler¬

nen , weil man es meistens in den ersten

Jahren nicht am rechten Orre angreifet ;

ein kluger Hofmeister sollte also , wenn

das Bcrderbniß schon ein gerissen hat , durch
M 4 freund -



freundliches , sanstmüthiges Betragen , gut
willige Beantwortung ihrer Fragen unk
Auflösung ihrer Zweifel ihre Neigung zu
gewinnen suchen.

Ich will all die kleinen Fehler nicht
rügen , deren er nebst dem uoclf angeklaget
wurde ; ich bin nur zu froh Ihnen ein Mal
vergnügtere Nachrichten schreiben zu kön¬
nen. Ich habe nun einen Mann gefunden ,
der eben noch nicht alt ist , aber an der
Conne reifet ja das Gemüth nicht , wenn
sie den Körper auch um einige Jahre län¬
ger bcscheinet *) . Ich habe den Hofmei¬
ster gefunden , der mich über all den vori¬
gen Verdruß schadlos halten wird , und
den Schaden gut zu mochen im Stande ist,
und zum Theile schon gutgemacht hat . Er
mliß mir vom Himmel sein gesendet wor¬

den ;

Viwiie, not rullinx tuns ms.-,
kvres.

Torm̂- . Llompl . V. v. 777.



tzm ; denn ich kann es nicht erfahren , wie

er zu mir gerathen ist. Ich behalte mir

seine Beschreibung auf einen andern Brief

bevor . Mir ist leid , daß ich schon

so viel in einem Briefe von ihm geschrien

ben habe , in welchem ein Schnrk nebe «

ihm steht . Leben Sie wohl .

XI ! .

Hr . v. Hag au Hm . tz. Ried .

^ T^ er Gegenstand dieses Briefes ist für

mich so angenehm , daß ich noch nie

vergnügter an den Schreibkasten gicng als

heut , und ich bin überzeugt , Ihre Freund¬

schaft wird Sie so viel Theil daran neh¬

men lassen , daß Sie es mit der größten

Freude durchleftn werden . Ich habe einen

Mann zn schildern , der mein ganzes Glück

«usmachk . Er kam drei Tage nach dem

M 5 Ab--
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Abzüge des Vorigen , da ich in der elende¬

sten Lage über meine traurigen Entdekkun -

gen war , Er trat ins Zimmer mit jener
Vortheilhaften Bildung , die manchen Leu¬
ten eigen ist , wodurch sie uns zu ihrem
Vortheile einnehmen . Wir sprachen wenig
miteinander , und verstanden uns gleich ;
wie sich dann ähnliche Seelen durch eine
Äeve Vieles sagen , was ein Dritter , der

änderst denkt , nicht in derselben findet ,
^ Es war keine Prahlerei in seinen Worten ,

wenn er von sich selbst sprach , und keine

Verläumdung , wann er von Andern rede »

Le. Da ich ihm mein Unglück mit den bis¬

herigen Hofmeistern erzKhlete , antwortete

er , es wäre nicht Jeder für Jeden geschaf¬

fen. Es ist nicht zu glauben , was dieses '

Urtheil bei mir für einen Eindruck mach¬

te. Ich hatte also einen Mann vor mir ,

der von dem Zunftmässigen seines Werkes

abgieng , immer seine Vorführer zu tadeln .

Nach den nothwendigsten Verabredungen

ließ ich meine Söhne rufen , die schon mit«

Ungeduld warteten , da sie hörten , daß
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rür neuer Hofmeister da sei. „ Ich über -

,, gebe Ihnen hier , sagte ich , das Liebste,

„ was ich auf Erden habe , meine zween

' „Söhne, sorgen Sie für sie. Sein Sie

Ihr Vater , weil mich meine Geschäfte

^ hindern es ganz zu sein. Handeln Sre

„ gegen dieselben , wie Sie gegen ^ hre

„ Söhne handeln würden . Glauben bd

„ aber nicht , daß ich meine Kinder Mut- >

„ tcrlich liebe ; ich liebe sie wie ein VaM ,

„ der das Wohl derselben vor Augen hat ,

„ und um zu diesem Endzwekke zu kommen ,

„ jeden Weg einschlägt , der dahin zu füh -

„ ren scheinet . ^ Er gieng , und mein

wichtigstes Geschäft war nun auf jede sei¬

ner Handlungen Acht zu geben , weil ich

mit demLavater noch nicht bekannt genug bin

um meinem ersten Urtheile aus der Bildung

zu trauen , und empfohlen war er mir nicht ,

denn ich konnte durch all meine Fragen ,

wer ihn an mich gewiesen hätte , ob er mit

Jemanden von meiner Bekanntschaft bekannt

wäre , und dergleichen , keine Antwort er¬

halten , die mich aufgeklärt hätte . Erbe -
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stand immer darauf : sei » gutes Glück här¬
te ihn zu mir geführet , es würde ihm ei¬
ne grosse Ehre fein , wenn er Leute kennen
lernte , die das Glück genössen mit mir be¬
kannt zu hin , und was solche Höflichkeit ^
reden mehr sind. Seine reden , die oftfthx
simbolisch sind , waren ein eben so wichti¬
ger Gegenstand meiner Aufmerksamkeit ,
als seine Handlungen . Man muß freilich
mit seinem Hofmeister wie seinem Freunde
umgehen , und sich ganz auf ihn verlassen ,
aber man muß ihn vorher prüfen , ob ers
verdienet *) .

Die strenge Ordnung , an die sein
Dorfahrer meine Söhne gewöhnet hatte ,
machte meinem Freunde , ( denn so will
ich meinen dermaligcn Hofmeister nennen )
die Ausführung , dessen leicht , was er sich

vor -

Nii vero omm- l curn mnico äclibcrr , jcä
ipü, xriur. koü rinU' iciLin crLlicnäuM eN, Luke
sllirittrism juüicLuauM,

L«. Lx. z,



vorgesetzt zu haben schien. Er ließ eine

N mzc Woche Alles in der vorigen Ordnung

gehn , und trug über alle Handlungen sei¬
ner Zöglinge ein wachendes Aug. Die

Ordnung behielt er bei , weil sie ihm ge¬
fiel , da sonst Jeder an der Ordnung seines
Vorführers zu mustern hüt. Aber aus dem

Betragen meiner Söhne schloß er wohl
nicht viel Gutes ; denn ich sah ihn sehr oft
den Kops schütteln ohne ein Wort zu reden .

Ich konnte ihn und sein Verhalten nicht
ergründen . Da er sich Begrif genug von
den Karaktcrcn seiner Zöglinge gemachr
haben mochte , und wohl ohngefehr einsah ,
daß sie so gut als andere Kinder gutherzig
sein , sieng er an sich nach und nach ihrer
Herzen zu bemächtigen , welches ihm s hr
leicht war , da er die Kinder ausserordent -
lich liebet , und Kinder von Natur aus ge¬
neigt sind diejenigen zu lieben , von denen

sie gelicbet werden . Da giebt es Kindcr -

feinde von Hofmeistern , die sich erstaunen ,
warum die Kinder sie hassen , da sie doch
selbe immer mit der strengen Amtsniine

anst -
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ansehen , und im Befehlshaber - tone anre¬

den. Wenn du Willst gcliebec werden ,

so liebe *) . Das wußte mein Freund /

imd bald hatte er die Herzen so an sich ge¬

zogen , daß sie niemals ohne ihn sein woll¬

ten , auch mein kleines Loktchen , die nun

nah beim dritten Jahre ist , und vor al¬

len Hofmeistern floh , ist nirgends lieber ,

als bei ihm» Es ist zu einer Art von Beloh¬

nung geworden , wann es ihr erlaubet

wird auf sein ZimMer zu gehen . Friz ist

im zehnten Monate , er streckt auch schon

seine kleinen Hände nach der Thüre , die

zum Hofmeister führet , und ist in der in¬

nigsten Freude des Herzens , wenn ihn

dieser auf die Arme nimmt . Wie ich nun

gern von meinen Geschäften nach Hause gehe,

weil ich Nichts Bsses zu besorgen habe '.
Wie

») UeCLtsn, Lir Lxa ribi Mvnüirbo LMLko-
twiri , 1>ne incäiciEaco . üne NcrbL, üne ui»
tm» vsysüc « «»Mine, 8i v-i MLri , »wr.

Än. Lp. y
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Wie mein Her ; sor Freude » schwillt , wenn

ich meine » Freund mitten unter meinen Kin¬

dern sehe , die sich um ihn lieber versam

Meltt , als um mich! Könnte ich Ihnen

doch einen Bcgrif von dem Gefühle machciy
Das meine Adern durchglüht , wann ich

ihn mit wahrer Freundschaft umarme ;

nicht wie manche Väter , die den Hofmei¬

ster ihreü Freund nennen , und seine Ehre
bei einer andern Gelegenheit auf das em¬

pfindlichste beleidigen »

Sein Karakker ist edel , wie seine Ge¬

burt . Man sage nun was man wolle , so

glaube ich doch immer , daß die Geburt

auf die Sitten «nd den Karakter des

Menschen einen besondern Eindruck mache.
Mein Freund bestättigt meine Meinung »

In allen Handlungen , in seiner ganzen
Denkart zeigt er den Edelmann . Sein

Herz ist voll des Gefühles , so daß er über

eine wohlthätige Handlung , die man ihm
erzählet , in Thränen ausbricht . Ich darf
also hoffen , daß sich diese zarte Empfin -

dungs -
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dungsart den Herzen meiner Söhne mit¬

theilen , und seine Art zu denken ihnen ei¬

gen werden wird . Wahr ist es , daß er

wegen dieser Feinheit des Gefühles leicht

zu beleidigen ist. Ein Wort , ein Blick ,

das Stillschweigen selbst , die mancher An¬

dere nicht ein Mal bemerkete , können m

seinen Augen grosse Beleidigungen sein.

Die Ehre ist sein Stckke pftrd . „ Ich

„ könnte , sagte er jüngst , den Menschen ,

,, der mir vor einer Stunde das Leben

„ gerettet hat , in den Tod jagen , wenn

„ er meine Ehre verletzte . " Und es braucht

in der That nicht viel , damit er seine Eh¬

re für vcrlczzet halte . Sein Ahnenstolz

sticht immer hervor ; aber weit entfernt ,

daß ich ihn darüber tadle , würde ich ihn

im Gegentheile weniger schäzzen , wenn er

es wegen dem , daß er Hofmeister ist , ver¬

gessen könnte , daß er ein Edelman sei.

Warum sollte ein Hofmeister nicht so gut

auf den Rechten des Adclbriefts besteh »

können , als jeder Andere . Ist er nicht

ein nützliches Mitglied des gemeinen We¬

sens ? .
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sens nützt der allein dem Staate , der die

Ehrenstellcn mit Unwürdigen besezzet , die

Gerechtigkeit bei der wächsernen Nase he¬

rumführet , oder pnvilegirt ist Leute siste-
n,arisch zu todten ? ist der kein nützliches

Mitglied , der bei einem so allgemeinen

Verderbnisse dem um sich fressenden
Uibel Einhalt zu thun sucht ? *) Wenn er

aber auch kein so nützlicher Bürger wäre ,

so müßten ihn die Verdienste seiner Voräl -

rern schüzzen ; * * ) er stammt ein Mai
von

* ) dlec ern' m, is Lotus i-eLpuolicLexrNitcti, <;u
LAncLliL?äo8 extrLdrr: . er ieos ruerul' » ei äe liri-
ee eeniec , teä gui ju' /enrute -n exliormrur , ck Ltt
rankn, borioruiv s>rLecepkMurnrnopi-i , v- tutc Lu-
Ui-uir üliiuios , -;ni .rä xecuuiLiln luxuii mqu-
curlu ruenres xreuült zc' rerr-isiic, kt Li ,1' tiil z.!i-
uä , c-rt - aroiLtur , in xrrvtto xudllcuiu negn-
tium gern.

§sn. 6e trän -; , an A.

» * ) Uic cgrcxüs mzjorlbus o,rus , zua/,, -
eunzlle eli , Lud umvrL suvriim Lttesk.

t,/ Neues. IV,- 4o>
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hon adslichem Geblüts her , das muß W

begeistern , und wäre er auch ein Rezen¬
sent .

Seine Gesinnungen stimmen mit mei¬
ner Art zu denken so genau übcrein , daß
man es leicht abnehmen kann , wir haben
das nämliche Muster gehabt , nach dem wir
uns bildeten . Er schleicht immer mit sei¬
nem Seneka herum , wie ich es einst that »
Fehlerfrei ist er nicht , denn er ist ein Mensch z
aber doch sind es Fehler , die man mchtstchr
ahndet . Er ist selbst der strengste Richter

seiner Handlungen , und eben so ist er es

gegen die Handlungen seiner Zöglinge .
Er schekzet mit ihnen , aber er ahndet es,
wenn Einer mitten unter dem ' Scherze
einen kleinen Ungehorsam begehet , über
den Lote vielleicht lachte und ich es mit ge¬
nauer Noth . verbiß . So sehr er sonst auf
jeden Blick achtet , so kehrt er sich doch au
die düstersten Gesichtszüge nichts , wenn er

es
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es seine Pflicht zu sein erachtet sich nicht
daran zu kehren . Er ist so ordentlich als

sein Vorführer , aber ohne sich ein Gewis¬

sen daraus zu machen von der Ordnung

abzuweichen , wann es die Umstände fodern .
Er heuchlet nicht , man kann sich verspre¬

chen die reine Wahrheit und seine aM- ich -

tige Meinung zu hören , wenn man ihn um

Etwas befragt . Hofmeister loben oft den

guten Fortgang ihrer Schüler , um sich, da¬

durch zu loben ; er ist ein genauer Beur -

thcilcr ihrer Verdienste ohne Neben¬

absichten . Lob ist der Weg Alles von

ihm zu erhalten ; doch ist er mcht so schwach

sich das zuzuschreiben , was die Natur bei

seinen Zöglingen that , welches andere Hof¬

meister oft aus einem Mangel wirklicher

Verdienste zu thun genöthigt sind. Aber

Tadel , der erst aus dem zweiten oder drit¬

ten Munde an sein Ohr kömmt , bringt ihn

aufferordcntlich auf . Und das freuet mich

mehr , als ich sagen kann , daß ich den

Freund gefunden habe , zwischen dem ich
N ? mir
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mir eine baun hafte Verbindung versprr
chen kann ; weil doch Nichts eine strenge
re Freundschaft wirket , als die ähnliche
Denkart .

Neulich fodcrte ich ihn in Gegenwart
des Hrn . v. K. auf einige der Erund -
fäzze zu sagen , die er für Hofmeister auf¬
zeichnete . Ich dcdorftc keines langen Zu¬
redens ; denn er spricht sehr gern von dem,
was zu seinem Werke gehöret .

Die Pflichten eines Hofmeisters , fieng
er an , sind eben so kurz auszndrükken , als
schwer zu vollführen : er muß den ver¬
stand , ' den willen und das tzerz seines
ZLglinyes Hilden ; den Verstand muß er
aufgeklärt , den Willen bligfam machen ,
und das Herz richtig empfinden kehren ; er
mnß jede Handlung , jedes Wort des Zög-

lin -



ljnges beobachten , um zu untersuchen , ob

es nicht einen Mangel des Verstandes ,
einen bösen Willen oder unachtes Gefühl

verrathe ; jede Gelegenheit zu bessern muß

er mit Begierde ergreifen , doch ohne seinem

Zöglinge überläsiig zu fallen ^ und wenn er

ihn geneigt findet seine Warnungen anzu¬

nehmen , entweder ihn seines Irrthumes

belehren , oder durch Vorstellungen seinen
Willen zu lenken und in dem Herzen die

Achte Empfindung rege zu machen suchen.
Der Verstand erlangt seine Bilduüg durch

die Wissenschaften , denen man sich widmet ;
Eine kläret inehr und schneller auf , die

Andere macht den Verstand gründlicher ; der

Hofmeister muß also jene , welche aufklären ,
den Kindern vortragen , und die gründliche¬
ren auf die ersten Jahre des Jünglinges

verschieben . Der Bildung des Verstandes

ist Nichts nachkhciligcr , als die blinde Er¬

gebung desselben , welche die meisten Hof¬

meister von ihren Zöglingen auch in solchen

Sachen fodcrn , in die selbe einige Einsicht
N 3 ha-



haben ; oder von denen sie so gut , viel¬

leicht besser als der Hofmeister können un¬

terrichtet sein. ,, Raisonnirm Sie nicht ! ,,
und weh dann dem Zöglinge , der noch ein

Wörtchcn redet . Mit dieser Schrcckforme !

erstikkcn sie den Verstand , dessen Aufklä¬

rung der Zögling nicht mehr verlangen

darf ; denn es ist ihm verboten seine Ein¬

wendungen zu machen . Man lasse den Zög¬

ling heraussagen , was er zu Behauptung
seiner Meinung vorbringen kann , löse seine
Gründe auf und führe seine eigene an ; das
kläret den Kopf auf , und lehret den Verstand
nicht mit den ersten beßten Gründen zufrieden
zusein , sondern immer eine Sache , so viel es

Menschcnsinn vermag , von allen Seiten

zu betrachten . Der Keim des Verstandes
liegt in der Seele des Menschen , so bald

sie entsteht . Es hängt von der Pflcgung
ab , ob er zu der Grösse einer Pflanze oder
einer Eiche emporfprossen soll. Der lachen¬
de Frühling bringt Blumen , die Früchte

sind dem ernsteren Herbste vorbehalten ; ein

Hof -
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Hofmeister würde übel handeln , wenn er

den Verstand seines Zöglings vorzeitig ma¬

chen , wenn er im Frühlinge des Verstan¬

des die Früchte des Herbstes hervortreiben

wollte . Was nützt es , wenn ein Kind

Dinge herplappert , die sein Verstand nicht

fassen kann , es ist ein Blendwerk , das

leichtgläubige Väter täuschet/und ein Kunst¬

griff wodurch sich Französisch denkende Hof¬

meister das Ansehen von Hexenmeistern

geben wollen . — Der Wille ist der änder¬

te Gegenstand , der die ganze Aufmerksam¬

keit des- Hofmeisters fodert . Man kann

durch kein Mittel den Willen eines Andern

leichter lenken , als durch die Liebe ; der

unser Herz hat , ist auch Herr un¬

sers Willens . . Man kann dieses an einem

klugen Weibe sehen das den Willen seines

Mannes durch lauter Liebe überall hin¬

lenket , wo es ihn haben will . Ein Hof¬

meister mnß sich also vor allen des Her¬

zens seines Zöglings versichern ; aber er

muß die Gewalt , die er über ihn erhal¬

lst 4
'
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«en hat , nicht mißbrauchen , er muß nicht de¬

spotisch seinen Willen erklären ; sondern oft
hie Ursache desselben mit angeben , um es dem

Zöglinge begreiflich zu machen , daß manAlles

zu dessen Beßten wolle . Der Eigenwille
ist bei dem Zöglinge eben so wenig ganz

zu unterdrükken , als der Widerspruch «

In gleichgiltigm Dingen handelt der Hof¬

meister klyg , wenn er dem Zöglinge manch¬
mal seinen Willen läßt , und wofern er

den seinigen auch schon erkläret htztte , da¬

von abstünde . Die Freiheit ist ein Schatz ,
dessen Besitz dem kleinsten Geschöpfe theuer

ist , man muß den Kindern diesel¬
be also nicht ohne Noth einschränken ,
wenn man nicht Gefahr laufen will ihre
Liebe zu verscherzen . Kann es der Hof ?

mcister dahin bringen , daß ihm sein Zög¬

ling eine Ursache , sie sei so geringfügig
als sie immer wolle , von seinem Etgcn -

wil -



201.

Wille « angebe , so ist es desto vsrtheilhaf -

er ; er lernt dadurch «ach Gründen wäh¬

len. Und wenn er seinen Beweggrund un¬

gefedert sagt , so behüte Gott den Hof¬

meister es für Raisonniren zu halten , da

er es fürgure Meinung ansehen , und dem

Himmel danken sollte , seinen Zögling da¬

hingebracht zu haben , dast er in den Au¬

gen seines Hofmeisters vernünftig scheinen

will , — Das Gefühl , die Bildung des

Herzens ist der Theil in der Erziehung .
Von dem Alles abhängt . Was nützt

ein Mensch der menschlichen Gesellschaft ,

dessen Verstand mit Weisheit voll ange¬

packt , und dessen Wille so bügsam ist.

Wie der Wille eines Mönchen gegen seine «

Guardian , wenn sein Herz gegen die Thrä¬

nen eines Bedrängten gefühllos bleibt .

Die richtige Empfindung des Herzens adeln

den Menschen mehr , als Ahnen. Ich bin

immer über meinen Adel eifersüchtig ge.
R Z we



wesen * ) aber auf mein Herz bin ich

stolz. Mein Gefühl vertausche ich um

dreizig Ahnen nicht . Die edlere Empfin¬

dungskraft ist meistens die Mitgift der

Adeltchen ; desto häßlicher ists , wenn in

einem adelichen Körper die Seele eines

Unmenschen wohnet . Der Hofmeister kann

kein wichtigeres Geschäft haben , als das

Herz des Zöglings den läutern Empfin¬

dungen zu öfnen , und ihn die Wollust

der Thränen genössen zu lehren . Weh

dem hartherzigen Manne , der seinem Zög¬

linge nicht eine gefühlvolle Thräne in sei¬

nem Auge zeigen kann , die ihm eine edle

That , oder sonst eine Handlung , die Nichts

trauriges in sich hat , hervorlockte ! Schan¬

de dem schiefen Stolzen , der seine Thrä¬
ne

^) Kemxer ( ur Leins ) ttuäiolus nobilitÄtziL
fm.
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«e verbirgt und sich erst umwendet , damit ,

sie nicht entdekkct werde und er sie unbe¬

merkt abtrocknen könne ! * ) Weh der ein¬

fältigen Großmutter , die um ihren Enkel

bei einem rührenden Schauspiele nicht wei¬

nen zu sehn , ihn mit einem : tröste Dich ,

sie stellen es uns ja nur so vor , zu befriedigen

suchen kann. Die Thränen , welche der

Kummer auspreßt , sind weibisch ; d».e aus

dem Gefühle des Herzens quellen , sind die

Ehre des Edeldcnkenden . Ein Hofmeister

muß also aus dem Herzen des Zöglinges

alles grausame Gefühl ausrotten , und

das matte rege machen . Unmenschliche Be¬

lustigungen , Ergözzungen , die von der Bar -

barei der vorigen Jahrhunderte zeugen ,

und zu unserm Erstaunen gioch in unsern
Zei -

, ) 8cnra rk« xraoi! Lisa , ttiL!: is ? -. snr' ä

Llomxl . m> V- eoZ.
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Zeiten fortdauern , muß er sorgfältig aus,
dessen Augen entfernen . ' Es ist doch eine

ungeheure Schande für ein gesittetes Volk

sich an Pferdrennen , Hahnengcfechtcn und
Ochsenhezzen zu vergnügen * ) . Ist der
- Mann deßwegen zum Herren der Schö¬
pfung bestimmt worden um sich an dem
Jammer anderer Thiere zu ergözzen , um
ihr Gebrütte für einen Küzzel seiner Ohren
und die Vergüssung ihres Blutes oder
Stümmlung des noch lebenden Körpers
für Augenweide zu halten ? Ich schäme mich
ein Mensch zu sein , wenn ich daran denke,
daß die Menschen so grausam sind. Der
Hofmeister leite das Gefühl des Zöglings
dahin , daß ihm die Thräne , die ein rüh -

ren -

* ) UAs cruel äivctkinns of korte- iicrnZ ,
, duU-baitinZ Lc. öcc. »rc rcxroLck

ko civiliteci xcogle.



hendes Schauspiel oder das Adagio ei¬
nes Tsnkänstlcrs dem fühlbaren Herzen
entlokkek , mehr Vergnügen mache , als al¬
te Hezzen , Turniere , Feuerwerke und was

solche theils grausame theils schmucklose
Freuden mehr sind.

Er hätte noch mehr von der Empfin¬
dung geredet , denn es ist sein Abgott , und
er hac das Her ; wirklich am rechten Orte ;
aber Hr. v. K. — — , dessen Sache die

feinere Spekulazion eben nicht ist , der wäh¬
rend der Rede meines Freundes verschie¬
dene Male gegähnet hatte , war nun ganz
sanft eingeschlafen »

Der Mann ist mir so werth , daß ich
mir nicht satt lchrciben kann von ihm.
Seine besondere Bcdachtsamkeit , ehe er
handelt , die genaue Uibcrlegung , ehe er
mit meinen Söhnen Etwas vornimmt , die

Gründ -
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Gründlichkeit , die ihn Nichts Mit ihnen

unternehmen läßt , wozu er nicht erhebli¬

chere Ursachen hat , haben ihm mein ganzes

Herz zugewendet , und ich bin überzeugt

es keinem Unwürdigen geschehet zu haben. .

Sein lauteres Gefühl , seine Anhänglich¬

keit an mich , seine warmen Umarmungen

sind Zeugen davon ; die Umarmungen der

Unredlichen sind frostig .

So wie andere Hofmeister ihren Zög¬

lingen die Ohren mit lauter Warnungen ,

Erinnerungen , Vorschriften , Befehlen

voll schreien , so sparsam ist er da¬

mit . Die unaufhörlichen und zu weitläu¬

figen Erinnerungen , sie sein über Etwas

Vergangenes oder Künftiges , ermüden das

Kind , machen es ungeduldig , und werden

bald vergessen ; wenn sie selten und bündig

sind , werden sie nicht so verhaßt , und

drükken sich leichter in das Gedächtniß em.

Eigenes Beispiel ist der beßte Weg die

Hand -
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Handlungen der Zöglinge zu bestimmen ,
das Verlangen den Klügeren gleich zu sein
»reibt sie von sich selbst an die Handlungen
derselben nachzuäffen . Wer viel verbietet

giebt Gelegenheit viel zu übettretken , und

hat dal e. über Viel §n wachen . Es ist der

Hang der menschlichen Natur Nach dem
Verbotenen lüstern zu sein *) / und das
eben nicht sehr zu schäzzen , was uns ge¬
stattet wird , * * ) warum suchen denn die

meisten Hofmeister dem Zöglinge Gelegen¬
heit zuUibertrettungcn zugeben ? oder wol¬
len sie varinn ihre Grösse Zeigen ? Die Men¬

ge der Befehle undVerbote macht , daß der

Hofmeister nicht Augen und Ohren genug hat
über die Beobachtnng derselben zu wachen ,

und

*) KittMur i» vcricuin semxcr , -vpimas-zue

OluHch III . L. 4. V. 17,

* * ) — ° xLvcl , yuvil ünle rlker /

rlrch V. «6.
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und eine übersehene Uibcrtrctkung macht

den Zögling zu mehreren dreist . Aber es

ist eine Freude zu sehn , wie mein Freund

in Gegenwart seiner Zöglinge jede Handlung ,

jedes Wort , jede Mine so genau abwiegt ,

daß die strengste Kritik Nichts daran zl» ta¬

deln fände . Er ist ein abgesagter Feind des

Weidspruches ; „ weil ichs thue , ist es Ih¬

nen noch nicht erlaubt ; " oder : „ Sie

haben nicht das Recht das zu thun , was

grosse Leute thun . „ In der That ist es

auch eine elende Ausflucht gewisser Hof¬

meister , die sich nicht ein Mal in Gegen¬

wart ihrer Zöglinge einschränken können .

Von welcher Seite ich ihn betrachte , sehe

ich ihn , wie ich mir ihn wünsche . Mein Kum¬

mer , der einzige , der mich drückte , ist ge¬

hoben ; ich kann meine Söhne ganz sorgen¬

los den Händen eines Mannes überlasten ,

der Wissenschaft , Kenntniß von der Erzie¬

hung , Liebe für seine Zöglinge , und die

wärmste Freundschaft für mich hat , der nicht

sowohl den Verdienst der elenden Gulven ,
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tzie ich ihm gebe , und er auch auf eiue an¬

dere Art cnverbm könnte , als seine Ehre

in der Erziehung vor Augen hat .

Da ich am beßten fortfahren wollte

von meinem Freunde zu plaudern , erfuhr

ich , daß es unnvlh ' g wäre . Er trat zu mir

ins Zimmer . und redete nnch mit einem

Tone an , der mir an ihm fremd war . „ Es

„ ist ein Jahr , sagte er , daß ich die Ehre

„ habe - Sie zu kennen , die Frist meines

^ Stillschweigens ist also vorüber , wenn

„ Sie mich tauglich finden die Erzichrmg

„ Ihrer SMe fortzusezzen . „ Ob ich Sie

tauglich finde ! o nur Sie machen mich

zu einem so glücklichen Vater , als ich bin ;

aber was wollen Sie mit der Frist Ihres

- Stillschweigens ? „ Wenn ich es glauben

„ darf , daß meine Bemühungen mir einiges

„ Verdienst bei Ihnen erworben haben , so

„ ist die Bedingung erfüllet , unter wel -

,, eher Hr. v. Ried mir erlaubte Ihnen zu

gestehen . daß er mich zu Ihnen gesendet
O „ ha-



„ habe ; denn er wollte nicht , daß Sie rik
Rücksicht auf ihn , meine Fehler für Tu-

„ genden halten sollten , und ich muß geste -
„ hen , daß dieser Vorschlag meinem Stol -

ze schmeichelte , und mir also sehr will -

„ kommen war . „ Ich umarmte ihn mit
der Versicherung , daß mein Glück ganz
von ihm avhienge , und er verließ mich
nach einer kleinen Unterredung , von seiner
Bekanntschaft mit Ihnen , und andern
Umständen , die ihn angiengen . Was soll¬
te ich ihnen nun noch von ihm schreiben ,
da Sie ihn so gut kennen als ich , und
gewiß die innersten Falten seines Herzens
durchsuchet haben , ehe Sie ihm zu mir zu
gehen riechen ; doch ich will das nicht aus -
streichcn , was ich von ihm schrieb , Sie
sollen es haben , und Ihre Freude an dem
lesen , was ich aus wahrem aufrichtigen
Herzen schrieb , indem ichs noch nicht wuß¬
te , daß Sie an der Cache noch euren nä^
heren Theil nehmen , als den die Freunds
schaft Sie nehmen liesse.

Dank
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Dank sei Ihnen , mein theuerster

Freund ! Dank so lang ich athmen werde ,

haß Sie den drükkenden Kummer , der

wie ein Fels auf meiner Decke lag , weg-

gemäl ; et haben . Es konnte nur der Him¬

mel oder ein Freund , wie Sie find , mich

aus diesem Kummer herausreißen ; ein Ohn -

gefehr hätte mich nicht so glücklich ma¬

chen können . Nun bedauere ist) die an¬

dern Väter , die um mich her über ihr Un

glück klagen , und wenn sie aus dem gan¬

zen Schwärme der Hofmeister immer auf

Ohngefehr , wie in einem Gläckstopfe wäh¬

len muffen , erst nach vielen Jahren , und

Vielleicht nie, die Seligkeit genössen werden

einen Mann zu haben , dessen Händen sie

Ehre Söhne mit Zuversicht übergeben könn¬

te. Es gehört ein unbegreifliches Glück

dazu , wenn man unter tausend Ignoran¬

ten , Unerzogenen , Atheisten oder Theilten

den Einzigen herausziehen soll , der Wissen¬

schaft , selbst Erziehung und Religion ha¬
be. Die Meisten sind von Aelter », die

H Z ih -
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ihnen keine Erziehung geben konnten ; unk
wenn sie mehr als ein vollendeter Sima -

xist wissen , so dünken sie sich zu klug um
eine andere Religion zu haben , als die sie
selbst ohne Grund und Zusammenhang nach
ihrem Belieben aus den Französischen und

Englischen Freigeistern zusammenstöppelten .
Aber ich will mich all des vergangenen
Aergernisses nicht mehr erinnern , und mew
ne gegenwärtige Zufriedenheit nicht durch
Anmerkungen stören . Ich bm-chlücklich.
Noch ein Mal sei Ihnen Dank . Lehm Sie
wohl »
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